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Nr. 45 9. floveœber 1907. 52. Jahrgang.

Schweizerische Lehrerzeltang.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "Pestalozzianums in Zürich.

Erscheint jeden Samstag.

Redaktion :

F. Fritschi, Seknndarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V. — P. Conrad, Seminardirektor, Chor.

Abonnement.
Jährlich

Für Postabonnenten Fr. 5.60
1 Schweiz : „ 5.50

„ direkte Abonnenten | g. 10

Halbjihrilch
Fr. 2. 90

„ 2.80
„ 4. 10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

„ 1 40

„ 2.05

Inserate.
Der Quadrat-Zentimeter Raum 20 Cts. (Anstand 20 Ff.). Grössere Aufträge entspr. Rabatt

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell FOssll dt Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis spätestens Donnerstag vormittag 8 Uhr bei Orell FüSSlf

Verlag in Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag - Ausgabe der gleichen
Woche zum Abdiuck.

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeitung

Blätter für Sdnilgesiindlieitspflege, je in der ersten Kammer des Monats.

Monatsblätter fBr das SdraltDrnen. je in der letzten Kammer des Monats.

Pestalozzianum, je in der zweiten Kummer des Monats.

Zur Praxis der Volkssdnde und Literarisdie Beilage, jeden Monat.

INHALT.
Ein Besnoh bei einer neusprachlichen Sektion des 49. Philo-

logentages in BaseL IL — Das Lehr- und Lesebuch für die 7.
end 8. Klasse der zürcherischen Primarschule. — Über das
neue Schulgesetz vom Kanton Aargau. IL — Ein Jubiläum
fünfzigjährigen Schuldienstes. — Schulnachriohten. — Vereins-
Mitteilungen.

Literarische Beilage Nr 10.

Konfcrenzchroni^.

LeÄrergiesawjrpem« ZärfeA. Heute punkt 4*/4 Uhr Probe.
Alle Sänger notwendig!

LeArerinnewcAor ZürtcA. Übung Montag abends 6 Uhr.
Unbedingt vollzählig!

<?«seffoeAo/if /«r cfettfseAe SpracAe »» ZwrfeÄ. Freitag, den
15. Nov., 8 Uhr, im „Pfauen" am Zeltweg (I. Stock).
Tr.: 1. Vortrag von Hrn. Universitätsprofessor Dr. L.
Gauchat: Über die Bedeutung der Wortzonen. 2. Vor-
legen von neuern Erscheinungen auf dem Gebiete der
deutschen Sprache.

LeArerterwflem« ZflricA. Generalversammlung beider Ab-
teilungen Samstag, 9. Nov., 6 Uhr, im „Du Nord" 11.
Statut. Traktanden und Vortrag von K. Miilli. — Zahl-
reiche Beteiligung erwartet Der Forstend.
Lehrer: Übung Montag abends 6 Uhr bei der Kantons-
schule. — Lehrerinnen: Übung Dienstag abend im
Hirschengraben.

LeArerter«reret'n TFinferfAwr und DmpeA«»^. Montag, den
11. Nov., punkt 6 Uhr, Übung in der alten Turnhalle.
Mädchenturnen nach Nobs (neue Auflage), I. Stufe;
Männerturnen. Samstag, 9. Nov., nachm. Ausmarsch
nach Kyburg-Rossberg. Besammlung 11/2 Uhr beim
Schulhaus Geiselweid. >

LeArerterneera» Der« und DmgvAunp. Nächste Übung
Samstag, 9. Nov., 3 Uhr, im Gymnasium. Nachh. Ver-
handl. im „Hopfenkranz". Turnliederbuch mitbringen!

Fer«myw«</ der AfafA«waW£feAw an scAweiz. Aßffe/scAufen.
Sonntag, den 10. Nov., 2 Uhr, in Langenthal (Aula
des Sekundarschulhanses). Vortrag von Hrn. Prof. Dr.
Bützberger, Zürich: Jakob Steiner von Utzenstorf.

LeArerternoerein St. Galten und Umyeinny. Donnerstag,
den 14. Nov., ab. 5^/2—7 Uhr, Turnübung im Bürgli.
Durcharbeitung des kantonalen Tarnprogramms.

St. Gaffer Se&wndarfeArerfcon/erenz. 9. Nov. 9^/2 Uhr, in
Gos8au. Tr.: 1. Theorie des Lehrplans. 2. Buchführung
in der Sekundärschule.

Messaline -
Radium -
Louisine -
Taffet -

Seidenfabrikant

Seide
in allen Preislagen und

franko ins Haus.
171

Muster umgehend.

Henneberg in Zürich.

Ernst Zahns
neuer Roman

Luîtes Hochstrossers Haus
Geheftet Fr. 4:70, geschmackvoll gebunden Fr. 6.—

ist soeben erschienen

Vorrätig bei Fäsl A Beer, Bachhandlung, Peter-
bofstatt, Zürich T.

(OP2679) 1044

-4

r Ehe Sie ein

UARMONIUM

' anschaffen,
verlangen Sie gratis meine

illustrierten Kataloge.
Gewissenhafte Bedienung.

NT Spezialrabatt für Lehrer.

E. C. Schmidtmann,
- Hârmoirttimîager »,»„1Gundsldingerstr. 434, Ba«el.

HANTELN
Vi—60 Kg. Tor-
rätig, billigst.

Zerlegbare Scheibenhanteln. 39
F. BENDER, Oberdorfatr. 9, ZÜRICH t

Bollingers Lehrgang I deutechcf'u. en^LSchrift Teocts.
— Bei Mehrbezng hoher Rabatt, — 677

F. Bollinger-Frey, BaseL

Die Privat-Heilanstalt „Friedheim"

Zihlschlacht station

bietet

Amriswii

(Kt. Thurgau) s
Alkohol^, Morphium- und Nervenkranken,
die den aufrichtigen Wunsch hegen, von ihren Übeln befreit zu werden,
unter bestmöglicher Schonung und individueller Berücksichtigung ein
behagliches und diskretes Heim. (Gegr. 1891,)- 2 Ärzte. Chef und Be-
sitzer: Dr. F. Krayenbühl. 1040

3 Fr. 1X1 Reihentabelle 3 Fr,
zum n. zürch. Rechenbuch 3. Kl]
853 R.Leuthold, Wädenswil.*

Vorhänge
in grttsster Auswahl.

Preise äusserst vorteilhaft
ffl*" da Privatgeschäft. "»•

Frau E. Kaeser, Zürich,
33 Rennweg S3. 1045

Verlangen Sie

gratis den neuen
Katalog 1000

photogr. Abbildun-
gen über

garantierte

Uta, Gold- und

lei-Wan»

& Cie.

LUZERN
18 bei der
Hofkirohe.

rois
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Schwächliche in dur Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fohlende n. H6rVÖS6 überarbeitete,leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte ErWSChSCIlC

gebranchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg 941

D- HOIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehaben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das CCftfC „Or. Hon»/»ie/'S" f/aentafogeH nnd lasse sich keine der
vielen Nachahmungen aufreden.

Für die (o F 2632) 1023

Iii
„ fie//ar/a"
in Zuoz (Ober-Engadin) wird zu
sofortigem Eintritt eine

Lehrerin
für Französisch nnd Englisch
gesucht. Bewerberinnen, welche
die beiden Sprachen gründlich
beherrschen, beliehen ihre An-
meidungen nebst Zeugnissen ein-
zureichen an

Direktor Arnold Räber

jft**st* jfc* »afcjfcs ******
I I RehharhIxCIlüdUl Farbstift-Fabrik.

Gegründet 1821. Regensburg.
Als vorzügliche Zeichenstifte werden empfohlen:

„Wilhelm Teil", rund u. 6eckig, in Härten 1 — 3, en Det. 10 Cts.
„Orion", rund und 6eokig, in Härten 1—4, en Detail 10 Cts.
„Symbol", 6eckig, in Härten 1—5, en Detail 15 Cts.
„Dessin", üeckig, in Härten 1—4, en Detail 15 Cts.
„Allers", 6eckig. in Härten 1—6, en Detail 20 Cts.
„Defregger", 6eckig, in 12 Härten: von BBBB bis HHHHHH,

en Detail 30 Cts.; ferner: 790

J. J. Rehbach's feinste Farbstifte
in 60 zweckmässig ausgewählten Nuancen, sowie die von mir

erzeugten Zeichen- nnd farbigen Tafelkreiden.

Doli. Heiler, Kostümier.
Zürich I Neumarkt 25. Telephon 7616

empfiehlt sein grosses Lager in 992

Damen- und Herren-Kostümen
zur mietweisen Lieferung für Festspiele, Festzüge, vaterländische
Schauspiele, Dialektstücke, kom. Couplets, Tänze, Reigen, lebende
und Marmor-Bilder etc. Hochfeine Maskenkostüme für Damen
und Herren, Anfertigung nach Mass, kauf- und leihweise, prompte
kulante Bedienung, billigste Preise.

Schreibhefte-Fabrik
mit ajlen Maschinen der Neuzeit

aufs beste eingerichtet.
Billigste und beste Bezugsquelle

für Schreibheite ^ 1^
jeder Art - Al*®

's beste eingerichtet. ti
beste Bezugsquelle m*
iteibheUe ^ H»

F* Papiere
in vorzüglichen Qualitäten,

sowie alle andern Schulmaterialien.
Schultinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.

PrrMconro/if und iWus/er (frans und /'ranfco.

Zu beziehen durch die Schweiz.
Fachschule f. Damen Schneiderei

und Lingerie in Zürich V :

Riieger, Anleitung zur
Buchführung, besonders für

Mädchenfortbildungsschulen.
(Verschiedene Haushaltungs-
bûcher, drei einfache Geschäfts-
gänge.) Mit Anhang: 50 haus-
wirtschaftliche und geschäftliche

Eechnungsaufgaben. 1020

75 Cts., gebunden 90 Cts.

Übungsheft
im Schweiz. Ver-

kehrswesen=
erschienen im Selbstverlag von

Otto Egle, Sek.-Lehrer,

G0SSaU (St. Gallen)
deutsch und französisch mit

20 Beilagen, Preis 50 Rp.
Bei Bezügen über 10 Stück

I0»/o Gratisformulare.
Ohne Gratisformulare durch

alle Buchhandlungen zu beziehen.
Kommentar dazu mit rot aus-

gefüllten Formularen Fr. 1.—.

Formularverlag
Prospekt und Preisliste gratis

und franko. o F 2558 1004

Brause-Federn

Nr. 51 (mittelhart) und Nr. 54
(mittelweich), anerkannt beste
Schulfedern.Für Privatgebrauch
Nr. 150, galvan. vernickelt und
rostsicher. Proben kostenfrei.

Theaterdekorafionen
liefert in bester und preiswertester Ausführung

Albert Isler, Theatermaler
am Stadttheater, Zürich.

Für Bühnendekorationen einziges Speziaiatelier der Schweiz.

ÜHSgeze/cAiiete ffefere/ize/i.
Adresse: Seehofstrasse, Zürich V.

Telephon 5515. (ofîois) s4s

Einst und Scheu 1

Gedenktage.
10. bis 16. November.

10. * Oliver Goldsmith 1728.
* /Wedri'oA <SVAi7(er 275S.

12. * Karl Busse 1872.
13. * J. Pindemonte 1753.

*Es. Tegnér 1782.

f Ludtfù/ (JAZawrf 1862.

f G. Kinkel 1882.

t W. von Polenz 1903.
14. f Jean Paul 1825.
15. * J. K. Lavater 1741.

f Ad. Pichler 1900.
16. t A. Böttger 1870.

» *
•

Der Lehrer, der die Schü-
1er dahin bringt, dass sie vor
ihm sich ruhig besinnen 1er-

nen, d. h. dazu den Mut ge-
winnen, hat sofort eine um
fünfzig Prozent gescheitere
Klasse. 7J. ff»7<ie5ra»d,

Fom deufsc/iew S/?rcw;Ätt»fe/vicA*.

* »*
Le chant du rouge-gorge.

Je suis le compagnon
Du pauvre bûcheron.

Je le suis en automne,
Aux vents des premiers froids,
Et c'est moi qui lui donne
Le dernier chant des bois.

Mais, quand vient la gelée,
Je frappe à ton carreau.
Il n'est plus de feuillée
Prend pitié de l'oisean.
C'est ton ami d'automne
Qui revient près de toi;
Le ciel, tout m'abandonne,
Bûcheron, ouvre-moil

Qu'en ce temps de disette
Le petit voyageur,
Régalé d'une miette
S'endorme à la chaleur.

Je suis le compagnon
Du pauvre bûcheron.

* ••
— Aus Schülerheften:

Wir wurden von der Tante
freundlich aufgenommen und
bewirtschaftet. — Frischhans
Teiling liess seine Soldaten
mit Hufeisen versehen. —
Ich hatte als' kleiner Knabe
eine Schachtel Kegel, die ich
von meiner Gattin bekommen
hatte.

Hrn. J. iL in S/. Besten Dank
für den Bericht aus St. — Seminar-
frArertweiw ; Bericht eingegang.;
aber für diese Nr. zu spät. — Frl.
ß. Üf. in ß. Sehen Sie das Amtl.
Schulbl. — Hr.ff. W. in S Das Ver-
zeichnis der Vorlesungen n. Fach-
kurse der Handels - Hochschule
Mannheim Winter 7/8 ist im Pe-
stalozz. z. Einsicht. — Frl. A. F.
i» W. Über Kinderschutz orientie-
ren Sie die preisgekrönten Schriften
von A. Wild : Körp. Misshandlung
v. Kinder und J.Deutsche: Kinder-
arbeit (Rascher, Zürich), die weitere
Angaben über Lit. enthalten. —
Hrn ß. .4. »*« ß/i. Wenn Sie den
Art. bald schicken, ist's recht. —
ßaseWawd: Einsend, sollten einen
Tag früher eingehen. Art. Schul-
gesetz f. diese Nr. zu spät.
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1907. Samstag, den 9. November Kr. 45.

Ein Besuch bei einer neusprachlichen Sektion des

49. Philologentages in Basel.

Ton Dr. E. Thommen.

n.
Prof. von Würzburg schien das Thema

für die romanistische Abteilung noch enger zu fassen mit
der Ankündigung : Die neuere französische Literatur-
geschichte im Seminarbetrieb unserer Universitäten. Tat-
sächlich verbreitete auch er sich über das gesamte Ge-

biet des Hochschulunterrichts. Seine Ausführungen zeug-
ten von grosser Erfahrung, klarer Erkenntnis der Be-
dürfnisse des deutschen Gymnasial- und Reallehrers. Zu-

gleich war seine Rede so feurig, so hinreissend, dass

man nicht einen Elsässer, sondern einen Südfranzpsen zu
hören meinte. Schneegans fand seine Gedanken schon

vorgezeichnet in einem Schulprogramm Friedr. Wendts
über die Frage der fremdsprachlichen Lektüre auf dèn

Oberklassen. Wendt unterscheidet vier Arten der Text-
behandlung: 1. die grammatische, 2. die sprachwissen-

schaftliche, 3. die realwissenschaftliche, 4. die konversa-
tionelle. Das höchste Ziel aber für den Pädagogen sei,
den Bildungsgehalt eines Autors fruchtbar zu machen.

Für die Erfüllung dieser Aufgabe wurden tatsächlich an
den meisten Hochschulen innerhalb des deutschen Sprach-

gebietes die Lehrer nicht genügend vorbereitet. Schneegans
selber erinnert sich, dass er als Student Übungen des

französischen Seminars geschwänzt hat, um französische
Klassiker zu lesen. Er durchging die Lektionskataloge
aller deutschen Universitäten, um festzustellen, dass nur
an sehr wenigen die Professoren durch Yorlesungen und

Übungen für wissenschaftliche Durchforschung der neuern
Literatur besorgt sind. Unter den rühmlichen Ausnahmen

figurieren die neusprachlichen Fakultäten der Schweizer
Universitäten. Drei Fragen hat der akademische Lehrer
zu beantworten: 1. Ist denn die neuere französische

Literatur so wichtig? 2. Wie befähige ich den Studen-

ten, als Lehrer diese neuere Literatur auf der Schule zu
behandeln? 3. Was für Änderungen sind im Unterrichts-
betrieb der Hochschulen nötig?

Die erste Frage muss unbedingt bejaht werden, so-

fern der neusprachliche Unterricht dazu dienen soll,
unsere reifen Schüler mit den wertvollsten Geistesschätzen

der fremdsprachlichen Literaturen bekannt zu machen

und sie dadurch zu lehren, in der fremden Kation etwas

zu verstehen, das Achtung, Freundschaft, Liebe heischt.

Da ein Professor unmöglich alle Yorlesungen und Übungen
abhalten kann, die nötig sind, um den Lehramtskandi-
daten in die Geschichte der französischen Sprache und

in die Literatur der verschiedenen Epochen bis zur Neu-
zeit einzuführen, so müssen Doppelprofessuren verlangt
werden. Warum sich vor dem Yorwurf der Unbescheiden-
heit fürchten, wenn andere Fakultäten, z. B. die medi-

zinische, die naturwissenschaftliche, unbedenklich die an-
masslichsten Wünsche aussprechen und sie erfüllt sehen?

Den Lektoren darf die Behandlung der Lektüre des

18. und 19. Jahrhunderts nicht überlassen bleiben; sonst

gibt der Hochschullehrer das wichtigste Mittel, durch
seine Schüler auf die Gestaltung des Unterrichts und der

Jugenderziehung einzuwirken, aus der Hand. Die Semi-

narübungen sollen nicht einseitig grammatischen, quellen-
kritischen, lexikographischen Problemen gewidmet sein.
Gerade sie sollen der Geisteskultur dienen, indem sie die

jungen Lehrer anleiten, vergleichende Kritik zu üben,
nachzuforschen, in welcher Weise dasselbe geistige,
ethische, politische Problem von verschieden gearteten
Männern derselben Epoche in einem Land oder in ver-
schiedenen Ländern, oder wie dasselbe geistige Problem

von den Vertreter^ verschiedener Zeitalter in einem Land
und in mehreren Ländern angefasst und gelöst wurde.
Dürch solche Arbèit offenbart sich ihnen die Volksseele,
und durch so erleuchtete Köpfe werden ganze Genera-

tionen erleuchtet werden, so dass sie mit Verständnis und
mit Freude das Geistesleben einer fremden Nation ver-
folgen und daran teilzunehmen versuchen. Solche Lehrer
werden eigentlich zu Aposteln einer völkerverbindenden
Kulturarbeit werden.

Amen, amen! sagte mit mir wohl manch ein Hörer
im stillen. Die Diskussionen, die sich an manche der
erwähnten Vorträge anschlössen, glaube ich mit Still-
schweigen übergehen zu dürfen. Zwar wenn etwa ein

FVierfricA Ä7w(?e zu einer wissenschaftlichen Detailfrage
das Wort ergriff, so konnte ich nicht genug bewundern,
wie dieser blinde Gelehrte durch sein Votum in jedes
dunkelste Winkelchen germanistischer oder anglistischer
Sprachforschung von den altnordischen Liedern bis zur
modernsten Dialektkunde ein überraschendes Licht zu
werfen imstande war. Anderseits konnte ich mich des

Eindrucks nicht- erwehren, als sinke der Ton der Dis-
kussion und der gesamten Verhandlung um eine ganze
Skala, sobald ein Mann aus der deutschen Schulpraxis
heraus zu reden unternahm. So sehr ich mich freute,
dass mir Träger berühmter Namen, die ich seit Jahr-
zehnten von ferne gekannt, nun persönlich in die Er-
scheinung traten, so sehr nahm ich mit Bedauern wahr,
dass auch die schärfsten Dialektiker manchmal ganz dis-

parate Dinge nicht auseinander zu halten vermochten.

Immer und immer wieder irrten sie von den grossen
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Richtlinien, welche die Referenten gegeben, in die Niede-

rangen methodischer Streitfragen ab, und alsobald wurde
auch die bisher reine Atmosphäre vom Schwefeldunst

persönlicher Gehässigkeit durchschwängert. Da focht man
mit den auf Alt- und Neusprachlertagen hundertmal ge-
hörten Argumenten. Mir kamen diese berühmten Rufer
im Streite vor wie Kinder, die sich immer schneller und
immer hitziger die einmal bunt bemalten, jetzt arg ver-
blassten Gummibälle zuwerfen. Und mit welch herr-
licher Emphase, mit welch schmunzelnder Siegeszuver-
sieht wurden da Sätze als Novitäten ausgesprochen, die

für mich wenigstens schon vor zwanzig Jahren den Reiz
der Neuheit eingebüsst hatten. Ich betrachtete es als
ein Glück, dass der nagende Hunger die Diskutanten
nach dem Referat Wetz auseinandertrieb, und dass ich
der grossen Debatte der Romanisten über das Referat
Schneegans nicht beiwohnen durfte, rechnete ich eben-
falls als eine Gunst der Götter. Es mag wohl viel
schönes und richtiges gesagt worden sein, neues jeden-
falls nicht. Jeder Leser möge sich selber mit den fol-
genden Thesen des Referenten auseinandersetzen: 1. Über
die Methode, wie ein neufranzösischer Text an den Ober-
klassen der höheren Lehranstalten gelesen und inter-
pretiert werden sollte, ist man sich in Lehrerkreisen ziem-
lieh unklar.

2. Unsere Lehrer werden auf der Universität in dieser
Hinsicht zu wenig vorgebildet.

8. Das Studium der neueren Literaturgeschichte liegt,
abgesehen von einigen Universitäten, meistens in den

Händen der Lektoren.
4. Es wäre durchaus notwendig, dieses Studium zu

vertiefen.
5. Die vergleichende Methode wäre dabei vorzu-

ziehen.
6. Es sollten, wie in Wien und anderwärts, beson-

dere Professoren für romanische Literaturgeschichte an-

gestrebt werden.
7. Die Frage ist wichtig, nicht bloss aus wissen-

schaftlichen Gründen (modernes Kulturideal), sondern auch

aus pädagogischen (die neueren Sprachen auf der Ober-

realschule) und politischen (gründliche Kenntnis des Geistes-
lebens der Nachbarvölker).

Durch ein köstliches Impromptu beim Mittagsmahl
in Brunnen zeigte Prof. ScA«e«paMS, wie ein gebildeter
Neuphilologe tatsächlich der Bannerträger des modernen

Kultur-, ja des Humanitätsideals sein kann. In einer

launigen Tischrede erinnerte er unsere reichsdeutschen
Freunde daran, dass auch er als Strassburger ein alter

Eidgenoss sei, dass nicht nur in der deutschen und roma-
nischen Schweiz, sondern auch im Elsass der Dialekt noch
eine lebendige Macht sei und der Forschung, wie der dich-
terischen Gestaltungskraft prächtige Aufgaben stelle. Und
zum Beweise sprang er vom edelsten Hochdeutsch in den

urchigsten Strassburger Waggisdialekt über, und in jenem
urkomischen Idiom, das alle emphatischen deutschen

Wörter und Wendungen in französischer Sprache wieder-

holt, feierte er die Philologen als Männer des Lebens oder

— wie er es witzig drehte — als Lebemänner, die alles
Schöne männlicher und weiblicher, sinnlicher und über-
sinnlicher Art, bei welchem Yolke sie es auch finden, in
den Kreis ihrer Betrachtung ziehen, es sich zu eigen
machen und die Jugend aller Nationen lehren, eigenes
und fremdes Volkstum zu kennen, zu ehren, zu lieben!

Je mehr bei dieser Tagung der deutschen Philo-
logen und Schulmänner der Schulmann seine beruflichen
Sorgen und Bedenken in des Busens Heiligtum bewahrte,
desto ungehinderter konnte er an der Tafel, die ihm von
den Männern der tätigen Wissenschaft so reich gedeckt
worden war, sich sättigen.

Das Lehr- und Lesebuch für die 7. und 8. Klasse
der zürcherischen Primarschule.

Yon A. Grimm, Zürich Y.
<>o

tm Jahre 1900 hat der Kanton Zürich den täglichen
Unterricht auf das 7. und 8. Schuljahr ausgedehnt.

Das Lehr- und Lesebuch für die beiden Klassen steht
das dritte Jahr im Gebrauch und muss nach Verordnung
von den Kapiteln zuhanden des Erziehungsrates begut-
achtet werden, damit es den Wünschen der Lehrerschaft
gemäss neu aufgelegt werden kann.

Die Referenten der Dezember-Kapitelsversammlungen
kamen am 26. Okt. unter Leitung des Synodalvorstandes
in Zürich zu einer Vorberatung zusammen, deren An-
sichten wir hier kurz niederlegen.

Unser Lehr- und Lesebuch zerfällt in zwei Bände

von je gegen 400 Seiten. Das Lehrbuch enthält den

vom kantonalen Lehrplan geforderten Wissensstoff der

realistischen Fächer, das Lesebuch bietet in getrennten
Abschnitten Poesie, ethische Prosa, realistische Begleit-
Stoffe, grammatische Übung und Geschäftsaufsätze.

Diese Trennung nach rein formalen Gesichtspunkten
erscheint uns pädagogisch sehr anfechtbar. Sie ist eine

durch die Gewohnheit „geheiligte" Nachahmung des

Unterrichtsbetriebes der höhern Lehranstalten und dient
auf unserer Stufe bloss dem Lehrer, und auch ihm ledig-
lieh nur zur Orientierung. An ihre Stelle muss eine

Anordnung treten, die an und für sich das Kind mit-
erziehen hilft und an ihrem kleinen Teil mit dazu bei-

trägt, das Buch zu einem Volkslesebuch zu gestalten.
Nie dürfen wir vergessen, dass das Schulbuch der

Kinder wegen da ist; die aber verlangen nicht Kenntnis
der Stilarten; sie wollen stofflich gepackt sein. Ist das

Interesse für irgend etwas lebendig geworden, so will es

darin weiter wirken, um sich auszuschöpfen. Warum
also nicht zusammenstellen, was bei verschiedener Form
dem Stoffe nach zusammengehört, damit die Kinder und

die übrigen naiven Leser von selbst inne werden, wie
auch in der Welt des geistigen Geschehens eins am
andern hängt und wie vor allem die poetische Yerdich-

tung nicht ein Elaborat weltferner Stubenhocker ist, son-
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dern sich als Gefühlsäusserung dem Verkehr mit der
realen Welt entringt?

Ist von diesem Standpunkte aus genommen eine reine

Gedichtsammlung mit ihren heterogenen Motiven nicht
etwas Unnatürliches? Wann liest man eher Verse?
Wenn sie dutzendweise in langweilig gleichförmigen Reihen
hintereinanderher folgen, oder wenn sie gelegentlich auf-
treten? Wenp sie schablonenhaft zusammengestellt sind,
oder wenn sie in innerer, also notwendiger Beziehung
zum vorangehenden oder nachfolgenden Stoffe stehen?

Wer ein interessantes Lesebuch schaffen will, muss also

dessen Prosa und PoeBielesestücke, ganz abgesehen von
ihrer äusseren Form, da einfügen, wo sie ihrem Ge-
halte nach hingehören und wo das grösste Interesse für
sie erwartet werden kann.

Das Lesebuch muss sich dem anzuschliessen wissen,
was der persönliche Umgang des Kindes und der münd-
liehe Unterricht in ihm haben lebendig werden lassen.

Und da sich Kind und Volk für menschliche Verhältnisse
und für die mit dem Menschen in Beziehung stehenden

Dinge interessieren, so lässt sich sagen, dass der tägliche
Umgang, die unmittelbare Anschauung in und ausser der
Schule und der mündliche Unterricht des Lehrers die
drei Wege sind, auf denen das Kind lebendigen Verkehr
mit der Aussenwelt pflegt. Das ist sein Realunter-
rieht.

An diese Real- und Persönlichkeitsstoffe schliesst
das Lesebuch an, vorbereitend, verbindend, fortleitend,
abschliessend, in einfach-schöner Form in die Gemüts-
und Willenstiefen greifend, zugleich zeigend, wie im
warmen Dichterherz ein solcher Stoff lebt und wie ein

formgewaltiger Künstler ihn darstellt. Die beseelte Welt
hat im Lesebuch zum Ausdruck zu kommen : die Brenn-
punkte des Gefühls- und Willenslebens, die lebendigen
Beziehungen des Menschen zu allem, was ihn zu inner-
licher Stellungnahme nötigt, also sein alltäglicher Um-

gang, die dunkeln Mächte über ihm, das Naturleben, der
veranschaulichte Wille in der Naturkunde, Geographie
und Geschichte. Das wären die Hauptgesichtspunkte,
nach denen die Lesebuchstoffe eingeteilt werden müssten.

Im täglichen Umgang stellt sich das Kind zum
Kinde, das Kind zum Erwachsenen, der Erwachsene zum
Erwachsenen, der Mensch zu den Kulturgütern, zum
Tiere. Ethische Prosa- und Poesiestoffe sind es dem-
nach, die das Lesebuch fordert. Die dunkeln Mächte
und das Naturleben stehen einander insofern nahe, als
sie mehr die lyrische Ausdrucksweise der Gefühlestim-

mung auslösen. Auch sie verlangen ihr Recht im Lese-
buche. Der Wille in der Naturkunde, Geographie und
Geschichte begleitet die Erkenntnis dieser Gebiete. Diese
wird vermittelt durch unmittelbare Anschauung und den
mündlichen Unterricht. Ihr Stoff gehört deshalb nicht
ins Lesebuch, wohl aber die ästhetisch befriedigende und
voluntaristisch wirkende Veranschaulichung ihres Ein-
flu8ses auf Gemüt und Willen der menschlichen Person-
lichkeit in Prosa und Poesie. Das sind die sogenannten

realistischen Begleitstoffe. Damit ist der Inhalt
des Lesebuches erschöpft.

Die Begleitstoffe richten sich in ihrer Auslese und

Anordnung natürlich nach den Gruppen, in welche die
verschiedenen Lehrfächer den Stoff verlegen müssen ; die

Anschauungs- und Stimmungslyrik des Naturlebens usw.,
z. B. nach den Hauptzeiten des Tages und Jahres, nach

den geheimnisvollen Tatsachen, die uns erheben oder

beängstigen ; die ethischen Lesestücke des Umgangs nach
den gesellschaftlichen Verbänden (Familie, Freundschaft,
Dienstverhältnis,- Arbeitsgemeinschaften, Staat usw. sw.),
in denen sittlich beurteiltes Handeln vor sich geht.

Diese Andeutungen über Auswahl und Zusammen-

Ordnung des Stoffes müssen genügen ; die detaillierte Aus-

führung wäre eine Arbeit für sich. Beizufügen ist nur
noch, dass unter diese Stoffe selbstverständlich all das

Passende aufgenommen und am richtigen Orte eingeordnet
werden muss, was im Laufe der Jahrhunderte das dich-
tende Volksleben an kulturell Wertvollem geschaffen hat:
Volkslied, Märchen, Sage, Sprichwort, Anekdote.

Zur Illustration gebe ich an, was beispielsweise als

Begleitstoff der mündlichen und 1 e h r b u c h mässigen Be-

handlung der Reformation bei einander im Lesebuch
stehen könnte: Anekdotenhafte Einzelzüge aus dem Le-
ben der Reformatoren ; Zwingiis Lied „Hilf Herre Gott etc.",
ein Kirchenlied Luthers, C. F. Meyer: Aus Huttens
letzten Tagen „Die Bilderstürmer", C. F. Meyer: Der
Rappe des Komturs, Rosegger : Die Peterskirche, Freitag :

Soldatenleben im dreissigjährigen Kriege, Schiller: Wallen-
steins Hofleben, Simplizissimus : Plünderungsszene, Hebel :

Die Bürger von Oggersheim, Platen : Der Pilgrim von
St. Just, Ricarda Huch : Frieden, unter Umständen Lokal-
geschichtliches zur Zürcher Reformation aus den bestehen-

den Heimatkunden, ev. passende, ein ethisches Verhältnis

blitzartig beleuchtende Sentenzen und Sprichwörter. Wem
dies zuviel scheint, dem gebe ich zu bedenken, dass es

ja nur als Beispiel der Grundsätze für Auswahl undAnord-

nung dienen soll, und dass ich nichts aufgenommen wissen

will, was über die Fassungskraft unserer Stufe hinaus-

geht.
Dem kritischen Durchforscher unseres kantonalen

Lesebuches fällt nun sofort auf, dass es den oben ent-
wickelten Grundsätze^ nicht fernesteht. Heisst es doch

in der Vorrede: „Im Sprachbuch sind die Gedichte und
die Erzählungen nicht nach Dichtungs- und Stilarten,
sondern nach ethischen Rücksichten zusammenzuordnen."
Und in der Tat: ein Blick ins Inhaltsverzeichnis zeigt
eine Anlage durchaus im Sinne meiner Postulate. Aber
warum auf halbem Wege stehen bleiben und das Prinzip
in einer Parallele durchführen, einmal im poetischen und
dann noch im prosaischen Teil? Der Lehrer findet
sich ja trotzdem zurecht; dem Schüler aber und dem

Hausleser, dem Erwachsenen aus dem Volke, geht ge-
rade das verloren, was ihm das Buch angenehm macht:
die erfrischende Abwechselung der Darstellungsformen,
die Hinwegtäuschung über die formale Zusammenkünstelei
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eines Schulbuchs und vor allem das unaufdringliche un-
mittelbare Bewusstwerden der feinen Zusammenhänge
zwischen Stoff und Stoff, Stoff und Geist, tatsächlichem

Vorgang und seelischer Stimmung, zwischen der einen
und andern dichterischen Form desselben Inhalts.

Darum wünschen wir eine Zusammenschweissung
der prosaischen und poetischen Lesestücke und eine Ver-
teilung der in unserm Lesebuch an drei Stellen zur Ver-
fügung angehäuften Sprüche und Sprichwörter an ihre
Beziehungsorte. Die Freiheit des Lehrers wird dadurch
nicht aufgehoben; es ist ihm unbenommen, andere Ver-
bindungen zu knüpfen.

Das Lesebuch enthält 54 realistische Begleitstoffe,
für sich aufgeführt unter dem Titel „Lesestücke realisti-
sehen Inhalts". Darunter sind gar keine Gedichte. Das

ist eine Halbheit und eine Einseitigkeit. Sehr wahrschein-
lieh wäre sie bei der von mir gewünschten Anordnung
nicht eingetreten ; aber man wollte nicht wieder einteilen
in prosaische und poetische Lesestücke realistischen In-
halts. Wie wenn Gedichte nur von ethischen Stand-

punkten aus geschaffen würden! Poesie ist die ästhe-

tische Darstellung der Welt, in unserm Fall die Ver-

klärung des Sachunterrichts durch Dichtung in freier und

gebundener Form. Welche Fülle epischer Gedichte ver-
danken wir der Geschichte! Und die sollten sozusagen
unserer Jugend alle vorenthalten sein? Wenn das nicht
eine Einseitigkeit ist! Besonders auch deswegen noch,
weil die Epik aus leichtbegreiflichen Gründen dem Sinnen-

leben des Kindes nähersteht als die Selbstbetrachtung der

Lyrik. Was wir sonach für den Anschluss an Geschichte
und Geographie vermissen und dringend wünschen, ist
freie und gebundene Epik, sowie Anschauungslyrik. Mit
der Aufnahme epischer Gedichte würde einem Notstand
der Lehrerschaft dieser Stufe abgeholfen; denn allseitig
beklagt sie die Einseitigkeit des vorhandenen Gedichte-
materials.

Aber der gleiche Ubelstand haftet den Prosabegleit-
stoffen an. In der Geschichte fehlen sie z. B. für den

Unterricht in der siebenten Klasse, also für die Zeit von
der Reformation bis zur Revolution. Dass welche vor-
handen wären, zeigt meine oben gegebene Zusammen-

Stellung zur Reformation. Auch die neueste Geschichte
ist zu karg bedacht mit lebensvollen Erzählungen und

Einzelbildern; lebensvoll, weil sie von bestimmten Orten,
Zeiten, Umständen ausgehen und grosse Ereignisse im
Brennpunkt einer Persönlichkeit zusammenfassen. Ich
denke dabei an Stoffe wie „Soldatentat" (Lesebuch), an
mit anekdotenhaftem Detail ausgestattete Monographien
Pestalozzis, Eschers von der Linth, Dufours, an Einzel-
züge aus dem Leben bedeutender moderner Persönlich-

keiten, wie Moltke, Bismarck, an charakteristische Episoden
aus unserer Zürchergeschichte (Basler Lesebuch „der
Müllerheiri"), an spezialisierte Kulturbilder (wie man vor
100 Jahren reiste ; Schleifung der Zürcher Schanzen ; die

Spanisch Brötli-Bahn usw. usw.), an plastische Stimmungs-
bilder (Liliencron : Nach der Schlacht ; Frenssen: Schlach-

tenbilder aus Jörn Uhl), an bedeutende Zeitdokumente
(Rede von Bundesrat Schenk; Bundesverfassung 1874).

Das Verständnis geographischer Schilderungen ver-
langt für Form und Inhalt eine bewegliche, starke Ver-
anschaulichungskraft und ein geschultes Denken, Requi-
siten, die einem Schüler unserer Stufe in der Regel nicht
zukommen. Nur wenn das tote Nebeneinander der Be-

Schreibung in flutende Handlung umgesetzt wird, erwachen
die Geister; ist der Kern der Bewegung erst noch ein

Menschenschicksal, dann erwärmen sich auch die Herzen.
Die Sympathie ist da, das Interesse reckt sich, seine

Fangarme ziehen den Stoff begierig ein. Solch persönlich
abgefärbte Lesestücke zur Geographie sind nötig; dazu

Beschreibungen irgendwelcher Naturvorgänge oder Kultur-
errungenschaften, die unser modernes Leben direkt be-

rühren, wie z. B. Fabrikleben, ein Kurhotel, Bergbahnen,
der Bahnbauer Riggenbach, der Hotelkönig Bucher, der

Salzbezug des Kantons Zürich, Monopole, internationale
Eisenbahnlinien, beim Schweizerkonsul etc., all' dies nicht
in abstrakten Allgemeinheiten, sondern in einfach gehal-
tenen, konkreten Einzelbildern.

Und an diese lebensvollen Beschreibungen und Er-
Zählungen Gedichte angeschlossen, welche die geweckten
Stimmungen in schöne Form kristallisieren oder sachliche

Anschauungsbilder in die Tiefen des Gemütes verankern.
Solche Gedichte wären z. B. : Lenau : die drei Zigeuner;
Fotane: Goodwin-Sand ; Geibel: der Zigeunerbub aus

Spanien; Gottfried Keller: Schlafwandel, Bergfrühlung;
C. F. Meyer: Weihnachten in Ajaccio und La Röse;
Hebbel: der junge Schiffer; Th. Storm: Abseits, Gode

Nacht ; Spitteier : das Postmaidlein ; G. Strasser : Stramm

usw. Wenn man den Geographieunterricht von Kultur-
gemeinschaften und Landschaftseinheiten ausgehen lässt,
wird man durch Themata, wie Schweizerart, der Alpler,
unser Wehrmann, holländisches Wesen, das norddeutsche

Tiefland, das Meer, die Heide, am Mittelmeer, im hohen

Norden, ferne Welten usw., geradezu auf poetischen Auf-
oder Abschluss der Stimmung hingedrängt.

So geht es auch in der Naturkunde, sofern der
Mensch in den Mittelpunkt der Behandlung gestellt wird.
Und zwar der moderne Mensch und die „moderne Natur"
mit ihren Arbeits- und Seelenwerten. Darum sollten im An-
schluss an die Naturkunde Erzählungen aus dem Arbeits-
leben unserer Zeit vorhanden sein. Das gewöhnliche
Lesebuchmaterial entstammt grossenteils Epochen, die in
ihrer sozialen Wertung der Vergangenheit angehören.

Fabrik, Maschine, Eisenbahn, Schnellverkehr überhaupt,
Schule erzeugen Komplikationen der Ethik, die man früher
nicht kannte. Derlei moderne Erzählungen bringt z. B.
der „Solothurner Fortbildungsschüler", andere wären Bilder
aus dem Leben von Erfindern, Technikern usw., „eine
Winternacht auf der Lokomotive"; Altherr-Krüsi, der
Erfinder des Phonographen ; Rosegger : W ie ich zum ersten-
mal Eisenbahn fuhr, die Entdeckung des spezifischen

Gewichts; Bernstein: Grösse der Sonne; J. Stinde: Wie
die Industrie zaubert, Tierbilder von Brehm, an Gedichten
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neben den zahlreichen, im Buch schon vorhandenen Stim-
mungsbildern aus dem Naturlehen; Fontane : JohnMaynard;
Fiala: die Krankenschwester ; Loewenberg : Aufder Strassen-

bahn usw.
Unser Lesebuch macht einen kleinen Anlauf zur

Darbietung solcher Genüsse, z. B. in Joachim „s'Murer-
chlause Xaveri" ; im allgemeinen aber sind seine geogra-
phischen und naturkundlichen Lesestücke zu allgemein,
zu abstrakt, zu zusammengefasst, zu fernabliegend, zu
unpersönlich, zu hoch gehalten.

Zum Schluss noch einen kurzen kritischen Rückblick
auf die 80 ethischen Lesestücke und die zirka 60 ethischen
Gedichte. Im grossen und ganzen zeugen sie von Urteil
und Geschmack, die ersteren allerdings mehr, als die

zweiten; sie sind unserer Stufe entsprechend und berück-

sichtigen so ziemlich alle Forderungen ihrer Bildungs-
bedürfnisse. Ton den Gedichten sollten aber mindestens
die Nummern 4, 5, 18, 34, 50, 51, 52 und 63 durch

passendere ersetzt werden ; G. Keller, C. F. Meyer, A. Frey>
Spitteier, Falke, Storm, Fontane, Wildenbruch, Chamisso,

Kinkel, Claudius böten vollwertigen Ersatz. Zwei Forde-

rungen genügen die Prosastücke nicht; das Kind findet
viel zu wenig sich selbst im Buche, und es sollten etwa
zwei Dutzend ganz einfache und kurze Erzählungen vor-
handen sein, die ohne weiteres verständlich wären und

stilbildend wirken müssten. Ich brauche den geehrten
Kollegen nur den Schatten Thomas Scherrs zu zitieren,
damit sie wissen, was mir meinen. Die Schüler der 7.

und 8. Klasse, vorab der Industrieorte, sind von einer
kaum tief genug einzuschätzenden sprachlichen Unbeholfen-
heit. Den Verfassern des Lese- und Lehrbuches ist aus
der Nichtberücksichtigung dieser Tatsache kein Vorwurf
zu machen ; denn man kannte die Stufe damals noch nicht
ausreichend, und ein Teil der Mitarbeiter unterrichtete

gar nicht an derselben.

Das Fazit unserer Wünsche ist demnach: eine Be-

reicherung des Lesebuches um mehrere Dutzend Prosa-
stücke und Gedichte, angeordnet nach inhaltlichen Be-

Ziehungen. Raum dafür gewänne man durch Elimination
des Dramabruchstücks „Wilhelm Teil", das wir den Schü-

lern vollständig bieten wollen, und das ihnen leicht apart,
z. B. im Staatsverlag geboten werden könnte.

Mit dem Lehrbuch, das den vom Lehrplan ge-
forderten Wissensstoff in Geschichte, Geographie undNatur-
künde summarisch bietet, sind die Lehrer dieser Stufe im

allgemeinen gar nicht zufrieden. Die Darstellung sieht zu
sehr auf systematische Vollständigkeit, vermengt deshalb

Wesentliches und Nebensächliches, gliedert zu wenig,
fasst mit Siebenmeilenstiefelschritten zusammen, ist folg-
lieh sprachlich zu gedrängt, und zu blass, färbt stille Be-
schäftigung fast nirgends persönlich, menschlich ab. Man
wünscht die Geschichte, wie sie ein Augenzeuge berichtet,
die Geographie wiedergegeben mit dem Blick des weit-
sichtigen, warmen „Globetrotters", ohne das, was mühelos

im Atlas abzulesen ist, die Naturkunde vom Standpunkte
der Arbeit aus und speziell die Anthropologie als Hygiene,

also Ausgang vom Wert des Organes als Glied des

körperlichen Arbeitsstaates. Meine allgemeinen Ausfüh-

rungen zum Lesebuch erläutern diese kurzen Sätze.

Dem Lesebuch ist ein grammatikalischer Anhang von
18 Seiten beigegeben. Er hat das lobenswerte Bestreben,
mit möglichst wenig Theorie auszukommen und eine

Grammatik des Fehlerhaften zu sein. So sind sieben Seiten

der Lehre von den Satzzeichen und elf Seiten gramma-
tischen Übungen gewidmet. Der Wille auf Kürze und

Knappheit hat zur Anschauungslosigkeit und Verworren-
heit geführt. Es gibt Wortfehler und Satzfehler. Jene

zerfallen in Laut- und Bedeutungs-, diese in Konstruktions-
und Zeichenfehler. Die Erkenntnis der Bedeutungsfehler
basiert auf der Kenntnis der Wortarten, die der Zeichen-

fehler auf der der Satzverbindung. Diese Kenntnis können

wir auch unseren Schülern nicht ersparen. Übung ohne

Einsicht geht blind. Nun sehe man sich die Allegro-Ent-
wicklung der Satzverbindung und die an Übungsstoff viel
zu arme, abrupte Belehrung über die Satzzeichen an Da
kommt kein Achtklässler mit. In den „grammatischen
Übungen" stecken verborgen wie neckische Kobolde die

Wortarten. Heraus mit ihnen an die Öffentlichkeit! Sie

sollen als Offiziere an die Spitze und hinter ihnen her
die braven alten Soldaten, die gäng und gäben Fehlerfälle
als Übungsmaterial. Ein Beispiel, wie ich mir's denke für
Hauptwort und Artikel : logische Erfassung, Lesestücke

mit lauter Minuskeln, Aufgaben 4 und 5, S. 380, Lese-
stücke mit deren Anwendung, Aufgabe 6 und 7, S. 380,
und Anwendung in zu mit jenen Wörtern ergänzenden
Sätzen. So durch alle Wortarten, die fehlerhaft angewandt
werden. Auch Übungsmaterial für Laut- und besondere

Bedeutungsfehler, wie näAmlich, endlich ; in und ihn sollte
nicht fehlen. Alles in recht klarer Anordnung, damit
namentlich die vielklassigen Landschulen ohne viel Prä-
liminarien einen reichen Stoff für schriftliche Beschäftigung
besässen. Zu diesem Zwecke könnte eine Durchsicht der

Fragen auf Klärung und Vermehrung am Schlüsse der
realistischen Lehrbuchabschnitte auch nichts schaden.

Wir stellen manche Forderung an die zwei Bücher.
Jede ist realisierbar, wie moderne Schulbücher beweisen.

Da der Vorrat der ersten Auflage bis 1909 reicht, haben

die Bearbeiter der zweiten ein Jahr zur Verfügung. Da
kann etwas Gutes geschaffen werden, wenn man sich bei-
zeiten daran macht. Am besten gelingt stets ein Wurf
aus einer Hand. Könnte dies nicht vielleicht auf dem

Wege der freien Konkurrenz erreicht werden? Eines
freien Wettbewerbes fürs Ganze oder für einzelne Teile?

Grosse Änderungen im Erziehungswesen sind nötig. Das
Kind erfordert genauere individuelle Aufmerksamkeit, als in
grossen Klassen möglich ist. Klassen von 45 bis 70 sind keineswegs
ungewöhnlich. Wie kann ein Lehrer, der noch so geschickt
ist, seine Arbeit dem einzelnen Kind anpassen? Vergleichet
diesen Zustand mit den Mittelschulen Hier finden wir Klassen
von 25 bis 80 Schülern, sehr oft noch weniger. Wenn die
grössere Aufmerksamkeit für den einzelnen Schüler hier vom
guten ist, so ist sie sicher nicht weniger gut für daB Kind in
der Elementarschule. (Foster Padiham.)
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Über das neue Schulgesetz vom Kanton Aargau.
Ii.

Aus „a%emei«e« des Gesetzes teilen wir
das Wichtigste mit: Die SeA«d/mew dauern an allen kan-
tonalen Schulanstalten elf Wochen, die auf Sommer, Herbst,
Weihnachtszeit und Frühling angemessen (auch mit Rücksicht
auf die landwirtschaftlichen Arbeiten) zu verteilen sind. Den
Antrag des Erziehungsrates, Ferien, die durch Epidemien ver-
ursacht werden, nicht in Abrechnung zu bringen, hat die
Kommission gestrichen. Die Art und Weise des Schuljahr-
Schlusses, sowie die Abhaltung von allfälligen Jahres- und Ein-
zelprüfungen soll durch Vollzugsvorschriften geregelt werden.
Damit wäre ein Anfang gemacht, um allfällig die Schluss-
Prüfungen in bisheriger Form zu beseitigen. Der AtadarAeifs-
wnierricAt /ür AinaAe» kann durch die Gemeinden obligatorisch
erklärt werden. Die Erweiterung oder Streichung gewisser
Unterrichtsfächer steht dem Grossen Rate zu. Die allgemeinen
und individuellen Lehrmittel werden vom Erziehungsrat auf
Vorschlag einer begutachtenden gemeinsamen Lehrmittelkom-
mission für beide Schulstufen bezeichnet. Nicht zu einigen
vermochten sich die Hauptparteien der vorberatenden Kom-
mission über Artikel 150 des Entwurfes, der nach dem Antrag
der Regierung lautete: „Die Geistlichkeit der staatlich aner-
kannten Konfessionen ist berechtigt, den kirchlichen (nicht den
Religionsunterricht in der Schule) Religionsunterricht ausser
der dem Schulunterricht zugewiesenen Zeit in den öffentlichen
Schullokalen zu erteilen." Die Annahme dieses Artikels hätte
zur Folge, dass auch in den Seminarien und in der Kantons-
schule der konfessionelle Religionsunterricht, wenn auch nur
fakultativ, wieder eingeführt würde. In einem paritätischen
Kanton aber muss der reformierte wie katholische Lehrer so
ausgerüstet werden, dass er in allen Fächern, auch in Religion,
den Unterricht erteilen kann, also im ganzen Kanton wählbar
ist, wie dies gegenwärtig tatsächlich der Fall ist. Wird die
genannte Bestimmung Gesetz, dann wird bei jeder Lehrerwahl,
besonders im katholischen Landesteil, der Ortsgeistliche sich
vorher erkundigen wollen, ob der betreffende Kandidat auch
den fakultativen, konfessionellen Religionsunterricht im Semi-
nar besucht hat oder nicht und was unzweifelhaft zu Reibe-
reien führen würde. Ein anderer Wortlaut, wonach Seminar
und Kantonsschule ausgeschaltet wären, konveniert wieder
nicht, da die katholisch-konservative Partei das Recht in An-
spruch nehmen wollte, es sei im Stundenplan die nötige Zeit
zur Erteilung des konfessionellen Religionsunterrichtes einzu-
räumen. So wird denn dieser Art. 15 zum Schicksalspara-
graphen des Schulgesetzes werden. Die Freisinnigen unseres
Kantons können in diesem Punkte nicht nachgeben; sie Wer-
den nicht hinter das Schulgesetz von 1865 zurückgehen, son-
dem dem_ Art. 27 der B.-V. volle Geltung zu verschaffen
suchen. Über Disziplin, Schulordnung und Lehrpläne erlässt
der Regierungsrat Vorschriften. Er trifft Massnahmen für eine
bessere Schulgesundheitspflege und sorgt dafür, dass die neu
in die Schule eintretenden Kinder ärztlich untersucht werden.
Eine fachmännische und schulhygienische Aufsicht wird ein-
gerichtet werden.

Zur Heranbildung von PeAreri«»ew o« Arbeite- wwd Hums-
AataM^sseAwfew sind die notwendigen Bildungskurse vorge-
sehen. Private Lehr- und Erziehungsinstitute bedürfen zu
ihrer Errichtung die Genehmigung des Regierungsrates. Die
ScAtt&tipendie» sind überall erhöht und die daran geknüpften
Bedingungen, auch hinsichtlich der Rückerstattung sind ge-
strichen worden. Gegen angemessene Sicherheit können Stu-
dierenden unverzinsliche Vorschüsse verabfolgt werden. Für
im Amte stehende Lehrer sind Stipendien zur Weiterbildung
vorgesehen.

Der zweite Teil des Gesetzes handelt von der LeArn--
scAa/t. Die allgemeinen Vorschriften lehnen sich so ziemlich
an das bisherige Gesetz an. Nebenbeschäftigungen sind nur
insoweit gestattet, als sie der Schulführung nicht hinderlich
sind oder das Ansehen des Lehramtes nicht beeinträchtigen.
Von den persönlichen Leistungen (Feuerwehrdienst etc.) ist
der Lehrer nicht mehr befreit. Die Wahl eines Lehrers ge-
schieht anf sechs Jahre durch die Urne. Im Falle der Ver-
ehelichung soll jede Lehrerin, abgesehen von der gesetzlichen

Amtsdauer, einer Neuwahl unterstellt werden. Bei Wegwähl
eines definitiv angestellten Lehrers untersucht die Erziehungs-
direktion auf Verlangen die Gründe der Nichtwiederwahl und
eröffnet den Beteiligten das Ergebnis der Untersuchung. Die
Namen der zur Wahl sich stellenden Kandidaten und die Vor-
schlage der Schulpflege sind den Stimmberechtigten bei der

Aufbietung zum Wahltage gedruckt mitzuteilen. Im dritten
Wahlgange entscheidet das relative Mehr. Die Lehrer der
Bezirksschulen werden von den beteiligten Gemeinderäten in
Verbindung mit der Schulpflege gewählt. Stellvertretungen,
die nicht über 14 Tage dauern, sollen, gegen Entschädigung,
wenn tunlich, von den übrigen Lehrern besorgt werden. Die
Kosten für solche Stellvertretung wegen Erkrankung oder
Militärdienst (Rekrutenschule und ordentliche Wiederholungs-
kurse) sind durch die Gemeinde und den Staat zu bestreiten.
Dauert die Krankheit eines Lehrers über ein halbes Jahr, so
kann er durch die Gemeinde zu einem Beitrage an die Stell-
Vertretungskosten verhalten werden.

Über die IPaAZ/äAtt/Aeit eines aargauischen Lehrers gelten
folgende Bestimmungen:

o) JFW»iarfeArer: Absolvierung des vierjährigen Seminar-
kurses.

A) PeaHeArer; Wahlfähigkeitszeugnis für aargauische Ge-
meindeschulen oder andere gleichwertige Ausweise und min-
destens ein Jahr Hochschulstudium, wovon wenigstens ein Se-
mester im franz. Sprachgebiet.

c) PeztrAsZeArer: Maturitätszeugnis oder Lehrpatent und
wenigstens fünf Semester Hochschulstudium.

Die Besoldungsminima sind festgesetzt:
o) Für einen Gemeindeschullehrer 1600 Fr.
6) Für die Arbeitslehrerin 150 Fr. für die Abteilung (bei

durchschnittlich 4J/2stündigem wöchentlichem Unterricht).
c) Für Reallehrer 2200 Fr.; für Bezirkslehrer 2800 Fr.
Daneben erhalten die unter a und c aufgeführten Lehr-

kräfte je nach vier Dienstjahren fünfmal Alterszulagen im .Be-
trage von 100 Fr., die Arbeitslehrerin je von 10 Fr. Ausser-
dem kann der Grosse Rat von sich aus noch weitere Alters-
Zulagen beschliessen. Dienstjahre ausserhalb des Kantons
werden zur Hälfte angerechnet. Die Auslagen für alle diese
Alterszulagen fallen zu Lasten des Staates. An die übrigen
Schullasten der Gemeinde- und Realschulen leistete der Staat
einen Beitrag von 10—50 "/o je nach den ökonomischen Ver-
hältnissen der Gemeinde. Der Staat will also einen grossen
Teil der Schullasten auf seine Schultern nehmen, wenn das
Volk ihm die dazu nötigen Mittel nicht versagt. Es bedeutet
das einen eminenten Fortschritt in sozial-politischer Hinsicht;
denn dadurch kann zwischen ärmeren und reicheren Gemein-
den mehr und mehr ein finanzieller Ausgleich geschaffen wer-
den. Der jährliche ÄwAßjeAaB bei mehr als zehn Dienstjahren
beträgt im Maximum 50 o/o der gesetzlichen Besoldung ein-
schliesslich Alterszulage, somit für einen Gemeindeschullehrer
mit 20 und mehr Dienstjahren im Maximum 1000 Fr. Bei
der Bestimmung des Rücktrittsgehaltes fallen in Betracht: die
Dienstzeit des Lehrers und dessen ökonomische und Familien-
Verhältnisse. (Was u. E. eine Ungerechtigkeit, ist.) Der Staats-
beitrag an die bestehende Lehrer-, Witwen- und Waisenkasse
soll jährlich mindestens 10,000 Fr. betragen. Jeder im Aar-
gau an einer öffentlichen Schule angestellte Lehrer (nicht
aber die Lehrerin) ist zum Beitritt zu dieser Kasse ver-
pflichtet.

Wesentliche Neuerungen bringt der Abschnitt über die
Aorporatiwe der Lehrerschaft. Sämtliche Lehrer der
öffentlichen Schulen eines Bezirkes (also auch Bezirks-, Se-
minar- und Kantonsschullehrer) bilden die Bezirkskonferenz,
zu deren Besuch bisher die Gemeinde- und Fortbildungslehrer
verpflichtet waren. Die Bezirkskonferenz versammelt sich
zweimal im Jahre und wählt zwei Vertreter in den Bezirks-
schulrat. Die Lehrerinnen der Arbeits- und Haushaltungs-
schulen eines Bezirkes bilden eine besondere Konferenz unter
selbstgewähltem Vorstande. Bis jetzt war die Oberarbeits-
lehrerin ex officio Präsidentin dieser Konferenz. Zur Vor-
behandlung von Fragen, die sich auf besondere Schulstufen
oder Fächer beziehen, können die betreffenden Lehrer zu be-
sonderen Konferenzen zusammenberufen werden. Die kantonale
Lehrerkonferenz wird in eine kantonale BeAtdsynode um-



gewandelt, der alle Lehrer, Inspektoren, Bezirksschulräte und
Präsidien der öffentlichen Schulanstalten angehören. Ein auf
vier Jahre gewählter siebengliedriger Vorstand und die Dele-
giertenversammlung sind die leitenden Organe derselben. Der
Synode steht das Recht zu, auf eine vierjährige Amtsdauer
drei Mitglieder in den Erziehungsrat zu wählen.

Der dritte Teil des neuen Gesetzes handelt von den ScAuZ-
JeAörcfe«. Zur Überwachung und schultechnischen Inspektion
des Schulwesens werden wissenschaftlich oder praktisch ge-
bildete Schulmänner als Inspektoren ernannt. Das Gesetz löst
also die vielumstrittene Frage, ob einheitliches Berufs- oder
vielköpfiges (auch Laien-) Inspektorat nicht. Es kann ohne
Zweifel auf Grund dieser Bestimmung das eine wie das andere
System eingeführt werden. Vorläufig wird auch unter dem
neuen Gesetz das bisherige Inspektoratssystem beibehalten wer-
den. Für jeden Bezirk wird eine Oberarbeitslehrerin ernannt.
Für musikalische Fächer, für Turnen und Zeichnen an höheren
Lehranstalten können besondere Fachinspektoren gewählt werden.

Die Gemeindeschulpflege (5—11 Mitglieder) hat zu ihren
Sitzungen je einen Vertreter der Lehrerschaft der verschiedenen
Schulstufen, allerdings nur als Zierate«(tes Mitglied beizuziehen.
Diese Vertreter werden durch die Lehrer selbst für je zwei
Jahre bezeichnet. Sitz und Stimme in der Schulpflege wollte
man also der Lehrerschaft noch nicht einräumen. Die Schul-
pflege kann über die Verwendung der Schullokale zu anderen
als Schulzwecken verfügen. Sie erhält gleiche Strafkompetenz
wie der Gemeinderat und einen Kredit von wenigstens 40 Fr.,
der jährlich für Schulbedürfnisse zu verwenden ist. Eine be-
sondere Bezirbsschulpflege wird nur da bestehen, wo mehrere
Gemeinden bei der Gründung einer Bezirksschule mitgewirkt
haben. Der Rektor nimmt an den Sitzungen derselben mit
beratender Stimme teil.

Oberste Schulbehörde für alle Schulanstalten eines Be-
zirkes, mit Ausnahme der Kantonsschule und der Seminarien,
ist der RezjVfoscAwirat. Von den sieben Mitgliedern werden
fünf vom Erziehungsrat und zwei von der Bezirkskonferenz
gewählt. Der Bezirksschulrat überwacht die Verwaltung der
Schulgüter, den Zustand der Schulhäuser, begutachtet die
Trennung oder Verschmelzung von Schulgemeinden, Gründung
neuer Schulen etc. und behandelt oder entscheidet Anstände
zwischen Schulbehörden und Lehrern und Beschwerden gegen
Verfügungen and Erkenntnisse der unteren Schulbehörden.

Der DrzteÄMM^srat als oberste Schulbehörde des Kantons
hat mit Ausnahme der Wahl «Wer Mitglieder der Bezirks
schulräte die ihm gegenwärtig zukommenden Kompetenzen,
auf die wir hier nicht näher eingehen wollen. In den Schluss-
bestimmungen wird zum Vollzug der wesentlichen Neuerungen
(Einführung der Haushaltungsschulen, Vermehrung der Lehr-
kräfte an Bezirksschulen bei grosser Schülerzahl etc.) eine
Frist von fünf Jahren eingeräumt. Das sind in Kürze die in
288 Paragraphen niedergelegten Grundsätze des neuen Aar-
gauer Schulgesetzes. Wird der Entwurf im Grossen und
Ganzen vom Volke gutgeheissen, so wird ein wesentlicher
Fortschritt im aargauischen Schulwesen zu verzeichnen sein,
insbesondere aus dem Grunde, weil er der Gründung neuer
Bezirksschuien wesentlich Vorschub leistet. Das ganze Gesetz
ist von einem schulfreundlichen, für das Wohl der Jugend be-

sorgten Geiste getragen und würde zum Wohle des Staates
und der Ausgleichung sozialer Gegensätze viel beitragen.
Leider scheinen der Ein- und Durchführung des Gesetzes
scheinbar unübersteigliche Hindernisse dadurch zu entstehen,
dass im letzten Augenblick die katholisch-konservative Partei
quasi als Bedingung sine qua non die Einführung des kon-
fessionellen Religionsunterrichtes wenn auch nur fakultativ, in
den Gemeindeschulen verlangt. Wie es mit dem Fakultativum
gehen würde, kann man sich vorstellen. Unbegreiflich ist uns,
wie ein Korr. der N. N. Z. (drittes Morgenblatt vom 19. Ok-
tober) der Einführung des konfessionellen Schul-Religionsunter-
richts das Wort reden kann. Der Korrespondent, der offenbar
dem Lehrerstande angehört, ahnt wohl nicht, welche Macht
sich durch dieses Hintertürchen wieder in die Schule ein-
drängt und zur Macht zu gelangen sucht. Das in seiner Mehr-
heit freisinnige aargauische Volk wird zu einem Rückschritt
die Hand nicht bieten. Für das neue aargauische Schulgesetz
gelte der Wahrspruch Augustin Kellers: Nunquam retrorsum!

Ein Jubiläum fünfzigjährigen Schuldienstes.

Der Mann, den unser
Bild darstellt, hat gestern ' ~ ' • ' '

das Jubiläum seines fünf-
zigjährigen Schuldienstes
gefeiert. Oder vielmehr:
Es ist von Schülerinnen,
Kollegen und Behörden
gefeiert worden. Hr. J.
RüefIi wurde am Pesta-
lozzitage (12. Jan.) 1889
inLengnau geboren. Unter
Morf durchlief er in den ^Jahren 1855—1857 das
Seminar in Münchenbuch-
see, amtierte hierauf nach-
einander an dem Wehrli-
sehen Institut Guggenbühl
(Thurgau), an der Ober-
schule Vinelz (bern. See-

land) und in der Lorraine
(Bern). 1865 bestand er

das Sekundarlehrerexa-
men, wirkte dann von
1867—86 an der Sekun- •/. itfle/K.
darschule Langenthal und
seitdem an der städtischen
Mädchen-Sekundarschule in Bern, seit 15 Jahren vorzugsweise
an der Seminarabteilung. Seine Hauptfächer sind Physik und
Mathematik. Das Wirken des Hrn. Rüefli ist qualitativ ebenso

ausgezeichnet, wie quantitativ, so dass sich der ihm zugedachten
Ehrang jeder von Herzen freute, der ihn kennt und zu wür-
digen versteht. Den Lesern der S. L. Z. ist er bekannt als
Verfasser trefflicher Artikel über Fragen des Mathematik-Unter-
richts, sowie einer Reihe weitverbreiteter Lehrbücher uud Leit-
faden in Mathematik und mathematischer Geographie. Dass
Hr. R. trotz seiner fast 69 Jahre und trotz des ungewöhnlichen
Masses seiner geleisteten segensreichen Arbeit heute noch mit
unverminderter Wärme und Klarheit unterrichtet, ist eine ganz
besonders erfreuliche Erscheinung. Wir sind in unserer Zeit
im ganzen recht kritisch aufgelegt und überlassen es gerne
dem Einzelnen, sich selber zu sagen, was nach aller Kritik
an ihm noch Gutes bleibe. Wenn aber ein Mann unter uns
fünfzig Jahre hindurch mit wrAtfef/sc/i«»* Trewe mmcZ wMyewô'An-
ZtcÄem GescAici auf unserm mühevollen Arbeitsfelde gewirkt
hat, ohne besondern Lohn und ohne ausdrückliche Anerken-
nung, dann dürfte der Augenblick gekommen sein, ihm auch
öffentlich zu sagen: Dm warst ei« Meister und Fbr&iZd /wr
riete/ Wir ehren dieh und danken dir! St.

SCHULNACHRICHTEN

Hochschulwesen. Hr. Prof. Kaiser, Lehrer der Wasser-
bauten am eidg. Polytechnikum, nimmt auf 31. März 1908 seinen
Abschied. — Die Regierung von Basel verlangt einen Kredit
von 605 000 Fr. für den Bau eines Chemiegebäudes der Uni-
versität. 200 000 Fr. stellen die akademische Gesellschaft und
Industriellen zur Verfügung. — Hr. Prof. Dr. Krämer in Bern
folgt einem Ruf nach Berlin.

LehrerwaMen. Höhere Töchterschule Zürich. Latein:
Hr. Dr. E. Schwyzer. — Gymnasium JFi«ZertAwr. Geschichte:
Hr. Dr. Hünerwadel, bish. prov. — Sekundärschule TÄaiwiZ:
Hr. K. Michel, Zürich V. /Vwwtrwt.- Frl. E. Maillat. _E».

ÄappeZ: Hr. O. Koch in St. Gallen. Sekundärschule BoZZz</ew:

Frl. Ida Somazzi. — JFetttnye« : Hr. Kappeler in O.-Endingen.
Frl. Friedrich in Ehrendingen.

Aargau. Innerhalb des Aarg. Lehrervereins zeigt sich
die unerfreuliche Tatsache, dass die Mitglieder trotz des Be-
Schlusses der Delegiertenversammlung sich um Lehrstellen, die
für 1400 und 1500 Fr. ausgeschrieben sind, bewerben. Es sind
insonderheitlich Lehrerinnen, die auch in der gegenwärtig teuren
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Zeit ihre Arbeit billig verkaufen. Man begreift deshalb den
Spruch des Magistraten in dem Prophetenstädtchen anlässlich
der letzten Gemeindeversammlung: Bs sei der Antrag, die
Lehrerinnen sukzessive durch Lehrer zu ersetzen, abzulehnen,
weil die Lehrerinnen billiger arbeiten. Der Beweis wird z. Z.
da und dort erbracht. — Letzthin wurde die Anregung zu
einer Sterbefallkasse gemacht. Leider ist es den Bezirkskon-
ferenzen, welche diese Einrichtung besitzen, bis jetzt noch nicht
gelungen, alle ihre Mitglieder einzubeziehen, und es bleiben ihr
namentlich die jüngeren Mitglieder fern. Wenn da nicht Besserung
platzgreift, so bleibt die Sterbefallkasse ein frommer Wunsch.
Sie ist eine teure und keineswegs wirksame Hülfe. Wirklich
geholfen ist nicht mit einer einmaligen Gabe, sondern mit all-
jährlicher Unterstützung. Zu den ev. Leistungen der Lehrer-
pensionskasse sollte noch eine Versicherung kommen. Diese
sollte der Lehrer abschliessen, wenn er noch jung ist.

Baselland. Die 62. ordentliche -KawtonaWrow/ereMz, Don-
nerstag, den 31. Oktober, im „Falken" in Liestal, war gut
besucht. Mit jugendlicher Begeisterung dirigierte Hr. Rosen-
mund das schöne Eröffnungslied „0 mein Heimatland". Ein
kräftiges und gedankenreiches Eröffnungswort des Präsidenten,
Hrch. Bertschinger von Birsfelden, folgte. Über „Äe/ormfeesire-

aw/dew Ge&iefe des ÄjpracAwzderWcAfc^ hielt Hr. Dr.
0. t'ow ein geistvolles, äusserst anregendes Referat.
Mit lautloser Stille folgte die Zuhörerschaft den vorgetragenen
neuen und doch eigentlich so selbstverständlichen und natür-
liehen Ideen des Referenten. Sprechen über Angeschautes,
Selbsterlebtes, Üben statt abstrakte Sprachlehre, sind die Grund-
lagen eines gedeihlichen Sprachunterrichts. Dann können auch
im Aufsatz, diesem vielenorts schrecklichen Lehrer- und
Schülerkreuz, bessere Resultate erzielt werden. Die Diskussion
war sehr belebt, ein Zeichen, dass der Vortrag die Geister ge-
weckt hatte. Es gilt nun, die vielen Anregungen in frucht-
bare Praxis umzusetzen, jeder nach seiner Art.

Allgemein gespannt war man auch auf den ddAres&mcAt
des Vorstandes, erstattet vom Vizepräsident Handschin. Akten-
massig ohne Kommentar, wurde die Austrittserklärung von 15
Bezirkslehrern behandelt, und mit höchstem Bedauern vernahm
die Versammlung, dass die vorgebrachten Gründe des Aus-
tritts nicht stichhaltig sind. Es widerstrebt dem Schreiber
dies, der leidigen Angelegenheit Erwähnung zu tun. Aber da
dieselbe schon in den Schulgesetzesverhandlungen im Landrat
ausgeschlachtet worden ist, um der Lehrerschaft einen Hieb zu
versetzen, muss sie nun auch in unserm Organ zur Sprache
kommen. Unseres Wissens leben in andern Kantonen die Lehrer
niederer und höherer Stufen in bestem .Einvernehmen. Das
sollte auch bei uns möglich sein. Wenn zwei sich zanken, so
freut sich der Dritte.

Befremden erregte auch die Mitteilung aus dem letzt-
jährigen Bericht der Erziehungsdirektion, dass gegen einzelne
Lehrer wegen Prügelstrafen, Tranksucht und Unfähigkeit ein-
geschritten werden musste. Der Kantonalvorstand studierte die
Akten und fand diese Anklagen in solcher Form höchst unge-
rechtfertigt. Je und je haben unsere Schulinspektoren der
Lehrerschaft das Zeugnis des Fleisses und der Pflichttreue
gegeben. Wenn Baselland trotz seines 72jährigen Schulgesetzes
und des Mangels höherer Schulen im Schulwesen immer noch
einen ansehnlichen Rang unter seinen Schwesterkantonen ein-
nimmt, so ist dies nicht das Verdienst der Behörden, sondern
der Lehrerschaft.

Die Verhandlungen hatten sich bis 21/2 Uhr hingezogen.
Schon vor dem Mittagessen hatte sich eine grosse Zahl „Drücke-
berger" mit oder ohne Grund entfernt. Die Gemütlichkeit
wollte angesichts der wahrscheinlichen Niederlage des Schul-
gesetzës nicht so recht in Fluss kommen. Wie ein Alp lastet
es auf den Lehrergemütern : Man bringt uns von oben keinen
guten Willen entgegen. Die Lehrerschaft muss im Vertrauen
auf ihre berechtigten Bestrebungen zur Selbsthülfe greifen.

Das ScAw/^esefe ist mit 6273 gegen 4770 Stimmen ver-
worfen worden. Eine —r-Korr. darüber konnte nicht mehr ge-
setzt werden für diese Nummer. — r

Bern. In einer Eingabe an die Erziehungsdirektion gibt
der Vorstand des ATa«#. LeAmreraws die Wünsche bekannt,
welche die Behandlung des Themas: Was kann die Schule
tun, um das körperliche und geistige Wohl der Schüler zu

heben ergeben hat. 1. Bessere Instandhaltung der Schulräume
und Nebenlokale, bessere Massnahmen bei epidemischen Krank-
heiten. 2. Bessere Reinigung der Lokale (nicht durch Schul-
kinder). 3. Verbot von Alkohol bei Schulfesten und Schüler-
reisen. 4. Beiziehung der Ärzte in Schulkommissionen. 5. Ver-
mehrte Aufmerksamkeit für Schulgesundheitspflege. 6. Bessere
Verteilung der Ferien. 7. Zurückstellen geistig und körperlich
unentwickelter Kinder. 8. Entlastung der Mädchen von Schul-
stunden. 9. Einführung des Handarbeits- und Mädchenturn-
unterrichte. 10. Obligatorische Mädchenfortbildungsscbule. 11.
Staatliche Aufsicht der Kindergärten und -anstalten für das vor-
schulpflichtige Alter. 12. Abgabe der Normalien über Schul-
hauten an Schulkommissionen und Lehrkörper. 13. Weitere
Förderung der Jugendfürsorge. 14. Erhöhung der Bundes-
Subvention. — Die Kommission zum Studium des Kinderschutzes
durch die Gesetzgebung wünscht die Gründung eines kantonalen
Kinderscbutzvereins.

— BemiscAer LeAm-eem». Eine neue Statutenordnung
steht in Sicht. Am 23. Nov. werden die Delegierten über den
neuen Entwurf aufgeklärt, damit sie die Sektionen dann be-
reden. Nach dem Vorschlag des Vorstandes und einer Kom-
mission wird Bern ständiger Sitz des Bureaus. Der Geschäfts-
apparat aber wird umfassen : Urabstimmungen mit Stimmzwang
und Lehrertage, Landesteilverbände, Sektionsversammlungen,
Abgeordnetenversammlung, Vorstand mit Geschäfts- und Re-
Visionskommission, Sekretär und besondere Kommissionen. Was
will man noch mehr Zur Bekanntmachung der Geschäfte und
Vereinsangelegenheiten dient das Korrespondenzblatt, das je
nach Bedürfnis (und in etwas besserem Papier als bisher) er-
scheint. Als weitere Publikationsorgane werden benützt werden
(benützt ist gut. D. R.): das B. Schulbl., die Lehrerzeitung,
das Ev. Schulbl., L'Educateur, die Lehrerinnenzeitung, vielleicht
auch noch der Pionier, die Seminarblätter und die Schuppli-
blätter. Mir hei's und vermöi's; denn die Mitglieder bezahlen
ein Eintrittsgeld (1 Fr.), einen Jahresbeitrag für den Kantonal-
verein, einen für die Sektion und den Landesteilverband. Für
Sitzungen der Vorstände wird ausser dem Eisenbahnbillet ein
Taggeld (5 Fr.) und, wenn nötig, eine Quartierentschädigung
(5 Fr.), den Abgeordneten ein Mittagessen (3 Fr.) und Billet
und der Geschäftskommission ein Taggeld von 3 Fr. bezahlt.
Fast gruselet's einem bei der Vielseitigkeit der Herrscher, die
nötig sind, um das Volk der erziehenden Erzogenen zur Soli-
darität zu erziehen. Fetus.

— Der Handels-Courier schreibt in Nr. 263 : „Ein Lehrer,
der als Stellvertreter eines in der Rekrutenschule abwesenden
Kollegen amtete, muss seine Besoldung auf dem Rechtswege
suchen. Die Schulkommission hat den Stellvertreter gewählt."
Wie lange sieht die Erziehungsdirektion diesem Skandal zu?
Soll die Bundesversammlung den Kanton Bern an Art. 341
des O.-R. erinnern?

Neuchâtel. Par circulaire, le département de l'Instruction
publique annonce aux membres du Corps enseignant primaire,
qu'après lèB conférences de district du mois de juin dernier,
(dont nous avons parlé ici dans le No. 28) et la lecture des

procès-verbaux de ces conférences, il croit que le moment n'est
pas encore venu de convoquer les intéressés en conférences
générales, pour discuter la réorganisation du fonds scolaire
de prévoyance. L'opposition aux divers projets de réorgani-
sation est encore trop considérable et les procès-verbaux témoig-
nent trop catégoriquement que l'entente désirable n'est pas
possible sur les projets connus. Il est donc inutile et il serait
regrettable de soumettre à l'autorité législative un projet qui
ne serait pas adopté par la majorité des membres du Fonds
scolaire de prévoyance. Dans une séance convoquée le 30 août
dernier, le Comité du Fonds, la Commission du dernier projet
et le département ont reconnu l'impossibilité de poursuivre leur
travail dans les conditions actuelles. C'est pourquoi la circulaire
engage les membres du Fonds à choisir, en dehors de leur
Comité et du département, une Commission d'études qui soit
chargée d'élaborer un projet de revision susceptible d'obtenir
l'assentiment général.

Ainsi, le manque d'entente qui existe entre les membres
du Corps enseignant et le département de l'Instruction publique
sur cette question fait que sa solution sera renvoyée à longtemps.
C'est bien dommage.
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Le cow/Zit scolaire de Neuchâtel, comme on l'a appelé,
est apaisé. On sait qu'au mois de juin, la Commission scolaire
du chef-lieu avait décidé, à une faible majorité, il est vrai,
de ne pas renouveler le mandat du Directeur des Ecoles pri-
maires, Mr. Henri Magnin. En conséquence ce dernier se
trouvait démissionnaire de fait pour le commencement de 1908.
Comme la Commission scolaire n'avait pas jugé utile d'énoncer
(bien qu'il y en eût de nombreux et de très sérieux) les motifs
du renvoi de Mr. Magnin, ses amis feignirent de croire à un
acte d'injustice et menèrent grand tapage. La politique locale
à laquelle Mr. Magnin s'était beaucoup plus intéressé qu' à
la pédagogie, intervint dans le débat. Comme à Neuchâtel,
les seuls journaux politiques sont conservateurs et étaient à
la dévotion du directeur évincé, on y malmena bien fort la
Commission scolaire et les correspondants neucbâteloîs de la
GoaetZe «fe Lattsa»«e et dn «Tourna/ tie Genère ne manquèrent
pas, en bons patriotes, de noircir les autorités de Neuchâtel
de la plus belle façon. Mr. Ph. Godet, aveuglé comme souvent
par un esprit de parti outré, prit fait et cause pour Mr. Magnin
et donna sa démission, non pas de professeur de littérature à
l'Académie comme beaucoup l'ont cru, mais de professeur à
l'Ecole secondaire des jeunes filles où il enseignait 2 heures
par semaine. Cela fit bien sourire ceux qui connaissent Mr.
Godet. De plus un petit groupe d'institutrices qui étaient restées
du côté de leur directeur colportèrent une pétition en ville pour
demander à la Commission scolaire de revenir sur sa décision.

Enfin, dans sa séance du 4 octobre, la Commission a passé
à l'ordre du jour sur cette pétition et maintenu sans autre la
résiliation du Contrat de Mr. Magnin.

Un incident d'importance secondaire survenu dans cette
séance, permit à la presse amie de Mr. Magnin d'incriminer
Mr. Ragonod président de la Commission à propos d'un ren-
seignement inexact. Huit membres de la Commission don-
nèrent pour ce fait leur démission et Mr. Magnin en profita
pour annoncer en termes injurieux qu' il quittait immédiatement
son poste et renonçait à fonctionner jusqu'au terme de son
mandat. Mr. Raognod donna sa démission à son tour. La
Commission a accepté celle de Mr. Magnin dans sa séance du
11 octobre et tout se trouvera rentré dans l'ordre quand, ainsi
qu'on le prévoit, les huit démissionnaires auront retiré leur
démission et que le successeur du directeur renvoyé aura été
nommé. Cette malheureuse histoire, due à la présence à la tête
des écoles de Neuchâtel d'un homme qui, étant donné son
caractère, n'y était pas à sa place, a nui beaucoup à la bonne
marche de nos affaires scolaires. Il faut espérer que tout ne
tardera pas à rentrer dans l'ordre. J. A.

Schaffhausen. ResoWun^rserAöAungreM. In der starb be-
suchten Gemeindeversammlung vom 27. Oktober 1907 wurde
die vom Kleinen Stadtrate vorgeschlagene und vom Grossen
Stadtrate genehmigte Neuregelung der Beamten- und Lehrer-
besoldung ohne Gegenantrag angenommen. Nach dem Art. 43
des neuen Besoldungsreglementes bezieht der Elementarlehrer
einen Grundgehalt von 2800 Fr. und der Reallehrer einen solchen
von 3400 Fr. bei einer Stundenverpflichtjing von wöchentlich
33 bezw. 32 Stunden. Dazu treten nach je vier Dienstjahren
(auswärtige Dienstjahre zählen mit) 200 Fr., sodass nach 16
Dienstjahren mit 800 Fr. Dienstzulage das Maximum der Be-
soldung, 3600 und 4200 Fr., erreicht ist. Wird das im Wurfe
liegende kantonale Besoldungsgesetz angenommen, so soll noch
eine 5. Altersklasse mit 1000 Fr. Dienstzulage bei 20 und
mehr Dienstjahren hinzutreten (Art. 46). Zudem erhält der
Grosse Stadtrat die Befugnis, auf Antrag des Stadtschulrates,
die Pflichtstundenzahl eines Lehrers ohne Verkürzung des
Grundgehaltes und der Dienstzulage um 1—4 Stunden herab-
zusetzen, sofern dies aus Alters- oder Gesundheitsrücksichten
oder andern im Interesse der Schule liegenden Gründen wün-
sehenswert erscheint (Art. 47). Bei Krankheit eines Lehrers
wird ausser der Besoldung, als Kosten für die Stellvertretung,
die Hälfte des Honorars für die durch den Stellvertreter er-
teilten Stunden ausgerichtet (Art. 51). Beim Ableben eines
Lehrers erhalten dessen Angehörige, sofern der Tote ihnen
gegenüber unterstützungspflichtig war, dessen Besoldung noch
für 6 Monate, vom Todestage an gerechnet, ausbezahlt (Art. 6).

Vergleichen wir die Besoldung der Lehrer mit derjenigen
der städtischen Beamten, so kom mtder Elementarlehrer in die V. Be-

soldungsklasse, also in die Gesellschaft der Bauaufseher, Strassen-
meister, Buchhalter, Kanzlisten IL Klasse und Techniker, nur
mit dem Unterschiede, dass ihr Grundgehalt und das Maximal-
gehalt je 100 Fr. höher ist. Die Reallehrer gehören der
III. ßesoldungsklasse (Registrator, Waisensekretär, Polizei-
Sekretär, Schlachthausverwalter, Assistenten der Direktoren,
Depotchef) an, mit dem allerdings nicht unbeträchtlichen Untea-
schiede, dass die Maximalbesoldung der Reallebrer 400 Fr.
unter der genannten Kategorie steht.

Das neue Besoldungsreglement, das auf den 1. Juli rück-
wirkend ist, bringt wesentliche Änderungen. An Stelle der
bisherigen Besoldungsansätze nach Unterrichtsstunden treten
Jahresbesoldungen mit einem Grundgehalte und Alterszulagen.
Die bisherigen zwei Besoldungsstufen für Elementarlehrer
(I. Stufe: Klasse 1—4, H. Stufe: Klasse 5—8) wurden fallen
gelassen, sodass sämtliche (Primär-) Elementarlehrer die gleiche
Besoldung beziehen.

Wenn das neue Besoldungsreglement im Kreise der hiesigen
Lehrerschaft keinen allzu grossen Jubel geweckt hat, sind es
folgende Gründe: Wir haben schon erwähnt, dass bis jetzt
nach Unterrichtsstunden bezahlt wurde. Nun haben wir eine
ganze Reihe von Lehrern, die eine so grosse Anzahl von Stun-
den erteilten, dass Bie nach dem neuen Reglemente ökonomisch
nur einen ganz geringen Fortschritt erzielen. Am meisten ge-
winnen natürlich die Elementarlehrer der I. Stufe, die zum Teil
einen Besoldungszuwachs von über Fr. 600.— zu verzeichnen
haben. Die Ungleichheiten waren bei einem Systemwechsel
nicht zu vermeiden. Anders steht es mit den andern Klage-
punkten. Man kann sich in unsern Kreisen nicht des Eindrucks
erwehren, dass bei den Leitern unserer Stadt keine grosse Sym-
pathie gegen die Lehrer, oder besser gesagt, eine gewisse Ge-
ringschätzung der Lehrerarbeit herrsche, wenn man bedenkt,
dass die Beamtenbesoldung durchschnittlich um 18®/o, diejenige
der Stadtväter (exklusive derjenigen des Stadtpräsidenten) um
25*>/o aufgebessert wurde, die Lehrerbesoldungen hingegen nur
einen Zuwachs von 10,720/0 erfuhren; wenn man ferner be-
denkt, dass die Beamten ihre Maximalbesoldungen spätestens
in 12 Jahren erhalten, während der Lehrer 16 Jahre warten
muss. Ferner erregt Unzufriedenheit und grosse Befürchtungen
der Art. 45, wonach eine Unterrichtsstundenzahl unter 33
bezw. 32 Wochenstunden nach Stunden honoriert und auch
die Alterszulagen proportional beschnitten werden sollen. Aller-
dings ist ja eine 5. Alterszulage von 200 Fr. vorgesehen,
im Falle das kantonale Besoldungsgesetz angenommen wird;
aber was will das sagen, wenn man bedenkt, dass die Annahme
des kantonalen Gesetzes der Stadt an die Mehrausgaben für
die Lehrerbesoldungen, die insgesamt 19,000 Fr. ausmachen,
ca. 13,000 Fr. bringt, während die Ausrichtung einer 5. Altere-
zulage gegenwärtig die Stadt nur auf 5600 Fr. zu stehen
käme. Die Lehrerschaft hatte gehofft, für den bescheidenen
Besoldungszuwacbs wenigstens eine kleine Reduktion der Pflicht-
Stundenzahl (32 bezw. 30 Stunden) zu erfahren, sie wurde je-
doch auf die bevorstehende Schulgesetzrevision vertröstet.

Nun noch einige Worte über das kantonale Besoldungs-
gesetz, das erst Vorlage des Regierungsrates ist, also noch
den Grossen Rat zu passieren hat, bevor es dem Volke vor-
gelegt werden kann. Die gesetzliche Besoldung der Elemen-
tarlehrer ist auf 1800 Fr., diejenige der Reallehrer auf 2700
Franken angesetzt. Dazu treten noch vier Alterszulagen von
je 100 Fr., die von 5 zu 5 Jahren ausgerichtet werden. Neu
an dem Gesetze sind die Gleichstellung aller definitiv gewählten
Eiementarlehrer (der Kanton kannte bis jetzt drei Besoldungs-
stufen, die provisorisch angestellten Lehrer sollen leider noch
immer nur */5 der Besoldung erhalten), die Verdoppelung der
Alterszulagen (von 200 auf 400 Fr.), die Erhöhung der Real-
lehrerbesoldung um 200 Fr. (2500 auf 2700 Fr.) und die Fest-
setzung eines jährlichen Staatsbeitrages von 5000 Fr. für die
Unterstützungskasse (Pension-, Witwen- und Waisenkasse) der
Lehrerschaft. Das neue Besoldungsgesetz bringt eine Mehr-
belastung des Schulbudgets um 60,574 Fr., wovon zu Lasten
des Staates Fr. 30,106. 30, der Gemeinden Fr. 16,099. 70 und
der Bundessubvention 14,368 Fr. entfallen. W. U.

Graubünden. Das Programm der Kantonsschule, das
am Schlüsse des Kurses 1906/1907 ausgegeben worden ist,
wird durch einen kurzen Schulbericht aus der Feder des Hrn.
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Rektor Bazzigher eingeleitet, der 24 Jahre die Annehmlich-
keiten und Schattenseiten •des Rektorats kennen gelernt hat.
Die Schülerzahl der gesamten Anstalt betrug 476: Gymnasium
95, Realschule 148, Technische Abteilung 37, Handelsschule
67, Seminar 129. Neu traten in den Lehrkörper (neue Lehr-
stellen) die HH. Dr. P. Brunner von Zürich (Deutsch und Ge-
schichte) und J. Seiler von Merishausen (Math, und Natur-
Wissenschaften). Der wegziehende Hr. Dr. Dick wurde durch
Hrn. Dr. H. Byland, Rektor in Laufenburg, ersetzt. Konvikt-
aufseber und Hülfslehrer an der Musterschule wurde Hr. J.
Marqués aus Poschiavo. Den Rücktritt nahm aus Gesundheits-
rücksichten Hr. Kanonikus Joh. Pernsteiner, der älteste Lehrer
der Anstalt. Der neue Kurs (1907/8) hat mit Veränderungen
in der Handelsschule (grössere Berücksichtigung der eigentli-
eben Handelsfächer) und im Gymnasium begonnen (mehr
Mathematik in Kl. VII).. Der vom Grossen Rat beschlossene
JK. Kurs des LeÄrersemnars wird erstmals im Jahr 1909/1910
ins Leben treten. Eine schöne Beigabe zu dem Programm,
das auch einen Nekrolog über Prof. Muoth enthält, ist die
Arbeit von Prof. Dr. Gaudmo über den Bund zu Vazerol,
27. März 1471.

Schwyz. (ScA.-Korr.) Am 28. Oktober, am Tage von
Simon und Judä, fanden sich im Sekundarschulbaus in Brimwm
nahezu sämtliche Lehrer des Kreises Schwyz zur Herbstkon-
ferenz zusammen. Die Konferenzmitglieder hatten sich alle mit
dem „ Sänger" ausgerüstet und mit dem feierlichen Gesänge
„Lasst freudig frohe Lieder schallen" wurde die 101. Konfe-
renz eröffnet. In seinen einleitenden Worten wies unser Hr.
Schulinspektor Marty auf die hohe Bedeutung und die Wich-
tigkeit des Aufsatzunterrichtes hin. Diesem Thema galten auch
die heutigen Referate: 1. Das Bild und die Aufsatzübungen
in der Schule. -2. Welche Mittel hat die Schule anzuwenden,
um den Schülern zu klarer und gewandter Ausdrucksweise in
der Muttersprache zu verhelfen?

Das erste Thema wurde unter folgenden Punkten einläss-
lieh erörtert. Die Einleitung konstatierte, dass das Bild für die
schriftlichen Übungen noch vielfach zu wenig Verwendung
finde. In der Ausführung der Arbeit wurde gezeigt: I. Der
Aufsatz hat eine dreifache Aufgabe : 1. eine materielle : be-
festigt die Kenntnisse — fördert Korrektheit im Ausdrucke.
2. eine formelle: regt zum Denken, exakterem Besinnen etc.
an. 3. eine ethische. — Jede einzelne dieser Aufgaben des
Aufsatzes wird durch Anschluss desselben an Bilder wirksam
unterstützt, n. ÜDter welchen Bedingungen geschieht dies?
1. Wenn der Aufsatz schon auf der Unterstufe vorbereitet wird;
2. wenn er nicht isoliert wird, sondern mit dem Sprach- und
Sachunterricht in natürlicher Verbindung steht; 3. wenn er
eine heilsame Rückwirkung auf Leben und Sittlichkeit des
Schülers anstrebt. (Der Inhalt des Bildes weckt das Interesse,
vertieft das Verständnis, lehrt Wohlgefallen am Guten und
gibt dem Willen eine bestimmte Richtung zum Guten). III.
Behandlung des Bildes. 1. Die Behandlung setzt das Bild mit
dem vorausgegangenen Übungsstoff in Verbindung. 2. Gut ge-
stellte Fragen regen den Schüler an, selbständig und geordnet
seine Gedanken zu äussern. 3. Man soll nicht alles beschrei-
ben und zugleich schriftlich darstellen lassen (— nur einen be-
stimmten Vorgang). 4. Die Behandlung beachte die gemütvolle
Seite der Darstellung des Bildes. 5. Die Anforderungen bei
Beschreibung von Bildern müssen mit der Kraft des Schülers
wachsen. IV. Der Gang der Behandlung eines Bildes zum
Aufsatzunterricht. 1. Kurze Bezugnahme auf einen bekannten
Stoff aus dem Lerngebiete der Schüler; 2. ungezwungene An-
gäbe der Darstellung seitens der Schüler; 3. Fragen des

Lehrers, um das Gefundene mit Rücksicht auf das Haupt-
moment zu ordnen; 4. Zusammenfassung zu einem geordneten
Ganzen; 5. präzise Fassung einer Überschrift; 6. das Wich-
tigste über Orthographie; 7. schriftliche Darstellung usw.

Das zweite Referat führte die Wichtigkeit des mündl.
Gedankenausdrucks aus und nannte zur Erzielung des hohen
Zweckes I. AWyerwefwe JföteL- Das Vorbild des Lehrers. 1. Er
spreche lautrichtig (Vokale rein und wohltönend — bei den
Konsonanten klare Ünterscheidung zwischen weichen und har-
ten). 2. Seine Sprache sei ausdrucksvoll (nach den Gesetzen
der Rhythmik, Dynamik und Melodik). 3. Seine Sprache sei ge-
dankenvoll (inhaltlich anregend und geistbildend), n. Besow-

dere JßtteZ. 1. der Lehrer suche schon in den untern Klassen
möglichst frühe die Schüler zum Gebrauche der Schriftsprache
anzuleiten. 2. Der Lehrer dringe auf lautes Sprechen der
Schüler. 3. Er lasse in ganzen Sätzen antworten. 4. Viel im
Chor sprechen. 5. Laut, rein, sinn- und ausdrucksvoll sprechen,
6. In den Mittel- und Oberklassen haben die Schüler zuerst
kleinere, dann grössere Leseabschnitte frei vorzutragen. 7. Bei
Behandlung des Memorierstoffes dringe man auf schönen und
ausdrucksvollen Vortrag. 8. Lasse nicht schreiben, was nicht
mündlich tüchtig ausgearbeitet wurde. Im Schlüsse wies der
Referent noch darauf hin, das Interesse für das spätere Leben
zu wecken. — Es war eine anregende, lehrreiche Sitzung.
Der nächste Besuch gilt einer historischen Stätte, der Tm'ft.

St. Gallen. Eigentümliche Schulverhältnisse hat das
Städtchen Rapperswil. Die ITfeiw&mderscAwfe, vom gemein-
nützigen Frauenverein ins Leben gerufen, ist für beide Kon-
fessionen gemeinsam und hat ihr Lokal im katholischen Ge-
sellenhaus. Die PrimarseAîde ist konfessionell getrennt; beide
Teile besitzen aber eine gemeinsame Turnhalle, wo reformierte,
katholische und israelitische Bazillen sich wieder berühren
können. Daneben besteht ein gemeinsamer Fonds für Ferien-
Versorgung, der, wenn einmal in Tätigkeit gesetzt, auf den
Bergen zusammenführen wird, was im Tale geschieden sein
muss. Die Se&a»darsc7t«fe, eine Vertragsschule auf je sechs

Jahre, an der auch die Evangelischen (aber nur diese) der
benachbarten Gemeinde Jona vertragliche Rechte besitzen, ist
wieder paritätisch und steht unter der Leitung eines neun-
gliedrigen Schulrates, in dem laut Statut die Parteien ein ver-
brieftes Recht auf Vertretung haben. Man wollte zuerst den
Schulrat siebengliedrig bestellen, aber dann wären einige Par-
teinüancen zu kurz gekommen, und man ging auf neun. Gibts
später noch mehr Parteien, so kann man die Mitglieder ja
auf elf oder dreizehn vermehren. So erst könnte man ge-
bührend proportional verteilen: Bürger und Niedergelassene,
Rapperswiler und Joner, Reformierte und Katholiken, Kon-
servative, Liberale, Demokraten und Sozialisten. Als Präsident
beliebte ein politisch harmloser Mediziner; die Geistlichkeit
steht vorläufig noch ausserhalb dieses Würfelspiels. So wurde
für die Parte««« bestens gesorgt. Ob für die Schule? Auch
die bestehenden Port5«'7dK«<7SseÄM7ew sind paritätisch, ebenso —
die Badanstalt.

In dem Kranz dieser gemeinsamen Schulanstalten ist also
die Primarschule noch allein Hort und Schild des Konfessio-
nalismus. Vor einigen Jahren wurde ein Anlauf genommen,
die konfessionellen Schulen zu vereinigen.' Aber auf evan-
gelischer Seite sträubte man sich dagegen. Zum Teil aus
Steuergründen, aber auch mit Rücksicht auf die Situation in
st. gallischen Landen, wo eine konservative Mehrheit (Flums)
an einer paritätischen Schule ein konfessionelles Schulgebet
anordnen kann (wenns beim Entscheid der Regierung bleibt.)

Vielleicht mag noch interessieren, dass unter den 250
Schülern vom evang. Rapperswil wohl 90 O/o Züribieter sich
befinden. Unangenehm macht sich dabei der Wechsel von
deutscher und Antiquaschrift bemerkbar, besonders bei Fa-
milieu, die häufig ihren Wohnort wechseln. Die Lehrer in
Rapperswil, und wohl auch anderswo, würden es begrüssen,
wenn der Kanton Zürich allmählich aus seiner isolierten Stel-
lung mit seiner Antiquaschrift heraustreten und die deutsche
Schrift wieder zu Ehren ziehen würde. (Oder umgekehrt! D. R.)

-•9.

St. Gallen. © Die 18. JaAresiwsammZwny der st. yaWi-
scAew Se&wndarZeArer findet am 9. Nov. d. J. in Gossa« statt.
Sie wird in erster Linie die Diskussion über die Arbeit von
Prof. Dr. A/Mer, St. Gallen, „Beiträge zwr LeArpZawZAeorie",
fortsetzen, hierauf über die im neuesten (17.) Heft von „Theorie
und Praxis" enthaltene Arbeit des Hrn. Ja&. ÄeZZer, Lehrer
an der Verkehrsschule in St. Gallen, „Zwr ß«eMa7<M«y «'»

der Be&KMdarscAwZe" debattieren. Hr. Keller bezeichnet als
materiales oder fachliches Ziel des Buchhaltungsunterrichtes auf
der Sekundarschulstufe, „den Schüler zu befähigen, die Bach-
führung eines einfachen wirtschaftlichen Betriebes aus dem

Kleingewerbe zu verstehen und bewusst und selbständig an-
zuwenden. So ausgerüstet, wird er auch imstande sein, kompli-
zierteren Verhältnissen mit Verständnis gegenüberzutreten."
Der Buchhaltungsunterricht soll nach den Vorschlägen des
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Hrn. Keller in den 2. und 3. Kurs der Sekundärschule ver-
legt werden. „Geschäftsaufsätze und Rechnungsführung fallen
organisch unter den Begriff und in das Pensum der Buchhai-
tung. Für die 3. Klasse ist es dringend wünschbar, dass die
systematische Buchhaltung gelehrt werde, was am geeignetsten
mittels des amerikanischen Journal-Hauptbuches geschieht. Zur
Verarbeitung eines konzentrisch angelegten, genügend Uebung
verschaffenden Geschäftsplanes werden dem Fach im 3. Kurs
zwei Wochenstunden eingeräumt." Neben der umfangreichen
verdienstlichen Arbeit des Hrn. Keller enthält das neueste
grüne Heft unserer strebsamen und schaffensfreudigen Sekundär-
lehrerkonferenz die Geschichte der Sekundärschule Wattwil
(von Hrn. Pfarrer «7. JTeKer daselbst) und das von Hrn. Vor-
steher J. «7. FYiArer, St. Gallen, entworfene Lebensbild des am
1. Dez. 1906 verstorbenen Sekundarlehrers Gwstop Meyer in
Bühler.

— «Stadt. In der ausserordentlichen Bezirkskonferenz der
städtischen Lehrerschaft vom 26. Okt. referierten die H. H.
Schulratsaktuar J. Kwom über die Entwicklung der Lehrer-,
Witwen-, Waisen- und Alterskasse der Schulgemeinde St. Gallen
(1821 bis Gegenwart) und Schulrat 77. GwypeM&iiAI über die
bevorstehende Revision der genannten Kasse. An dem vom
Schulrate vorgelegten Entwürfe wurden verschiedene Aus-
Setzungen gemacht und Abänderungen beantragt, so namentlich
in Bezug auf Invaliditäts-Renten und Verwaltung der Kasse.
Der Schulrat zeigte sich den meisten Abänderungs-Anträgen
gegenüber wohlwollend, so dass die endgültige Festlegung der
Pensions-Statuten zur allseitigen Befriedigung der Lehrerschaft
ausfallen dürfte.

Tessin. Am 21. Oktober wurde in Lugano die Frauen-
arbeitsschule (Xa «ScwoZaj>ro/esstoMaIe/e»wmf«»7e) eröffnet. Bei
der Festlichkeit sprachen die Signori Prof. Anastasi, als Prä-
sident der Schulkommission, Staatsrat Garbani-Nerini und der
Direktor der neuen Schule, 7*Vancesco Gtawiwi. Das Gebäude,
das die weibliche Berufsschule des Tessins beherbergt, ist von
Architekt Americo Marazzi erstellt. Die Aufnahme der Mäd-
chen erfolgt nach dem 13. Jahre. In drei Jahren lernen sie,
was nötig ist für die allgemeine Bildung, die gute Führung
des Hauses und eines kleinen Geschäftes. Von den 30 Wochen-
stunden fallen 16 auf Sprachen (Italienisch, Französisch, Deutsch),
Aritmethik und Buchführung, Zeichnen, Gesundheitslehre,
Hauswirtschaftslehre, Gesang und Turnen, und 14 auf Hand-
arbeiten und Kochen. Der Unterricht ist wesentlich praktisch,
auf Entwicklung der persönlichen Initiative gerichtet. Der
Zweck der Berufsschule, so sagte Gianini in seinem Eröff-
nungswort, ist wesentlich moralisch (veredelte Bildung, ver-
edelte Auffassung der Arbeit) ; Künstlerinnen der Pflicht wollen
wir heranbilden. Mit 16 Jahren ist ein Mädchen stark genug,
um einen Jahreskurs in der Kochschule durchzumachen. Die-
sem folgt die höhere Berufsschule von drei Jahren für Handel
oder für weibliche Berufsarbeiten (dekorative Arbeiten usw.).
Der Tessin erhält mit dieser Berufsschule für Mädchen eine
Anstalt, die anderwärts vorbildlich wirken dürfte. Wir wün-
sehen der jungen Schule und ihrem Leiter herzlich Glück.

Vaud. La commission du Grand Conseil chargée d'examiner le
rapport de yesft'o» dw département de t'tnstrnetio» pttdjtgMë et
des «dtes a formulé un certain nombre d'observations dont je
ne citerai que quelques-unes. Voici d'abord celle qui a soulevé
le plus de poussière: „inviter le Conseil d'Etat à veiller, à ce

que, dans les écoles publiques, on donne tout le soin possible
à Z'ortAoyrapAe et à JYtnde de ta ta«p«e /rawfaise, qui ne doi-
vent être négligées au profit d'aucune autre branche du pro-
gramme". Plusieurs orateurs ont appuyé chaleureusement le
vœu de la commission; l'un d'eux a recueilli des bravos en
appelant la réintroduction du »bon vieux vocabulaire". Un autre
a trouvé les causes de la baisse de l'orthographe à l'école
primaire dans la suppression de la grammaire pour les classes
inférieures et moyennes et surtout dans l'introduction de la
méthode phonétique. Là-dessus, le débat s'est engagé dans la
presse quotidienne. Des hommes de tous les partis ont prodigué
à l'école et au corps enseignant les conseils, les plus judicieux
(vous savez qu'en matière scolaire chacun se croit apte à cri-
tiquer et à réformer). Mais l'„Educateur" prend bravement la
défense de l'école et celle de la méthode phonétique que d'aucuns
semblent confondre avec la réforme de l'orthographe. Sans

vouloir entrer dans le débat, il est cependant de mon devoir
de constater que l'école primaire a fait, dans notre canton, les
dix dernières années des progrès tout à fait remarquables.
Voyez pour cela le rang que Vaud occupait en 1897 dans
l'examen pédagogique des recrues et celui qu'il occupe main-
tenant : de 18®, il a passé 4®. C'est un fait que les nombreux
dénigreurs de l'école primaire semblent complètement ignorer.

D'autres observations de la commission de gestion ont trait
à l'Université. Le Conseil d'Etat est invité à veiller à ce que
les dates fixées et annoncées pour l'ouverture des semestres
soient, le plus possible, observées. Il devra aussi exiger des
autorités universitaires un contrôle plus strict du tableau des

cours, de façon à ce que les heures du matin soient bien remplies
et à ce que deux cours du même cycle ne soient jamais fait
en même temps. H paraît que cette répartition des heures a
son influence sur le montant des finances d'études que touchent
les professeurs (50 *>/o). Ce système, introduit à Lausanne lors
de la transformation de l'ancienne académie en Université, crée
entre eux des inégalités dans de certains cas décourageantes.
Quelques professeurs arrivent à doubler et même à tripler leur
traitement par leur part aux finances d'études, tandis que
d'autres ne touchent pour ainsi dire rien. Cela tient avant tout
à l'enseignement dont est chargé le professeur; mais d'après
la commission, la répartition des heures y est aussi pour quelque
chose. y.

Zurich. Am 1. Nov. hielt die PàdayoyiscAe Feretmywny
des Lehrervereins Zürich ihre Jahresversammlung. Hr. W. Wett-
stein hielt einen Vortrag über das Münchener Schulwesen,
dessen Organisation mit zürcherischen Verhältnissen verglei-
chend. Ein starkes — unsererseits besteht in der Ruhegehalts-
Verhältnissen und der Gewerbeschule, mit der es in Zürich
nicht vorwärts will. Da Herr A. Prwraner, der acht Jahre
lang in Treue und Hingebung die Sektion geleitet hat, mit
andern Vorstandsmitgliedern eine Wiederwahl nicht annimmt,
so wird der Vorstand bestellt aus den Herren Morf, Z. IV ;
Wiesmann, V; Frl. Hüni, I; Schneider, II; Suter, II. Ein
reiches Arbeitsprogramm bietet dem Vorstand Auswahl zu
Vorträgen und Kursen.

— Das Technikum in Winterthur eröffnet das Winter-
semester mit 594 Schülern und 10 Hospitanten.

— Der kantonale Lehrerverein zählte letztes Jahr
1309 Mitglieder. Der Vorstand hielt 14, die Delegierten
4 Sitzungen. Zur Behandlung kamen: Statutenrevision, kan-
tonale Beilage zur S. L. Z., Schutz der Mitglieder bei Bestä-
tigungswahlen, Lehrerprozess Zürich, Darlehen und Unter-
Stützungen, Erziehungsratswahl, Kurunterstützungskasse des
S. L. V. u. s w. Die Rechnung ergibt einen Saldo von 11351 Fr.

— Aas der ZewtraZscAwIg/Ieye ZöricA. Der Beginn der
Schülersuppe wird auf den 2. Dezember angesetzt. Die Kreis-
schulpflegen werden beauftragt, die Organisation der Abgabe
von Milch an die Primär- und Sekundarschüler in der Zehnuhr-
pause zu prüfen und die Ergebnisse der Zentralschulpflege ein-
zuberichten, damit von Neujahr an die Milchabgabe durch-
geführt werden kann. — Hrn. Primarlehrer Eugen Huber wird
ein städtischer Ruhegehalt im Betrage von 1400 Fr. zuge-
sichert. — Die Neujahresferien werden vom 23. Dezember bis
zum 4. Januar festgesetzt. — Die Besoldungsverordnung für
die Lehrer an den höheren Lehranstalten der Stadt Zürich
wird an eine fünfgliedrige Kommission gewiesen.

— Pesetewwy com XeArs/eWew. Primarschulen. Ver-
weser: ZwrtcA III: Dora Wartmann von Bauma. Frau Weg-
mann-Reithaar. V : Ernst Brauchlin von Dottwil. Anny Kleiner
von Maschwanden. — ffincel-I/öAe : Melanie Läubli von Küs-
nacht. — StraAIeyy: Fried. Heiz von Hätzingen. — Fordereyy:
Klara Peter von Zürich; HorAe»; Anna Sattler; «SerwAo/'-Wilhof:
Emilie Hartmann von Hausen. — IFeissIinyen : Henri Jeanneret
von Locle. — Awssi&on : Marie Spühler von Zürich. — DäMZt-
Aow.- Eduard Wiesner, Zürich III. — Arbiter» b. Z. : Frau

'Weber-Egli in Rieden.— IFmd/acA.- Ernst Zogg von Wallen-
stadt. — Vikare : Zürich I : Frau Hafner-Keller ; III : Helene
Weber; Frau Sattler-Schönholzer. III: Marie Wettstein von
Zürich. Frau Biber-Morf. V : Amalie Hotz von Zug. Frau
Spalinger. Frau Weber-Furrer. — PtSIacA: Fritz Wydler von
Obfelden. Sekundärschulen. Verweser: ZtincA III : R.
W. Häfeli von Seengen. Jak. Kühler von Zürich. IV : N.
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Forrer von Alt St. Johann. — Haws«» a. A.: Arthur Graf von
Wolfhalden. — Yikare: Zürich I: Em. Pasternak. Ill: Dr.
Jakob aus Jassy. IV: Frau Lutz-Stüssi. — Gymnasium.
Hülfslehrer: Dr. A. Barth (Franz.). Dr. J. Berger (Deutsch).
Dr. 0. Bohler (Math.). P. Bosch (Lat. und Griech.). Dr.
Dupa8quier (Math.). Fr. Kuhn (Stenogr.). Dr. E. Neuwiler
(Naturk.). Ch. Reymond (Franz.). Ed. Stiefel (Zeichnen).
H. Stierli (Math.). — Handelsschule: H. Ammann (Spa-
nisch). W. Bleuler (Kontor) und 0. Fischer (Handelsfächer).

— Das Wählbarkeitszeugnis erhielten anf Grund der Prü-
fungen als Sekundarlehrer : N. Forrer von A. St. Johann. J.
Kühler von Zürich. Em. Pasternak. Fachlehrer: Olga Jahn
von Gum binnen. Katharina Streiff von Luchsingen.

[ Totentafel. ** ^5. Nov. In Winterthur starb Hr. JT. Atyli,
Alt-Gymnasiallehrer, 78 Jahre alt. Er war

ein Kollege von Geilfus und Dändliker. Ein Augenleiden ver-
anlasste ihn 1876 zum Rücktritt vom Lehramt. In der Auf-
Sichtskommission bewahrte er dem Gymnasium sein Interesse.
In der Stille war er ein treuer Helfer und Berater.

— Hr. .4Ar. GeAriw^, geb. 29. Jan. 1837 in Buchberg,
besuchte die Sekundärschule Eglisau und das Seminar Schiers.
Er wirkte in Wiesen, Schiers und von 1864 bis 1906 an der Se-
kundarschule Oberuzwil. Nach fünfzigjährigem Schuldienst trat
er 1906 vom Amte zurück. Schüler und Sänger in O. U. he-
wahren ihm ein treues Andenken (f 26. Okt.). 24. Okt. f Hr.
Prof. Dr. J. Mooser in St. Gallen.

Zum Jubiläum bes Herrn J. Rüefli.
(Von einer Schülerin gesprochen.)

Wenn Ihnen heut' bie Lobeshymnen schallen,
So naht bie Schülerin nur still unb schlicht,

mit Segenswünschen, warmem Dank uon allen,

Die Sie geführt zu Tüchtigkeit unb Pflicht.

Die lugenb suchet gern ber Weisheit Hallen,
Sie brängt nach Wärme sich unb licht.
Zu solchem Segen waten Sie erwählt uor allen,

Unb bis zum Grabe löscht Ihr Gilb uns nicht.

Sie haben unentwegt seit fünfzig Jahren

mit fleiss gestreut bie ebelste ber Saat,

Zum Heil für alle, bie es würbig waren.

Wie soll ber warme Dank sich offenbaren?

Das Wort verhallt — hier banket einst bie Tat.

Ein Heil! bem jungen mann in Silberhaaren!

sa
G. Stucki.

Publikationen von J. Rüefli.
1. Pestalozzis rechenmethodische Grundsätze im Lichte der

Kritik.
2. Aufgaben zur Anwendung der Gleichungen auf die geo-

metrischen Berechnungen. 2. Auflage.
3. Lehrbuch der ebenen Geometrie. 4. Auflage.
4. Lehrbuch der Stereometrie. 3. Auflage.
5. Lehrbuch der ebenen Trigonometrie. 3. Auflage.
6. Kleines Lehrbuch der ebenen Geometrie. 6. Auflage.
7. Kleines Lehrbuch der Stereometrie. 4. Auflage.
8. Leitfaden der mathematischen Geographie. 3. Auflage.
9. Grundlinien der mathematischen Geographie. 2. Auflage.

10. Aufgaben zum schriftlichen Rechnen für Mittelschulen.
5. Auflage.

Nächstens wird erscheinen:
11. Elementare Theorie der Maxima und Minima nebst Auf-

gaben zur Anwendung.

;ebrert?erem.
Vermittelt Neuabonnements auf die „Schweiz" auf den

„Häusl. Herd". Kauft für Eure Klassen „Friihlicht" be>

Herrn Kramer, Zürich I, Pfalzgasse 6, und Reinhards Rechen-
tabellen (Francke, Bern). Studiert die Schrift von Hans
Märset : Lage der bern. Primarlehrer (Neukomm und Zimmer-
mann, Bern). Versichert Euch bei der Schweiz. Rentenanstalt!
Sie hat der Waisenstiftung im letzten Semester an Provisionen
Fr. 762. 50 gegeben. Der Lehrerkalender 1908, mit Knopf-
einrichtung verschliessbar, ist erschienen. Bestellungen in erster
Linie von Konferenzen erbeten.

Der Quästor : H. .depjöii, Hegibachstr. 18, Zürich V.

An die Mitglieder des Schweiz. Lehrervereins!

Verehrte Kolleginnen und Kollegen!
Mit der Herausgabe von „FVSAficAi" will der Verein für

Verbreitung guter Schriften, Sektion Zürich, einen Schritt vor-
wärts tun zur Förderung der ästhetischen Erziehung unserer
Jugend. Er nimmt seine Aufgabe ernst, um so allseitiger und
freudiger sollte die Lehrerschaft der deutschen Schweiz sein
Vorgehen begrüssen. Nicht nur eine literarisch sorgfältige Aus-
lese an Prosa- und Versdichtungen werden die Bändchen
„FräAZieAt" bieten, zur Freude von Alt und Jung sollen sie
auch einen wahrhaft künstlerischen Schmuck erhalten. Und dabei
kosten sie bedeutend weniger, als irgend eine bilderlose Jugend-
schrift gleichen Umfanges: 50 Rp. das leichtkartonierte Bänd-
chen, 1 Fr. das solidgebundene! Denn „FVüAiicAi* möchte
auch in die Stuben der Unbemittelten leuchten.

Damit das schöne Unternehmen durchgeführt werden kann,
ist die werktätige Mithülfe der Lehrerschaft zu Stadt und Land
nötig. Sie muss am Vertriebe energisch mithelfen, sei es durch
Anschaffung für den Unterricht, in die Jugendbibliothek oder
durch Einzelverkauf. Verehrte Kolleginnen und Kollegen! Ihr
dienet damit nicht nur einer schönen und guten Sache zu Nutz
und Frommen der Jugend und der Alten, sondern ihr fördert
so aweA euere eir/msim Interessen aw/s teste. Denn bei einem
Vertrieb von 10000 Exemplaren durch die Lehrerschaft zahlt
der Verein für Verbreitung guter Schriften an unsere Witwen-
und Waisenkasse 10Ö0 Fr., bei einem Vertrieb von 20000 Exem-
plaren sogar 2500 Fr.!

Das ist ein schönes Stück Geld! Und wie mühelos kann es

gewonnen werden! Wir sind unser 7000 Mitglieder — setzt
jedes durchschnittlich 4 Fèzempfare ab, so klingen unserem
Quästor nach Neujahr die 2500 Fr. im Beutel. Und so nächstes
Jahr wieder usw. Denn 20 000 Exemplare jährlich zu vertreiben,
sollte uns ein Leichtes sein, bringen doch die deutschen Lehrer-
vereine von ihren viel teureren Büchern alle Jahre hundert-
tausende an Mann. Also an die Arbeit!

Bezugsquelle : Verein für Verbreitung guter Schriften, Pfalz-
gasse, Zürich I.

Das erste Bändchen für Kinder von elf oder besser zwölf
Jahren an, mit künstlerischem Schmuck von ÄMdol/ Münyer,
Bern, enthält Gedichte von Detlev v. Liliencron, Theod. Storm,
Fedor v. Koppen, Gustav Falke, Gottfried Keller und Prosa-
dichtungen von Marie Ebner von Eschenbach, Eduard Mörike,
Fritz Marti, Iwan Turgenjeff, Jakob Bosshart und Meinrad
Lienert. Gewiss eine Autorenreihe, die nichts zu wünschen
übrig lässt.

Und dann nochmals: An die Arbeit!
HeiwricA Moser.

Wer «Aer dm Fêrtragr des S. L. F. Aetre^md AAscAIms«

einer LeAenscersieAerwnp «icAt im Aiaren ist, wende sieA an

«nsern Çwà'sfor, Herrn H. Aegp/i, HejriAacAsirosse 18, ZüricA F.
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Rekrutenprüfungen.
11. bis 15. November.
VIII. Lugano 11. und 12.

Agno 13. u. 14. Bellinzona
15. November.

Schluss.

— ZtesoMMmjserAöÄKw/wi :
Büschlikon Zulage von 700
Br. Alterszulagen von 100 Fr.
nach je vier Jahren bis zu
1000 Pr. im Max. Das Amtl.
Schulbl. von Bern meldet fol-
pende Erhöhungen : Wahlen-
•dorf 150 Fr.; Rötenbach
200 ; An der Egg-Rötenbach
200 und 100 Fr. Qratifikat. ;

0borei200 und 150 Gratifik. ;
Kramerhaus 50, 150 u. 100;
Thal 100 und 50, sowie AI-
terszulagen von 50 und 100
Pr. nach 10 und 20 Dienst-
jähren ; Rieden b. Büren 800,
alle Schulen der Gemeinde
Sigriswil (17 Lehrkräfte) 200
und 50 Fr. Alterszulage nach
5 und 10 Dienstjahren. —
BAurgau.' Sitterdorf, Ober
kiassen, von 1650 auf 1800,
Unterklassen von 1400 auf
1500 Fr. (seit einem halben
Jahr provisor. besetzt, wei-
tere Aufbesserung in Aussicht
gestellt) ; Birwinken von 1550
auf 1750 Fr. — Sitterdorf
150 und 100 Fr. Ev. Gossau
200 Fr.; Neu St. Johann
300 Fr. (Lehrer), 100 Fr.
(Lehrerin) ; Ev. Wildhaus je
200 Fr. ; Altenrhein 200 Fr. ;
Brunnadern 100 Fr.; Murg
200 Fr. (und Pensionsbeitr.) ;

Gipf-Oberfrick 100 Fr.; Itten-
tal auf 1700 Fr.

— Der Forf&t'MwM^sseÄwIer
eröffnet seinen 28. Jahrgang
mit dem Bild von Herrn alt
Bundesrat Frey. Darauf fol-
gen eine patriotische Strophe
von Brassel, die Rütlirede
von Bundespräsident Müller,
Artikel über: Alte und neue
Bchiess- und Sprengmittel,
die Milch, die eidg. Schützen-
feste, der Kanton Zürich, die
Gemeinde Uster, Dr. Messi-
kommer, und wie bisher Auf-
gaben und Muster für Briefe,
Rechnungen und Buchfüh-
rang. Der 28. Jahrgang wird
besonders den Aufbau der
staatlichen Organisation im
Auge haben. Der Fortbil-
dungsschüler wird dadurch
neue Freunde gewinnen.

— fFiwferffiwr verausgabte
letztes Jahr für die unent-
geltliche Abgabe der Lehr-
mittel und Schreibmaterialien
der Primarschule 15,676 Fr.
Die sanitär. Untersuchung er-
gab Fehler in den Augen von
8,4 "/o, der Ohren 2,1 ®/o und
der Sprechorgane 10,4 o/o der
Schüler.

Gesucht auf sofort tüchtiger,
erfahrener 1048

JLehrer
für Buchhaltung und Sprachen
(bes. Italienisch) in ein kleines
Institut. — Offerten sub Chiffre
O L 1048 an die Expedit, dieses
Blattes.

Stelle-Gesuch.
Junger gebildeter Mann, Leh-

rer, wünscht hier in ein Knaben-
od. Mädcheninstitut einzutreten.
Eintritt jederzeit Offerten unter
Chiffre 0 F 2673 an Oielf Füssli-

Annoncen, Zürich. 1039

Zu verkaufen.
Pestalozzis sämtliche Werke

vqu Dr. L. W. Seyffarth.
12 Bände, gebunden.

Anleitung zum Zeichenunter-
rieht, von Prof. Freytag,
neu. 1041

Zu besichtigen Schöntal-
Strasse 29 P., Zürich III.
Zu verkaufen.

Ein ganz vorzüglicher

Pleyel - Flügel
für Gesangvereine oder Pri-
vate sehr empfehlenswert.

Preis 850 Pr. i03f

Hag & Cle., Basel.

Junger, tüchtiger Lehrer,
in Erziehungsanstalt tätig,
sucht Stelle in Anstalt oder
Volksschule, auch im Aug'
land. Gute Zeugnisse stehen
zu Diensten. — Offerten sub
Chiffre O L 1018 an die Es
pedition dieses Blattes. 1018

Knabeninstitut der deut-
sehen Schweiz sucht sprach-
kundigen, unverheirateten

Hauptlehrer.
Anteil an der Aufsicht. Dau-
ernde angenehme Stelle. De-
taillierte Offerten mit Cur-
riculum vitae, Zeugniskopien,
Photographie und Angabe der
Gehaltsansprüche befördern
unter O F 2678 OrellFüssli-
Annoncen, Zürich. 1043

Seriöser, erfahrener 1037

Privatlehrer
für Deutsch, inkl. Handelskor-
respondenz, Latein, Geschichte,
Geographie, inkl. Handelsgeo-
graphie, Musikunterricht (Vio-
Une, CeUo, Klavier), Zeichnen,
Malen, mit Vorkenntnissen der
französischen Sprache, wünscht
gleich oder auf 1. Januar 1908
dauernde Stellung in Insti-
tut oder Pensionat. Offerten sub
O L 1037 an die Expedition die-
ses Blattes.

Theaterstücke, Couplets
in grösster Auswahl. — Kataloge
gratis. Answahlsendongen bereit-
willigst. 833

Künzi-Locher, Buchhandlung, Bern.

FlÜSSige

Somafose '

hervorragendstes, appetitanregendes, nervenstärkendes

Kräftigungsmittel
für Schwächezustände aller Art

-ErAôffL m w. DrosrwerieM

II
Wo soll ich Katfee kaufen

Einen immer frischen Kaffee von stets

gleichmässiger, bester Qualität zu niedrigen

Preisen kann nur ein Geschäft liefern

Welches in so grossem Umfange direkt

mit den Konsumenten verkehrt, wie der
(OF 2652) 1033

„Merkur" das grösste
Kaffee - Spezial - Geschäft,
über 80 eigene Verkaufs^Filialen
Versand nach auswärts. — Preislisten gratis.

Gleich hohen Rabatt
wie im Frühjahre auch für die Herbst- und Wintersaison auf
allen Stoffen zu Herren- und Knabenkleidern, Damentuchen,

Damenmantelstoffen usw. — Prachtvolle Auswahl. 926
Tuchversandhaus Vliiller - TIoNNUiann, Sebaff bansen.

Muster franko.

31

Fr. 1.40«
> 2--Ï

&
DR- IWANDERS MALZEXTRAKTE

40 Jahre Erfolg
Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe

{ Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Langenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrofulöse, bester Lebertranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Kahnnittel für knochenschwache

Kinder
J Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Er-

waebsene
j Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

f" Hlaltosan. Nene, mit grosstem Erfolg gegen
Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete
Kindernahrung

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons,
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation

erreicht. — Überall kauflich. 95

ffas/eren
kann sich jedermann selbst mit einem guten Rasier-
messer oder mit den allgemein beliebten 1021

Rasier - Apparaten.
„Star" „Rapide" „Cäsar" „Safety"
10 Fr. 8 Fr. 7 Fr. Fr. 4.50

Rasiermesser mit Garantie
à Fr. 3. SO, 3, 4, 5, 6 und 7. 50

r«Familien-Haarschneidmaschine „Rex*
sehneidet tadellos 3, 7 und 10 mm.

Für sämtliche Waren absolute Garantie. Umtausch gestattet.
Bei Einsendung des Ausschnitts 5°/o Rabatt.

Dolmetsch - Riethmüller, Messerschmied,

nur Limmatquai 74 ZORICH nur Limmatquai 74.

Ein in den fünf Hauptspra-
eben, Mathematik, Zeichnen und
Kalligraphie gewandter und er-
probter

Lehrer
(unverh.), mit vieljähr. Instituts-
praxis (5 Jahre an einem Kan-
tonal-Gymnasium, in d. deutsch
franz. und ital. Schweiz schon
tätig), sucht Stelle. Prima Zeug-
nisse. Bescheidene Ansprüche.
Offerten sub O L 963 an die Ex-
pedition dieses Blattes. 933

Fort mit der Feder
Die neue Schreibmaschine

ist das Schreibwerkzeug für Gross und
Klein. Modell A, für Korrespondenz ï
Prçis 40 Fr. — Illustrierter Prospekt
gratis und franko. Auf Wunsch kosten-
lose Vorführung. General-Vertretung
für die Schweiz: Zürich 18, See-
Strasse 352. Wiederverkäufer überall
gesucht. 1009

Neuer Tessiner. Pr. 22.—
Piemonteser, mild ; „ 30 -per 100 Liter unfrankiert
Barbera, fein Fr. 40, —
903 gegen Nachnahme;
Chianti, extra Er. 50.—

Muster gratis.
Gebr. STAUFFER, Lugano.

Laubsäge
e> KerbstlwiK- r)

Brandmal-
Utensilien

sehr vorteilhaft bei:

Ousl.Schaüer&C?
EMMtSHOFEN 73

THUROAU

3 Jllustr. Preislisten für
Lbubs um 30 cts. f. Brand
maierei u. Kerbschnitt
um 20 cts. franco

4/'VTTa*>VTTp
a vJiàA7>144^ *

S. Roeder's
Brèmer Boersenfeder

seit länger als 30 Jahren bekannt und
weltberühmt

Überall ZU hab. Man verlange ausdrück-
lieh S. Roeder's Bremer Börsenfeder,
weil viele minderwertige Nachahmungen
unter demselben Namen und in derselben

Form im Verkehr sind. 4$3
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A. Eberhard, Weesen
(am Wallensee) 1005

Afe/ier fiir 7Aeaferma/erei
am/ SdAnenAau.

Gegründet 1904.

Leistungsfähigstes Geschäft dieser Branche.

Höriigel-Harmonium.
Anerkannt Torzügl. Fabrikat.

Gegründet 1893. Fabrik

"SSS?* Leipzig-Leutzsch.

Ateliers mit zirka 1000 m* Malfläche. — Flotte Ausführung.

ß///#£fe Preise«
Prima Referenzen.

Skizzen und Kostenberechnungen gratis. Prospekte mit Preisverzeichnis zu Diensten.

LsC.MAROTMUTHS
Blei-Farb-i Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anertahnfdas BESTE aller Fabrikate.

Probieren Sie unseren

Maischen Potent-Ofen
.AUTOMATH

den besten

Dauerbrandofen
reguliert sich ganz

selbsttätig.
Bedienung auf ein Mini-

mnm reduziert.
Staubfrei.

Keine Basentweichung.

Grosse Kohlenersparnis.
Bitte Katalog zu

verlangen und unsere
Musterausstellungen zu

besichtigen.

lütlBI, Ollis» 5 tl
Ofenfabrik

BASEL.
Eigene Niederlage und Musterausstellnng in Bern, Ämthansgasse 4.

Ferfrefer tri: 911

Zürich: Anton Waltfäbfihl, Bahnhof- Solothurn: J. Borel, Spenglermeister.
Strasse 46.

St Gallen: B. Wilds Sohn.
Luzern: J. R. Güdels Witwe.

Ölten: S. Kulli, Spenglermeister.
Aarau: Karl Richiier, Röhrenfabrik.
Biel: E. Bütikofer, Betriebschef.

Naturmittel von grosser Heilkraft. Unübertroffen zur Mund- und Zahn-
pflege. Preis Fr. 1.50. 130

Gegen Haaraasfall. Beseitigt Schuppen und Jucken, Stärkt den ilaarbuden.
Befördert den Haarwuchs. Erfolg sicher. Preis per Flasche 2 Fr.

überall erhältlich F. Reinger-Bruder, Basel.

lt!

kompl. Vereinsbühnen, Transpa-
rente und Vereinsfahnen sst
Rob. Bachmann,

Oberer Mühlesteg 10, Zürich.

illlflHlll!
Geschäftsbriefe
Geschäftsaufsätze
Postformularlehre
von Carl Führer.

6. Auflage. Preis 80 Cts.
Von 12 Exemplaren an 60 Cts.

Kopf- und Zifferrech-

Für Fortbildnngsschulen allseitig bewährt!

Lehrmittel von F. Nager,
Prof. und päd. Experte, Altdorf.

Aufgaben im schriftlichen Rechnen bei den Rekruten
Prüfungen. 15. Aufl. Einzelpreis 30 Rp. Schlüssel 25 Rp.

Aufgaben im mündlichen Rechnen bei den Rekruten-

_ prüfungen. 5. Auflage. Einzelpreis 40 Rp.
Übungsstoff für Fortbildungsschulen (Lesestücke, Auf-

sätze, Vaterlandskunde). Neue, 5., vermehrte Aufläge.
Preis direkt bezogen 1 Fr. (OF2541) 989

Buchdruckerei Huber, in Alfdorf.

nungsaufgaben aus dem

Geschäfts- und Berufs-
leben von Carl Führer.
I. Heft. Für Unterabteilun-

gen. 60 Cts.
II. Heft. Für Oberabteilun-

gen. Prozentrechnungen.
Teilungs - und Gesell -
Schaftsrechnungen. Ge -
werbliche Kalkulation.
3. Auflage. Preis 80 Cts.
Von 12 Exemplaren an
60 cts. 964

SMC Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen.

Verlag der Fehrschen
Buchhandlung St. Gallen.

Der neue amerikanische Sicherheits-
Rasierapparat

Up to l>ate
ist nachgewiesenermassen das beste

und billigste Rasierinstrument der Ge-

genwart. "Alle Käufer bestätigen es

schriftlich und mündlich. (Ersetzt
tatsächlich Messer und Apparate.)
Preis ff vernickelt mit 6 doppelschn. Kling. Fr. 10.-

do. mit 2 „ „ „ 8.-
Abziehapparat „ 2.50

Prospekte nnd Urteile zn Diensten.

Absolute Garantie. «>22

Alleinvertretung für die Schweiz:
E. Bächler, Weinplatz 10, Hotel Schwert, Zürich 1.

Toiletten-Artikel-Geschäft gegründet 1863. ==;

Gewerbemuseum Winterthur.
TJnterrichtsmodelle

für
a. Mechanisch-technisches Zeichnen.

Sammlung von 48 Modellen, in Metall ausgeführt.
b. Skizziren (Mech.-technisches Zeichnen).

Sammlung von 18 Modellen, in Holz ausgeführt.
Prospekt gratis. 1

Die HU Lehrer

bitten wir, sich bei AnscbafFung^eines 148

Pianos oder j-farmoniums
über unsere besonderen, günstigen Bezugsbedingungen zu
informieren. Wir nehmen auch alte Instrumente zu besten
Tagespreisen in Umtausch an und führen alle Répara-
turen und Stimmungen, auch auswärts, prompt aus.

Hug & Gl, Zürich und Filialen.

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Firma Ernst Wunderlich, Verlag in Leipzig über „Hervorragende schulwissenschaftliche und
schulpraktische Handbücher" bei, den wir gef Beachtung empfeblen.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.



Beilose in Hr. 45 der „ScMzerßchen Lehrerzelluns" 1907.

Offene Lehrstelle.
An der Primarschule Altnau ist die Stelle einer

Lehrerin für die untern Klassen auf Beginn des nächsten
Schuljahres (Mitte April 1908) zu besetzen. Jahresgehalt
1500 Fr. (incl. "Wohnungsentschädigung). Bewerberinnen
haben ihre Anmeldung mit Beigabe der Zeugnisse bis

spätestens den 16. November bei dem unterzeichneten De-

partemente einzureichen. 10S5

AVoMWt/eW, 30. Oktober 1907.
Erziehungsdepartement des Kts. Thurgau.

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien: -

Ein ideales Friihstücksgetränk f. Gesundeju. Kranke

ersetzt Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende

Frauen, geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende,
Tuberkulöse, alternde Leute usw. 954

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Sportsleute, Reisende.
Preis per Büchse von 250 gr Fr» 1. 75

„ 500 gr Fr. 3. 25
Fabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, Bern.

I '

no.I

LONDON TEA COMPANY Li
ä Basel. —-

Preisliste der neuesten Tee-Ernte.
per tyt Kilo Fr.

L Strong Cood Congou, 1.80
recht gut rein-
schmeckend

IL Snperb London Me-
lange 2.50
Assam, Sonchong
and grün Imperial

III. Hotel Tee Souchong 2.50
Kräftig und vorteil-
haft für grosseren
Bedarf

IY. Delicious Sonchong 3.60
Rein chinesischer Tee.

per l/t Kilo Fr.
No. Y. Lapsang Sonchong

rough
feinste russische
Mischung

a YI. Extra choicest Cey-
Ion Pekoe
Gesellschaftstee,
hoch aromatisch

3.75

5.50

VII Choice Assam Pekoe 3. i

Rein indischer Tee,
Sehr kräftig und ge-
haltvoll.

Die Preise verstehen sich per Halb-Kilo, garantiertes Nettoge-
c wicht, bei Abnahme von mindestens 1 Kilo franko geliefert nach allen

^ Gegenden der Schweiz. 1099

H Zahlbar netto comptant nach erhaltener Ware.

Verpackung >/i Kile in Staniol, I Kilo in Blechbllchsan, von 4 Kilo an
aufwärts in Originalklstan.

Wir empfehlen No. IV, eine Melange der feinsten chinesischen

Qualitäten, das Billigste und Beste in Existenz, als Damen-Tee, einzig
in seiner Art, das Resultat einer 20-jährigen Erfahrung; No. V herb,
sehr gehaltvoll für Herren ; No. VI feinster GesellschAfts-Tee, hoch

aromatisch, reinste und vorzüglichste Mai-Ernte mit ausgezeichnetem
C Blumenaroma, wird selbst den verwöhntesten Teekenner befriedigen.
s

Zur Verwendung als Sohülerepeisung empfehlen wir
auf Grund vorgenommener vergleichender Proben durch
Behörden, Spcisehallen und Ferienkolonien unsere

entfeuchteten Produkte,
da man mit denselben ohne weitere Beigabe nährender«,
schmackhaftere und billigere Suppen, als mit Bohpro-
dnkten ersteilen kann, die zugleich auch so verdaulich und
näh.-cnd wie Vollmilch sind. Speziell für Kinder der ersten
Schulklasse empfehlen sich die Hafer- und Gerstensohieim-
snppen mit Milohpuiver. Nach amtlicher Probe im Prü-
fnngslokal der hiesigen Gasanstalt bedarf es zum ausicden
von 10 Liter Wasser und Fertigkochen der Suppe für
nur 8 Cts. Gas. 993

W/fecfi/ 4.-6. Zurief».

— In verlangt
eine Initiative, dass die Wahl
der Lehrer, die vor einigen
Jahren an die Gemeindebe-
hörden übergegangen ist,
wieder der Gemeinde zustehe.
Auf Frühjahr wird eine neue
Lehrstelle errichtet.

— 7?üc4;f/*t7< tum LeAratwt,
Dem Hrn. Dr. Joh. Meyer in
Frauenfeld wird die aus AI
tersrücksichten auf Ende des

Schuljahres 1907/08 nachge-
suchte Entlassung von seiner
Lehrstelle an der thurgaui-
sehen Kantonsschule, an der
er volle 39 Jahre gewirkt,
unter Verdankung der ge-
leisteten Dienste bewilligt.

— Hr. E. Trösch, Lehrer,
am Technikum Biel, dokto-
rierte in Bern mit einer Ar-
beit über die helvetische Re-
volution im Lichte der Dich'
tung.

— Der Voranschlag der
Stadt Rem für 1908 stellt
für das Schulwesen 1,080,303
Fr. ein (Primarsch. 731,130,
Sekundarsch. 211,213, Gym-
nasium 123,360), für die Lehr-
Werkstätten 163,800 Fr.

— Der Lehrergesangver-
ein TAttrt arbeitet als Ge-
mischter Chor weiter. Lei-
tung: Hr. C. Oetiker.

— ReAulteetAe. "Ev. Gossau
3. Oktober.

— In Uster explodierten in
einem Kachelofen des Kinder-
gartenzimmers, der seit 14
Tagen wieder im Gehrauch
stand, die Anthrazit-Gase.

0' Die Lehrerin und einige Schü-

£ ^
lerinnen, die im Zimmer an-
wesend waren, blieben ohne
Schaden.

— In Brugg wurde die
aargauische landwirtschaft-
liehe Winterschule mit 146,
in Winterthur die zürcheri-
sehe mit 46 Schülern eröffnet.

— Ärüs/s Schweiz. Eisen-
bahn-Kursbuch (80 Rp.) hat
vor andern den Vorteil, dass
es in fünf Spezialkarten die
wichtigsten Verkehrsgebiete
darstellt.

— Hr. H. //etmaww, Biel,
hat einen lustigen Schwank
„Wenn Frauen reisen" ver-
fasst, der als Zwischenspiel
in fröhlicher Stunde gedacht
ist: Dora Blau kommt den
Geschäftsreisenden zuvor und
wird aus der Konkurrenz ge-
setzt. Wie? (Lyss, Helvetia-
Verl., Aufführungrecht durch
5 Ex. zu 90 Rp.)

Offene Lehrstelle.
An der Sekundärschule Altnau ist auf Beginn des

nächsten Schuljahres (April 1908) die eine der beiden
Lehrstellen neu zu besetzen. Jahresbesoldung 2600 Fr.
nebst Wohnungsentschädigung.

Bewerber mit Fähigkeitszeugnis für thurg. Sekundär-
lehrer wollen ihre Anmeldung nebst Zeugnissen bis zum
20. November bei der unterfertigten Stelle einreichen.

PVauew/e/<Z, den 30. Oktober 1907. 1086

Erziehungsdepartement des Kts. Thurgau.

©|£H©|©|©|© 1 ©l©i©i©i©i©l©l©i©i©i©i©|i0i©i©l©i©i©i©i©i©iQi©t©iQi©i©iQ»©t ©

Licht und Luft
müssen dem menschlichen Körper stets zugänglich sein, er be-
darf dieser Naturkräfte so notwendig wie das tägliche Brot. Zur
Erreichung dieses Zieles bietet die bewährteste, haltbarste nnd
im Verhältnis billigste 151

Mahr's poröse Leibwäsche
die aussichtsvollste Möglichkeit!

GofdsnsMsdai/le. V/0/0 dnarksnnvngsscAra/hon.
Ulustr. Preisliste nebst Stoffproben über Leibwäsche, Anzugs-
Btoffe, stangenlose Korsetts, Büstenhalter, Licht-, Luft-Bademän-

tel, Socken etc. eto. gratis and franko direkt von den
Fabrikanten: Otto Mahr, Pinneberg bei Hamburg.

Frankolieferung bei Aufträgen von 15 Mark an. Ausland Porto-
Vergütung bis zur deutschen Grenze.

i©|©l©»©l©l ©I©I©1 ®l©l©l©t©l©l©l©l©ll©l©l©l©l©l©l©k©l©l©t©l©l©t©l©l©l©(©

Schweiz. Präparatorium,
G. Steinbach, Präparator, Zürich I

Glockengasse 18, oberer Rennweg — Telephon 3003.

Chur, obere Gasse

Vertreter: Jos. Trbolas.
Ausstopfen aller vorkommenden Tiere und Vögel

unter Garantie naturgetreuer und haltbarer
Ausführung. mio

Beste Referenzen — Höchste Anerkennungen.

Fräfel & Cie., St. Gallen
Erstes und anerkannt leistungsfähigstes Hins fnr Lieterang

Gestickter Uereinsfabnett
Nor prima Stoffe und solide, kunstgerechte Arbelt.

IC IFettgeftendste Garantie. Mr FVetee.
Besteingerichtete eigene Zeichnung«- und Stickerei Ateliers. TS

Kostenberechnungen nebst Vorlagen, Master usw. za Diensten.

fb î (0.
Markneukirchen 366

Bau u. dir. Ver-

sand der eistkl.
Kranen-Insfrum.

Saiten, alle Be-

standteile, »st
Rabattschein mit
Katalog Mo.

Berner Halblein
stärksten naturwollenen Kleiderstoff,

Berner Lehimd
zu Hetnden, Tisch-, Hand-, Küchen- u.
Leintüchern, bemustert Walther Gygax,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. 651

Amerik.Buclitatirung
ehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
prospekt. H. Frisch Blicherexpert6
Zürich, Z. 68. (O F 2T38) 5

Geschäfts- und offizielle Formulare
für Handels- und Fortbildungsschulen

OF2704 liefert in ganz kleinen Partien, billigst 1047

Landolt-Arbenz, Papeterie, Zürich.
Mustersammlung und Preisliste zur Einsicht.



394

Rolladenlabrik

Sorgen (Schweiz).

Holzrolladen

aller Systeme

Rolljalousien,

automatisch.

Gesucht nach Rustschuk (Bulgarien) für sofort resp. 15. Dez.
junger Volksschullehrer (ITarmoniumspiel und Französisch er-
wünscht). Anfangsgehalt 700 Fr. und völlig freie Station. Ge-
haltssteigerung. Reiseentschädigung. Meldungen mit Zeugnissen
an die Direktion der Deutschen Schule in Rustschuk. 1042

Roll- S

Schilzwände

verschieden.
Modelle.

Verlangen Sie Prospekte

Empfehlenswerte Bücher
aus dem

Verlag : Art. Institut Orell Füssli, Zürich

Körperliche

Wohlgestalt,

Gesundheit,

Kraft,
werden erworben durch 5 Min.
täglichen Übens mit dem „Auto-
gymnast". Immer gebrauchsfer-
tig ; kein Beschädigen der Wände
durch Hacken usw. Gleicher-
massen geeignet für Nervöse,
Schlaflose, Energielose, Fettlei-
bige, Engbrüstige, Blutarme,
schwächliche Männer, Frauen u.

Kinder. 95S

Ihr Arzt wird es
bestätigen.

Fachleute, Ärzte, Sportsfreunde,
Turnlehrer erklärten bei einer
Rundfrage, welche Turn- und
Gymnastik-Methode den Ansprü-
chen des Arztes, des Sportsfreun-
des am beBten entspreche, über-

einstimmend:

Der „Autogymnast"
steht an erster Stelle.
Hanteln, Schwimmen, Dauerge-
hen, Müllern, andere Apparate
bleiben weit hinter dem „Auto-
gymnast'in ihrerWirkung zurück.

Preis: 30 Fr. franko.
"I /WA interessante Abbildun

gen: heilsame Körper-
Übungen im Hause für Herren,
Damen und Kinder gratis an

jedermann.
Zn haben in den einschlägigen

Geschäften.

General-Depot :

M. Wirz-Löw, Basel.

Erinnerungen aus Amerika.
Ton Prof. Andr. Baumgartner.

Vornehmes Bändchen von 221 S. mit 49 Abbildungen. 8®.

Färb. Umschlag Fr. 3. 80. eleg. geb. Fr. 4.80.

Unsere heutige Anschauung über Elektrizität.
Ejperimentalvortrag von Dr. phil. Gust. Eichhorn.

gr. 8®. 30 Seiten mit 10 Abbildungen. I Fr.

Die moderne drahtlose Télégraphié.
Demonstrationsvortrag von Dr. phil. Gust. Eichhorn.

gr. 8®. 27 Seiten mit 11 Abbildungen. I Fr.

Das Gedächtnis und seine Abnormitäten.
Von Prof. Dr. med., phil. und jur. Aug. Forel.

8®. 45 Seiten. 2 Fr.

Krankheitsursachen und KrankheitsverhUtung.
Von Prof. Dr. 0. Haab, Direktor der kant. Augenklinik in Zürich.

Gr. 8®. 19 Seiten. 50 Cts.

Über die Pflege der Augen.
Von Prof. Dr. 0. Haab, Direktor der kant. Augenklinik in Zürich.

Gr. 8®. 20 Seiten. 50 Cts.

Das Gedächtnis im Lichte des Experimentes.
Von Dr. phil. n. med. Wreschner.

Gr. 8®. 52 Seiten. 80 Cts.

1MT. Wir ersuchen

_ unsere verehrt,
Abonnenten, bei Bestellungen etc.
die in diesem Blatte inserirenden
Firmen zu berücksichtigen und
sich hiebei auf die „Schweizer.
Lehrerzeitung" zu beziehen.

Bar- oder

Teilzahlung.
Verlangen Sie gratis unsere

neuesten Kataloge über: Uhren,
Musikinstrumente,Schiesswaffen,
Feldstecher, Reisszeuge, Photo-
graph. Apparate, Barometer etc.
Export- und Versand-
liaus ZUrich, Kappeler-
gasse 13/64. (OF2173) 858

Pianos.
Die HH. Lehrer belieben Offerten

wie bisanhin

direkt ah Fabrik
"59 zu verlangen. (O F16S5)

IJf * Bederstr. 4

IIIIIII Zürich II

Piano -Fabrik

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V

Herstellung und Vertrieb von
„Hültsblättern für denUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern and die Schüler zur Selbst-
tätikgeit anspornen. 101s

Hygienische Gymnastik für die weibliche Jugend
während des schulpflichtigen Alters, nebst einem Anhange.

Von G. Kaller.
2. verm. Aufl. 8®. 75 S., mit 30 Abbildungen. Fr. 1.20.

Mehr Licht und Wärme
den Sorgenkindern unserer Volksschule!

Ein Vermächtnis Heinrich Pestalozzis.
Vortrag von Dr. A. Sickinger.

8®. 31 SeiteD. 50 Cts.

Variierte Aufgabenblfttter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pro Blatt V: Rp.
b) fürs schriftl. Rechnen
I Rp.
60 Rp.

Probesendung (80
Blatt à

ätter) à

Geograph. IklssenbIMter' Gebiets, euro-
Blatt

l&tter mit
Couvert) A SO Rp.

Prospekte gratis und franko.

WVgiafiUi SlUBACUUia
(Schweiz, angrenzende Gebiets, 1

näische Staaten, Erdteile) per
IV* Rp- Probesendung (32 Blatte

502 Meter über Meer. Durch den Gene-
roso gegen Osten und die S. Aga ta
gegen Norden geschützt. Das gam-.e
Jahr zum Kuraufenthalt für Deutsch-
schweizer geeignet. Milde, staubfreie
Luft. Neubau mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Klosets.
Zimmer nach Süden. — Bescheidene
Pensionspreise- Im Hanse Wird deutsch
gesprochen. Prospekte gratis u. franko.
Kurhaus Pension Monte Generoso
(OF 1737) (Familie Blank) 749

in Rovio (Luganersee).

(OF 1101)
497 i.ffjyaf)o

Hofel-PensioD Rliäti

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.

Pensionspreis inkl. Zimmer von

Fr. 5.50 an. Prachtvolle, stau!:-

freie Lage in nächster Nähe

des Bahnhofs. Gut bürgerlichei
Haus! Das ganze Jahr offen!
Besonders günstig f. Passante.

Hr. Dr, med. Cathomas, St.
Gallen schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

„Als billigen und guten Et
satz der Kuhbutter z. kochen,
braten und backen igt

n Wizemanns

Palhbutter?
ein reines Pflanzenfett, zn em
pfehlen."
50 Prozent Ersparnis!
Büchsen zn br. 2'/s Kilo Fr. 4.61',
zn ca. 5 Kilo Fr. 8.50, frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger, liefert 839

R. Mulisch, St. Gallen 25
Hauptniederluge f. d. Schweiz

Der Münzsammler.
Ein Handbuch für Kenner und Anfanger.

Von Dr. phil. E. A. Stückelberg,
Dozent der Altertumskunde an der Universität Zürich.

Mit 200 Abbildungen.
Gewöhnliche Ausgabe 7 Fr. Auf Kunstdruckpapier in elegantem

Leinwandband 10 Fr.

Licht- und Schattenseiten der häuslichen Erziehung.
Von H. Wegmann.

8®. 88 Seiten. Fr. 1.50.

Praktische Anleitung
zur leichten Erlernung des einfachen Kleidermachens.

Von Frau Hagen-Tobler.
4. Aufl. (4 Schnittmusterproben in Couverts.) I Fr

ZM öesrie/tert ri/trc/i jede

*********************^

Ritsch&Cie.
Zurich

63 Bahnhofstrasse 63

Grösstes
Spezial-Geschäft
für leichte, warme, imprägnierte

Lodenanzüge
Joppen
Mäntel 552

Pelerinen
Gamaschen

Hüte
Wadenbinden

Katalog zu Diensten

Es fällt mir

gar nicht ein,

je wieder ein anderes Fabri-
kat als Singer's Hygien.
Zwieback zu gebrauchen,
denn seine grosse Verbrei-
tung in der Schweiz und
im Auslande spricht wohl
am besten für die Güte der
Marke. Dem schwächsten
Magen zuträglich. Ärztl.
vielf. verordnet. An Orten,

| wo nicht erhältlich, schrei-
| ben Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.



^ermann Prüll:
Deutfcfylanb in natürlichen Can&fchaftsgebieten.

Hus "Karten un6 Cypenbilèern 6argeftellt unb unter Berücf»
fidjtigung 6er beœâfyrteften Srun6fä£e 6er päbagogif bearbeitet.

2. oermefjrte Huflage. preis brofd). XTL. 1.60, feht geb. ITT. 2.—.

5ünf Hauptfragen aus ber ZÏÏethobif ber
(Seographie* nr. —.80.

(Europa in natürlichen Canbfdjaftsgebieten.
2. Bermel)rte Huflage, preis brofd). HL 2.—, fein geb. ITT. 2.50.

2ius ber Rimmels; üttb iärtberfurtbe.
Die Êidjter am Rimmel, itjre Reihen un6 Reiten.

Die aufereuropâifhen «Erbteile.

Had; roirtfdjaftlidjen (Sejtd)tspnnften Bearbeitet. HL 2.—, geb. HL 240.

Hctmatfurtbc (gefcbicbtsuntcrrtcfyt ^
Die £?etmatfunbe als (ßrunblage für bie Kealien auf allen Klaffenftufert.
Hah Srunbfâ^en f)erbarts un6 Hitters in 18 ausgeführten £e?tionen. Don Hermann prült.
00000004. permeltrte Hnflage. HL 1.60, geb, HT. 2.—. Sd)ûlerausgabe 2. Huflage HL —.25. o o o o o o o

praftifches iefyrbud? ber Deutzen (Befchtchte für bie Dolfsfchule*
3n anfhaulih»ausfüfyrlihen 3rifc= un6 £ebensbilbern bearbeitet u. (Eh* ^raitfe.

L Zeil: Urjeit unb Htittelalter. 3.HnfL 21 Bogen fiarf. Hî.3.20, fein geb.HL3.80. H. Zeil: Henjett 3. Huflage. 33 Bogen jtarî. HL 4.80, fein geb. HL540.
Säd)ftfd;e (Sefdjidjte. 2. Huflage. HL 2.—, geb. HL 240.

Praftifches Lehrbuch ber 2Uten (Berichte* $06. preis ht. i.60, gut geb. ht. 2.-.
„IBtr glauben uns Ben Hanf ber Kollegen 3U oerbtenen,

wenn wir ihnen bas IBerf 3ur Bor Bereitung auf bie (gefd)id)ts-
ftnnbe warm empfehlen." 8ayrifd)e Cel)rer3eitnng.

„Bas Bud) fann als eine t)eroorragenbe £eijiung auf bem (gebiete ber
(Sefd)id)tsliteratnr wSrntflens empfohlen werben." päb. H3arte.

„ So fei bas Bud; non uns and) ht feiner neuen Bearbeitung warm
empfohlen." preufj. Cetjrerjeitung.

(Geologie

(Geologie bes Königreichs Sachfetn
Hlit 120 Figuren nnb l Zafel.

Don Hlfreb Pel}, (Efyemniiî. preis HL 3.—, .geb. m. 3.60.

Rimmelsfunbc

Die (ßrunbbegriffe ber fjimmelsfunbe.
mit 47 Figuren unb l Sternfarte.

Don Ceopolb £ang. preis m. 2.—, geb. HL 2.50,

Die (ßeologie ber f?eimat
mit 15 figuren nnb 3 lithographif<hen Zafehu Don Htfreb Pel}* Cfyemnh. Preis m. I.—, geb. m. 1.20.

l)errorragenbe fhulmiffenfhaftKcfye u. fhulprafttfhe
£)anbbiid?er Derlage (Êmft ïDunberlih, £eip3ig, Uofeplafe f4.

Heue ueränberte un6 uermefyrte Huflagen erfhtenen non:

Cifchenborf, präparationen für ben (SeographiesUnterricht.

DasbeutfheDaterlanb. 1907. i9.Huf-
läge. HL 2.—, geb. HL 240. fjilfsbud; für
ben er fi en Unterridjt ht ber (Seographie non
Deutfdjlanb. — Diefer «Zeil enthält bie Htetho-
bit bes geographifdjen Unterrichts nnb behau-
belt Z)eutfd)laub nadf natürlichen £anb>"
fd;aften.

Das beutfhe Heih- 1906. 17. Hufï.
m. 2.—, geb. HL 240, — Diefer (Zeil ift bas
^ilfsbud) färben weitergef)enben Unter-
ridjt in ber (Seographie non Dentfdjlanb unb
führt bie ehtjelnen Bunbesjtaaten Bor bas
Huge ber Khtber.

(3eber Zeil ift ehtjeln brauchbar unb einzeln täuflich.)
(Europa. $07. 18. Hufl. HT. 2.40,

geb. HT. 2.80. bjilfsbuh für ben

erften Hnterriht in 6er Seographie
non Suropa.

HmertEa, Hften, Hfrtfa un6 Huftra«
lien. $07. 15. Hufl., jufamnten
HT. 2.80, geb. HT. 3.20.

Das Königreih Sahfett- $06.
6. Hufï. HT. 1.60. geb. HT. 2.—
hilfsbuh fût 6en erften Hnterriht
in 6er Daterlan6sîun6e.

Die nenen Hnflagen bringen nid)t nnr umfangreiche J§ufät;e nnb wertBolle (Erläuternngen,
fonbent weifen and) in ihrer methobifdjen Hnlage bebeutfame Beroollfommnnngen auf.

Sdiuirat polacî ht ben „Brofamen": „Beifall nnb Segen wirb weiter
ben £ebensgang bes 8ud;es begleiten." —

„Das Sud) oerbient es im Bollfien mage, jeber £ehrerbibIiothef eht-
Berleibt 3n werben."

^rantfurter Schuläettnng.

„Eifchenborfs Bud; bilbet ht feinen ausgeführten £ettionen ein präpa»
rationswerf, wie es ein zweites gleichwertiges wohl tanm gibt."

Bremer Sd)ulblatt.
„(greift 3U Eifcfjenborf! Seht barin bie lebenbige Hnfdjaunng unb

^rifclje unb eifert barin bem Berfaffer nach." IL Bab. Sdju^tg.
3eber Zeil ifl für ftch tn «Hen Schuluerhältniffen brauchbar. — 3*ber Zeil ift eitijeltt fäufltdj.

Pott ber Ejeimatfunbe 3ur (Erbfunbe*
Sin Beitrag 5ur fpesiellen HTehobtf 6es erbfunbiihen Unter»

rihts, t^eoretifh begrünbet un6 praîtifh 6argefteÜt an 6em

nah Ian6fhaftlih®n SinReiten gegliederten Dogtlan6e uon
Paul Poljle, £el)rer in Plauen,

mit 6 5fi33en unb 2 Silbern im Zejd, fowie 28 Stt33en nnb (gäblers
Schnlhanbtarte bes Bogtlanbes im Hnhange. preis HL 2.—, fein geb. HL2.50.

Cfyeorie urtb prapts ber Ejeimatfurtbe*
£}tlfsbuh für 6en f?eimatfun6lihett Hnterriht auf allen "Klaffen»
ftufen. Unter HTitroirfung 6er Seftion für ßeimatfun6e im
Shulinfpeftionsbejirf ^œiiîau II bearbeitet un6 6«raus=«

gegeben t>on HTar 3ohcn, Shul6ireftor in £ains6orf.
mit 6 Zafeln unb einer fjeimatfarte, nebfl h«'watfunblichem £efebuch.

m. 2.—, gut geb. HL 2.50.
£)eimatfimMid)es £efcbud) für ^wiefan II apart fart. m. —.60.



les Päbagogijd?en Derlags »on (£mft ICunberlid?, £eip3ig, 2\o§plalf H4.

2Iuf bent päb.stnel^. (ßebiet ift biefelbe bie erfte, bie nur bas 23efte, (Erprobte bietet." Iceue Sab. Sdjuljeitung. Hr. 50. 2t. Jahrgang.

©eograp^ie unb ®efc$f<$te.

geb.5frM, Denffdjlanb in natfirl. HanbfdjafisgebUttu. 2. Auflage. ÎTÏ. 1.60.

Ht 2.—. fünf ßanptfragtn ans btt fiJrtljobik bet «tograpljte. JTL —.80.
— «Europa In natürl. ßanbfdjaftsgebtettn. 2. Huf. in. 2.—, geb. lit 2.50.
— Rimmels- nnb Hänbtrknnbt. in. 2.—, geb. in. 2.90.
ftfepenborf, 3ut., Dräparationen für ben gtograpljifdjcn Unferridjt.

I Das Königreidj Battjfen. 6. Huf. Ht 1.60, geb. Ht 2.—.
n. Das beutfdjr Daitrlanb. 19. Huf. Ht 2.—, aeb. Ht 2.90.

m. Das Dentfdje Reid). 17. Huf. Ht 2.—, geb. in. 2.90.
IV. (Europa. 18. Huf. Ht 2-90, geb. Ht 2.80.
V. (Erbteile: Hjten, Hfrifa, Hufralien, Htr.erifa. 15. Huf. HI. 2.80, geb. HI. 3.20.

§frau8e, Hß., JJrabt. fitbrbud) ber beulten ©tfdjidjic in anfd}aultd <»a u fn tjrlidj en geit»
unb fiebensbilbern. I. Ceil: Urjeit u. ITtittclalter. 5. Huf. lit 3.20, geb.
in. 3.80. II. Ceti: Bereit. 3. Huf. HL 9.80, geb. HI. 5.90.

— Drakt. fiekrbnd) btt fädjffdjtn Sefdjidjte. HI. 2.—, geb. 2.90.
— prahl. ßekrbndj ber Alten ©efdjidjte. 1906. HI. 1.60, geb. Hl. 2.90.
^djroeber, Heljrpian f. b. ©efifidfsnnierridjl. preisgefrönt. HI. —.90.

ïïaturgefdjidjte unb 2trbeitsfunbe.

^teç, D^Opkalifdjer Arbtilsuntcrcidf. Hlit 30 Jig. HI. 2.—, geb. Hl. 2.50.
Jmurtdj, j?., 3nt ßipisgic ber fflanjcn. 3m tDalbe. Hl. 3—, fein geb. HI. 3.60.
— Das ftlb. t Seil HI. 1.60, geb. Hl. 2.—. — Das felb. 2. Ceil HI. 9.—, geb. m. 9.60.

3m fiemälftr. HI. 2.—, geb. HI. 2.50. — 3n norgefd)id)Ü. 3cit. Hl. 1.60, geb. HI. 2.—.
23arf(j, fjr., fiaubbudj bes ©bj- nnb ©arienbanes. HI. 3.—, fein geb. HI. 3.60.
Seifert, 2t, éeljrfof bes naturkuabl. Untcrridjts. 9. Huf. HI. 3.—, geb. HI. 3.60.
— iRtnfdjtnknnbe unb fficfuabheltslctjrr. 3. Huf. Hl. 2.—, geb. Hl. 2.50.
— Anrocifnng jn planmäßiger Rainrbcobadjtnug. 6 Bgn. 3 Huf. Hl. 1.20, geb. HI. 1.60.

SeobaAtungsaufgaben. 2 Bgn. I unb II à HI. —.30. 8eobadjtungsf;efte: ©ber»
fufe HI. —.20, Unterfufe Iii. —.12.

^wtefaufen, flbo, Der nainrgtfdiidjtlidje liutertidjt in ausgeführten Eeftiotien. Ans-
gäbe A. 5 Ceile, je ca. 19 Bgn. à HI. 2.80, geb. à Hl. 3.90. Ceil III fofet Hl. 3.80,
geb. HI. 9-90. (Ceil I, 9. Huf., II. 6./8. Huf. HI. 5. Huf,, IV. 3. Huf., V. minera»
logie nebf einem Hbrifj ber Chemie. 2. Huf.) — 3ebcr Ceti if einjeln känflid).

— Ausgabe B. für einfalle Sdjuluerbältnilfe. 2 Ceile. Ceil I: minéralogie unb Bota-
nif. 2. cerm. Huf. Ceil n: goologie. 3eber Ceil 20 Bgn. à HI. 3.—, geb.
à HI. 5.60. — fileine piljkurtbe. m. 1.—, fart. 1.20.

|>eçfert, P-, Ärbeiisknube. Ilaturleljre, Ctjemie, minéralogie, CeAnologie ufro.
3n fieftionen unb (Entwürfen. 5. Huf. m. 3.—, geb. m. 3.60.

pefj, illfr., ©eolsgit ber fieimat. mit 15 Jig. unb 5 Iittj. Cafein. Hl. 1.—, geb.
HI. 1.20. fieotsgie bes fiönigreMj Sad) fens. mit 121 Jig. m. 3.—, geb. m. 3.60.

®efang.
Atörßer IB., DItgmtifer für ben ©efangsunierrtdji. m. 9.—, geb. m. 9.6O.

A-tAfner, ©., «rfangsnntcrrtd)t für bcutfdje Delksfdjnlen. m. 1.20.
jpdjöue, £einr., Ädjnlgefang unb <Erjiel)ung. 9 Bgn. HI. —.60.

<3eid?nen unb Geometrie.

poff, §fr. ffßr., frakt. ©esmetrie. £efirer»Husgabe. 2. Hufage. m. 2.—, geb.
HI. 2.50, SAnler-Husgabe Ejeft 13. Huf. m. —.30, fjeft H 3. Huf. Hl. —.50, £?eft m
2. Huf. m. —.90. preisgefrönt.

$ö$r, fp., fidjtgcfptädie im 3cid)cnunterrrdgi. m. —.80, geb. m. 1.20.
jtappfer, Js., fräparationen für ben 3eidj£nunitrnd}t ber jroci- unb nierklaffgen Deiks

fdjnle. mit 29 Cafein. Iii. 2.—, geb. HI. 2.90.

^ortbilöungsfdjulunterridjt.
^ifdjenborf, unb parquarb, ii., fiilfsbnd) für ben llnicrridii an ferlbilbungsfdjulen.

1. Sdbuljabr, 2. Hüft, 2. Sdjnljabt, 2. Hüft à Ht 2.90, geb. à lit 2.80, 3. Sd)Ul»

jaljr, 2. Huf., HL 2.80, geb. Hu 3.20.

Jerner erfdjienen:

pagner, p., 3i)frrntafcl llncrfdjöpftid), Hl. —.05, Hmoeifung baju m. —.60.
.Söffet, p., Heßr- unb Arbeitsplan für bie einfache Dolfsfcßule. Hl. 2.—.
Zeißig, Algebraifdje Aufgaben für bie Dolfsfdjule. 2. Huf. Hl. —.60.
pöff, 6., Anleitung jur leidjicu (Erlernung ber franjöf. Spradje. m. —.90.
p^ifftng, (£., foitdjcns Cbriftabeub. (Ein IPeibnaAtsfeftfpiel. m. —.90.
ftsießaufen, @bo, fieibeblumen. HL 1.80, geb. III. 2.50.

3ebetn fieljrerlefejirfel fei befonbers empfohlen:

Deutfcfye 5d)ulprarts
po(fenöfait für gratis, ^efAidjte uub cfiferaiut ber frjießung unb bes

Hnferridjfs.
,(Sratis»8eilagen: „päbagogifdjer fütjrer", jäbrlid; 8 Hr., „fäbagog.-pfijdjelog. Stubien"

12 Hr. unb „£ei)rmitielfd)an" 3 Hr.
Herausgeber : Dr. gtidjarb §epfert, Hnnaberg i. (Erjgeb.

Crfdjeint jeben Sonntag. — Dierieljaßrlid; m. 1.60.

3af;rgang 1885, 1886, 1887, 1889, 1890 à Ht 3.—; banerßaft gebunben à m. 9.—.
3at)rgang 1891—1897, 1899—1909 u. 1906 à m. 5.—; bauerßaft gebunben à III. 6.—.

(Sefamt»3nlialisoet3eid;nis ber 3abraänge I—XIV. preis Ht —.30.

IDcrFc für 5tc fjaitö 5er 5d?üler.

Heligton.
H eu lauf, JU unb f. Jiepn, Religieusbüdjtr für bie Sdjüler:

L ßlbli[d)e ©cfdjidjten für bie Hlittelftufe geteilter Sdjulen.
mit einer Karte oon palafina. 2. Huf. HO S. Ht —.90,
geb. III, —.60.

II. ßcfcbud) ans bem Alten Ceflamcnt. 95 S. m. —.90,
m. —.60.

HL fiefebnf) aus bem Renen Seftaincnt. 138 5. Ht —.60,
m. —.80.

IV. fiirdjengefbidflifies fiefebnd). A. (Sröf ere Husgabe.
fieffrer unb 3um Selbffubtum. 3 Ceitäü

1) Bis jur Heformatiort. 176 Seiten. Ht 1.20, geb. Hl. 1.60.
2) Beform atton. 109 Seiten. Ht —.80, gêb. Ht 1.20.
3) Heujeit.

Hus g a be B : Jür ^öftere Spulen, m. 1.60, geb. Ht 2.—.
Husgabe C: Jür Dolfs» nnb mittelfc^ulen. 128

Seiten. Ht —.60, geb. HI. —.80.
Saffer, fileint fiirdjengefdjidjte. m. 20.—.
2Saug, §., Das fieben naftres fjcitatibes nacb bem IDortiaute ber

(Ecangelieit.
2. oerm. Hüft 9 Bgn. Ht —.60, geb. Hl. —.80.

— Das Heben 3efn in l)ifttirifd)-praginatifd)ct D«r|ir!lnng. L Ceil
m. 1.20, geb. Ht 1.60. IL Ceil m. 1.60, geb. m. 2.—.

geb.

geb.

Jür

Ccfcn.
23rüggentann, Jk., Ccfebud) für bas erfle âdjuljaljr. m. —.90,

gut geb. Ht —.60.

Deoifdjnnierridjt.
©fto, Deatfdje Spradjlcßre. 9./5. Hufl. 8 Bgn. Ht —.80,

geb. Ht 1.—.
_

Sepferf, 21tdt., fibungs- nnb fcrn(lof für bie neue Bed)tfdjreibung
in ben erfen 9 Scbuljatjren. 2. Hnfl. Itt —.20.

5>öJT, ^., Heidjifaflidje Snterpnnktiensieljrr. Ht —.80.

Seinen.
Pagner, p., 3i(feruiafti ,,tlnerfd)öpflid)". Itt —.05, bei 90 Stücf

je Ht —.09. [Hnœetfung ba3u 11t —.60.!

CUerafurfutt&e.

3Srüttuti(f, Befior, Derlen beuifdjer Didfung. gur Belebung
bes literaturfunbltdjen llnierriits unb 3nm Selbffubium.
Ht 3.—, gut geb. Ht 3.60. pradjtbanb CBefcbenfausgabe
Ht 9.—.

©efang.
Ptuge, Jk., «icbergarten. 3. Hnfl. L Beft Ht —.30. H. Beft

m. —.30.
— ßleiner Hiebergarten. m. —.30.

Haturgefc^idjic.
pepferl. Dr. p., ßesbadfnngsaufgaben. 2 Bgn. 3. Hüft I nnb H

je Ht—.30. Beobaitui:gsl;efte : ©berfiufe Ht —>20, Unter»
fufe Ht —42.

(ßeottidrte.
Poff, §ir. 6ßr., prahtifdje ©eometrie. 3. uerbeferte HufL Ejeft I

Ht —.30, Ejeft H m. —.50, Ejeft IH m. —.90. pretsgefrönt.
33o(fi unb Dr. piifi. ^(finlje, ©eomeitifdje fisn|irnkiipns- nnb

Rtdjenanfgaben. 2. Htifl. m. —.90.

^cimatfun6c.
fielmatknnbl. Ccfebud) fût 3aiidiau H. Ejerausgegeben con ber Seftion

für Ejeimatfuube. «Sut geb. Ht —.60.
Prüft, fietmatkunbe nsn Ctjmntfj. 2. Hüft Ht —.25.
— ©cffitdft non Cijemnik. 2. Hnfl. Ht —.90.

3u9en6Ieîfûre ufn>.

fitabertnelt, (Ersäffnngen con Ej. Böljlau, D. c. filtencron, Cf.
Biefe nfn>., fein fart. Ht —.60.

$iergefd)id)ten con Ht oon Cfdienbadj, HHbmann.
SiermSrdjen oon Hnberfen, möriefe, (Brimm, Bedjftetn, Seibel u. c. a.

herausgegeben com hamburger 3ageitbfcbriften»Husfcbnfi.
à 8 Bogen. Jein fart, je HI. —.60.

Sie »amen Per Eerren DerfaiTer bieter IDerfe bargen far Me tnupergflllige
Oarftenung bes ®ebotenen. 3ebe Sntbljanblnng ip in ber £age, Unfufetserem'
plare 3« permitteln. 2Iuf IDnnfd? liefert aud? ber Derlag.

en bes 3n- unb 2tuslanbes ju besiegen. — 8 —



f)od)bebeutf«me fchutpraftifche unb fchulnnffenfchaftltche £)anbbiid

,2Tïatt barf es mit oollem Ked}t ausbrechen: was bte Perlagsftrma (Ernft ZDimöertich auf beti Südjermarft bringt, »er&ient non Pommer

(ßruttblegettbe IPerFe für alle ScfynlDerfyâlhttfîe.

Allgemeine päbagogif ufro.

£>djerer,is.,füljtet bnrdj bitStrömung« anf brin ©rbirte brr fläbagogtk. l.ljeft: Religions-
»ifenfekaft. OL 140, geb. OL 1.80. 2. Ejeft: Religions- nnb JRoralnnterrtd)t. HL 1.80,
geb. OL 2.20. 5. £)eft: ®efd)id)isn>tffrnfd|aft. OL 2.—, geb. OL 240. 4. £jeft; ®e-

fd)id)tsnntcrrtd)l. Ol. 2.—, geb. Ol. 240.
Her ttctyrplan im Äidjte irr ftonjentration. (Cijeorie nnb prajis.) Don ber feliemnitjer

£et)rplanfommiffion. OL 1.20, geb. Ol. 1.60.
£8eßcr, Dr. fernfl, Die päbagog. ©ebanken Ï. jung. Ol. 2.—, geb. Ol. 2.50.
— Äflketik als päbagog. firnnbmtffcnfdjaft. Ol. 4-—, geb._OT. 4-60.
.Snilp,gantes, g»rof.Dr.,Rntttfud)ungrn übet blc Sinipett. Uberfeßt non Dr. 3-Stimpf L

Out 121 2lbb. 2. Knfl. OL 1.—, fem geb. OL 4.80.
— fjanbbnd) ber flfpdjologte für fearer. Had) ber 4.3InfL nberfeßt oon Dr. 3. SttmpfL

Ol. 4. -, fein geb. Ol. 4.8O.
Anient, Dr. £8ifl)., Die fentmidtlnng non Sprcdjen nnb Denken beim fiinbe. Olit 5 Kurten

nnb 4 /getebnungen. OL 2.40, geb. Ol. 2.80.
3nr 3ngrnbfd)rtftrnfragt. Don ben Bereinigten 3«S'nH<h*'ff*tt'2l8sfd)üffen

Uuffätje, Urteile. 2. oerm. 2tnfl. OL 1.60, geb. Ol. 2.—.
|>epferf, Dr. £3id)., Die linieret djtslektion als bibaftifd)e Knnftfotm. Dorfdpge nnb

Oîufterleîtionen. 2. Uufl. Ulf. 240, geb. Ol. 3.—.
— Die päDagog. 3bee tit ihrer allgem. Sebentung. Ol. —.60.
— Dorfdjlägt jnr Reform ber Debrerbilbnng. OL —.80.
£dji(be4Ur, Jb., ©efrannngsbilbnng In Sdjnlt nnb fjans. OL 2.40, geb. OL 3.—.
©ppettfeitn, £1., Die «ntmbklung bes fiinbes. Ol. 3.—, fein geb. OL 3.80.
ffif}, fentU, fiemnptes Dentfdjtum. Ol. I.40, geb. OL 1.80.
gtottf £<fiuC}e-£Setgljof, Stiller nnb bie gnnSerjicljer. Ol. 2.—, geb. Ol. 2.50.
Jsepn, fern ft, Berber nnb bie bentfd)t djrifl. ©egenmart. OL 2.—, geb. Ol. 2.50.
JigafD, jtonr., ©ctoerblidje ßinberarbeit in <Erjtel)ungsan(talteu? OL —.80.
Jseptn, Dr. 3EL, Die ßekanblmtg ber Sdjtoadj finnigen. Ol. —.50.
fegger, gfrof. fe., Die fentroidünng ber 3ntelligen; n. Spradje. OL 1.20, geb. OL 1.60.
èttafjer, Die Ääbetjen-foribilbnngsfdjnle. OL —.50.
Jsofutann, Die obligaforifdje JHäbd)en-fortbtibnngsfd)nle. Ol. —.50.
£Sra»er, Dr. 6., Die ßejietjungen jmtfdjen Sanis ®tt)ik n. feinet fjäbagogik. Ol. —.80.
£8ofgaft, «&., Die ßebentnng ber Sank für bie <Er;iei)nng. Ol. —AO.
©mpfeljltnsœerte Sngenbfdjtiften. (400 (OjarafterifHfen.) Ol. —.60.
jtößer, isertn. 4., Das ®efd)iettitltd>e im Rnterridjte. Ol. —.60.
— Stiiifdje ßetrndj langen über gansle^rerbeftrebnngen nnb Altrrsmnnbart. OL —.50.
<jsift», feffo, Die 3ugenbjettfd)rfft. Olit Kritifen. Ol. 1.20.

filier, feuibo, Dans ©brfftiait Anberfen nnb feine JJärepen. OL —.60.
|>tnrnt, <£. Robert Reinii, ber fiinberbidjter. Ol. —.50.
§egfrtf, gtidj., Sur (Srjtrljuug ber 3nnglinge ans bem Dolke. Ol. —.50.
gltidjter, f*rof. Dr. £3., Sant-Änsfprüdje. Ol. 1.20, geb. OL 1.60.
— Pbilofopbit nnb Religion, fem Dortrag. OL —.40.
Aaoiftra-gjlütter, Slttüd)e drjifenug. OL 1.60, geb. OL 2.—.
4»er, Jb., Die #olksfipnltr;itljnng ber Sojialrefprm. OL 3.—, geb. Ol. 3.60.
gütige, fern8, Die ßilbungsibeale ber ©egenmart. OL —.80.
— U)ie leiten mir nnfere Sdjültt im Rnterriiiit 5um fclbft. Arbeiten an? OL —.50.
jPäfjotb, £8-, 3nr Sdjulnrtfalfung. OL WO, geb. OL 1.60.
Siiceß, 4- fe-, Rationaler ttntcrridjt. OL —.80.
fltacp, g-reberiß, gfraf. Dr. n. Dr. 3. Stintpfl, Dfpdjologie ber Siabpcit. Olit

43 Obbiib. im Cejt. 2. Kufl. im ferf(feinen, ca. OL 2.—, geb. Ol. 2.50.
grörflet, »tof. g*auf, öeulfdje ßilbung n. (Erjicljnng. 1906. Ol. 1.60, geb. OL 2.—.
Hoffmann, pfgdjologifdjcs ßefebnd). OL 2.—, geb. OL 2.40. fet^ifipcs fiefebu®.

OL 1.60, geb. OL 2.—.
ç&anfdimamt, ?3r., Jäb. Strömungen an ber Ulenbe bes 3ai)rhunberts. Ol. —.60.
jPfeifer, !£., Äet)t Änffidji, meijr Sitte. IDecfrufe. Ol. —.50.
£>djilTing, fe., DarBeltnngen jnr Çfpdjologie. Olit 30 Jig. OL —.80, geb. OL 1.20.
4ang, j?auC, febriüopt) non Sdjrnib. ferne Stnbie. OL 2.—, geb. Ol. 2.50.
— ßrjopfte ftöbagogik. Kritifen. Ol. 1.60, geb. OL 2.—.
— 3ngrnbfdirtft nnb ïtnbrnj. OL 1.60, geb. OL 2.—.
jäänticß, Dr. fet., tjtrliaris päbagsg. Snn|l nnb ton päbagog. Sunfi überhaupt. OL 1.20,

geb. OL 1.60.
Qttepraf, 3tr., Das Denken brim Sinbr. Uberfegt non p. Kranfe. UT. 1.20, geb. OL 1.60.

Religtonsunferric^l.

^»anf, int Ijtr} nnb ©rmnt. 56 bibL (Sefdj. 3. 2lnft. OL 2.40, geb. OL 3.—.
flippefb, £(., f^rof., D.s bcutfd)C ffibtiftuslieb. Ol. 3.—, fein geb. OL 4.—.
fSnng, §., Das Debcn 3.m UnterridjtL Hetjanblnng. 4. Uuft. OL 240, geb. Ol. 2A0.
— Das Dehrn nnferes ^tilanbes. 2. neränb. Onftage. OL —.60, geb. OL —-.80.
— tei)rplan für Die 2—8flafftge einfache DoIfsfd)nle. OL 2.80, geb. Ol. 340.
— tatcdjetifdje ßanüeine ja djciJlojentrifdjer ßtpanblung bts 1. fjanptltfukes. 2. OufL

OL 1.60, geb. OL 2.—.
— 3ur Reform bes fiatedjismusuniettidjts. 2. Unfl. OL 1.20, geb. OL 1.50.
— Das feben 3cfn in t)iB. pragm. Darfltllung. I. (Teil Ol. 1.20, geb. OL 1.60.

II. Seil OL (.60, geb. OL 2.—.
— Sinbcrftimuun ans bem Debtn 3efn-Rnterrid)t. OL 1.60, geb. OL 2.—.
•Patufditia, A-, Sas «.—3. ^auptftütb. Ol. 3.—, geb. OL 3.60.
^»iemefi^, J)., Der ©cfinnungsnnttrridjt. präparatianen. OL 1.—.

Religionsunterricht.
Dr. ftaeftaif n. f. ^eptt, «nangtlifdttr Retigisnsnnterri4)t.

©rnnblegnng nnb fträparationen :

1. Dr. £. ftenSanf, Dibaftif bes eoangelifi^en Heligionsunterrié
fettle. 2. permet|rte 2lnft. 22 Bogen, preis ift. 4.—, mit g

2. £8. gStttorf, Olettjobif bes en. Heligionsunterrichts in ber Dolfs
geb. Ol. 2.40.

5. a) ^ofmann, 3efnsgefd)id)ten. 1 ^nf. 12'/2 Bgn. 4. 2Infl
b) £8. ftiftorf, fer3oätergefd)id)ten. J gut geb. Ol.

4. ^aner, Or-, îftofes, 3«f»®* Hiihtergef^idjten. 3.
geb. Ol. 4.40.

5. a) pauer, Ridjtergtfdjtikttn. t 2. 2lnfl. guf.
b) fe. ÄUTe, 3sraelitifd)e Königsgefd)id)ten. J Ol. 4.20.

6. ?öS, <0efd)id)ten aus bem £eben 3®fi- 3- Kuft. Ol. 5.8«

1. fe. ^epn, ®ef(hid)te b. alten Bnnbes. 2. Kufl. Ol. 440, geb.
8. fe. ^epn, (Sef<^ict)te 3«fn. 2. Kuft. Ol. 4.—, geb. Ol. 4.6O.
9. Dr. penSanf n. ptn}er, ©efd|id?te ber Opoftet. 2.2luft. Ol 4.

10. Knsgabe A. fe.ijepn, a) Kirchengefd)id)te, 1.Efälfte (bis 1500) 01.3
b) Kirchengefdjidjte, 2. bjälfte (Ubfd)Iie§. Katehismnsnnterricbl

Ol. 4.60.
10. Knsgabe B. Dr. jt. £t(ttSanf, Kirc^engefd)id)te für Doifsfcf)

geb. Ol. 5.80.
— Sitjüler^eftr für Olittel- nnb ©berftufe. i./n. fjeft je Ol,—.40, g

III. fjeft Ol. —.60, geb. Ol. —.80. IV. 1. £jeft: Kird)engefcf). £ef.
geb. Ol. 1.60. IV. 2. £jeft Ol, —.80, geb. Ol. 1.20. IV. C.
febnten. Ol. —.60, geb. Ol. —.80.

£8int(er, fe., ßtblif^e ®rfiji<t)ttn. Ol. 2.40, geb. Ol. 3.—.
Äietnefifi, Dir RabinfsnerjäBlnng als ©(ßnnnngsBaff. £eftionen. OL -

5afeer, Sltint ftirefjrngcfdjidjtr. OL —.20.

Rnfchauungsunterrichl un6 Dcutfch-

feifefer, A., Stufe für ben Anfdjannngsnntcrriitjt. Ol. 1.60, geb. 111.

— Die Rörmallant-ßittljobc. 2lnfd)auen, £efen n. Schreiben. Ol. 2.-
— Anleitung jnr ridjttgtn Dantbltbnng. Ol. 1.60, geb. Ol. 2.—.
isermann, pant ÇÇ., Dtntfdjt Änffäft I. (300.) Jnr bie oberen KI

fd)ule nnb f. Olittelfcfynlen. 5. Ouft. Ol. 2.80, geb. Ol. 3.40.
— Drntfd)t Änffäfr II. Jür Olittel- n. Unterjiufe. (600 Onffaçe.) 4

Ol. 2.80. geb. Ol. 3.40.
— Diktatftoft I. ^ir feinübnng nnb Befefügnng ber nrnrn brulfd)tti

U. Knfl. 550 Diftate. Ol. 2—, geb. Ol. 2.40.
— Diktaifaft n. gnr (Einübung nnb Befefîigung ber brnlfdjtn Sat

14 Bgn. Ol. 2.—, geb. Ol. 2.40.
feüttge, fernft, Der ftUiftifdjr Anf(t)auungsnntcrrid)t. feeit I. Knleiinnç

mäßigen (Seftaltnng Der erfien Siilübnngen. (52 £eftionen.) 4.

geb. Ol. 2.—. feeil n. Anleitung 3am (rtltn Anffaf anf Der ©tu
Ol. 2.40, geb. Ol. 3.—.

— Dir münblidje Spradjpflrge als ©rnnblagc tints eintjcitlidjen Rntcrrid)
fpradjr. Ol. 1.40, geb. Ol. 1.80.

— ßriträgr jnm ötntfdjrn Spradjantcrridjt. Ol. 1.60, geb. Ol. 2.—.
— 3nr Rmgrfaltung bes Rntrrridjts in brr Rrdjtfdjreibnug. Ol. —.60
— Dir Jlraris bts Rciptfdjrribunttrridjts. 2. Uufl. Ol. 2.40, geb. 111.

£tnbofpf, fenfe., Der Drntfd)untcrrid)t ht ansgef. £et}rproben. 3 Cei:
5. Uufl. Ceti in: IDortfnnbe. 2. Knfl. à Ol. 2.—, geb. à III.

gtranße, Çfe., Ricbtrfifrifitn im Anfdjluf an Dtftllnikt. Ol. 2.—, gel
Prttggemann, fe. J., Drftbnd) für bas trft Sdjrtjatjr. 7 Bgn. ÎT1.

Ol. —.60. Der erfte fitfcnnterridjt nad) pt)onci. ®ranbfä|cn. Ol. -
petdjef, Dr. 38., fentmurf tintr ßrtonungslctjrr. Ol. 1.60, geb. Ol. £

Prüll, A-, Dtr Änfd)auungs- nnb Spradjnntcrrid)t. Ol. 2.—, geb. Ht
feorenjen, fe., Êinîitr nam £anbt. Jreie Knffaße. Ol. 1.60, geb. 0"
^epfferfß, A., Drutfdje Änffäkc für Olittclklaftn. 190 Unffäße.

Ol. 1.20. Aupßc für ©bcrklalfrn. (376.) 111. 2.40, geb. Ol. 2.8C

3-rcptag, fe. £î., ©tejr. n. gefdjidjti. Sprtdjmörtct. Ol. 1.60, geb. 11

jiärtig, £t., Dtc pijonctib n. b. Dolksfdjntlebter. Ol. 1.20, geb. ITT. 1

sRodl, fetfo, Drutfdje 3prad)lct)re. S Bgn. 4-/5. Unfl. Ol. —.80,
Aranfe, Paul, Der freir Anffak anf brr ttntcrftnfr. Ol. —.80, fart.
3>d(T. fe., tEridjtfakt. Snterpnnktianslrkre. Ol. —.80.
§epferi, Dr. £fiip., £et,rplan für btn Sprad)nntrrrid)t. 2. Knfl. HT

— Rbnngs- nnb tfrrnftoff f?~ bie neue Kechtfd;reibnng tn ben erfien i
Ol. —.20. Der Änffajj im Äidjit ber Ärbrplanibtc. 2. 2lnfl. Ol.

£8aTt6er, Drntfdic Ctfcfüikr f. b. Sd)ule betjanbelt. Ol. 2.80, geb. I
gttitffe, £3., freie Anppe für bit Atitfelftnfe. Ol. l—, geb. Ol. 1.2<

(Geographie utth ©efchichte.

fem ^ilfsbndi.?o«fien, £R., ïtjeorie nnb ftraris brr ßrimatknnbr.
Ol. 2.50. feeimatknnbl. Drftbnd). ©eb. —.60.

^offe, ^auf, Don brr fjti.natknnbt jnr «tbkunbr. Ol. 2.—, geb. IT
Sepfcrt, Dr. £îid)., Oie £anbfd;aftsfd)ilberung. Ol. 1.60, geb. Ol.
^ang, /., ©runbbtjrife ber feinîmélsku'nbe. lllit 47 Jig. fit. 2.—,
gfrälr, A-» Sic ^eimatkunbe. 4. 3infï. OL 1.60, geb. OL 2.—. Sdjüleig *• «uj ^ DU (ftimuinunvv, 7» *iu|4« vuv/j yvv. «H *-

— ©tfdjidjtc non fftjemnik in 12 feinjethilbevit OL —.40.

— 7 — Sie îDerfe fhiô hutch alle Sudtâ



ï)en>orragenbe fd?uhmffenfd?aftlid?e u. fd?ulpraîtifd?e
J)anbbüdjer Dertage (Èrnft îDunberlidj, Ceipjig, Boßplaß 14.

Soeben, be^, pot futym pgrliefien bie preffe:
r>fw>ft?/-«Ttf/-kov (Hirt Dorfcblag sut Amgefîaltimg <5es Unterrichts anf ber Unterflufe sott ®tio ;frey, Seminarober-
^ljy|lIUll|U]er <irueil5unicrrtu71. £eip3tg. mit 30 jfiguren ttn Ccjt. 12 Bogen, preis m. 2.—, gebnnben AL 2.50.

L
Der Derfaffer Ijat ftdj bie Auf-

gäbe gejîellt, ben £eitgebau;en
bes fdjaffenben £ernens bis

3»r legten Konfequen3 burdjju-
fiitjrcrt. Selbfttütigfeit nnb Ar-
beit jtnb it[m nidjt Derbrämung,
fonbem «Srnnblage nnb einiger
IPeg 3n pijyfiîalifcbem Denfen

3U erjieben.
(£s überrafdjt, mit welcher

Sicherheit bie lanbläufigenAppa-
rate beifette gebellt nnb burd)

foldje erfeßt worben ftnb, bie

ftdj ber Sanier — einjelne fäur«
licbe Sicile benutjertb, — felbfi
anfertigen fann. Das Anfertigen
folcfcer Apparate nnb bas Ar-
betten bamit, bas ifl bem Der-

faffer Aufgabe nnb §iel eines

oerbinblicben Arbeitsnnterridjtes
in ber Sdjule, nnb in biefer Auf«
faffung erfd;eint bie Arbeitsibee
ber Sdjnle unanfechtbar ge»

mormetu
Ans ben ©eleitœorten bes ijerrn

Dr. Hidjarb SeyfertDer naturgefchid?tliche Unterricht
in ausgeführten ieftionen*

Had; ben neuen mettjobifdjen (Srnnbfdßen für Bet)anblung nnb Anorbnnng (Jiebensgemeinfdjaften) bearbeitet.
Don ©bo Ewicfjanfen (Dr. Cl). Krausbauer) — Ausgabe A, 5 Bänbe:

l. Abteil.: îlnterftufe. 9. Auflage. —2. Abteil.: Aîittelftnfe. 6./S. Auflage.— 3. Abteil.: ©berftufe. 5. Auflage. — 4. Abteil.: <£rgängungsbanb. 3. Aufl.

5. Abteil.: ZITinerClloçji^ neb ft einem^Ibrifî ber (Eh^Wtie unö einer grofen Knjafyl r. einfachen Sdjuloerfudjen. 2. Kufl.
preis jeber Abteilung, ca. 19 Bogen ftarf; AT. 2.80, fein geb. AT. 340; Abteilung m fojtet: 26 Bogen fiarf, AT. 3.80, fein geb. AT. 140. 3eber Sanb
tft eimein faufilé. Alle 5 Bänbe brofd). 3nf. m. 15.—, gut geb. AT. 18.—. Ausgabe B. jfür einfache S^uloertjältniffe, 2 Seile. Ceil I: Atineralogie unb

Soianif. z. uerm. Anlage. Ceil H: goologie. 3*&*r 20 Bogen à At. 3.—, geb. à AT. 3.60.

Kleine pitjfunbe. Don 0bo Cwieljaufen. UT. f.—, geb. UT. f.20.

Das eben ber pflanzen* Bearbeitet ron paul Sâurtd), 0berlebrer in £Ijemni£.
(Empfohlen com Kgt. Säd|fifd)en Athtiflerium bes Kultus unb öffentlichen Unterrid)ts.

Bb. I: 3m HJalbe. AT. 3.—, fein geb. AT. 3.60. I Bb. III : Das Jelb, 2. Ceil. AT. 4-—, gutgeb.AL1.60. I Bb.VH: 3n »orgefdjidjtlidjer §cit. Bilber aus
Bb. H: Das fett, l.Ceil. AT. 1.60, geb. AT. 2.—. | Bb.IV: 3m ©ewäffer. AT. 2.—, geb. AT. 2.50. | ber pfianjenrcelt. AT. 160, geb. AT, 2.—.

3n Kür3e follen erfdjeinen:
Banb V: An fottmgem «Selänbe. Banb VI: 3m ffibftgarten.

„Die oorliegenben Bänbe Tonnen alfo wegen ihrer wiffeufchafttid)en (Brunblidjîeit, wegen ber päbagogifd) gefebieften Derbinbung swifdjen ttjeoretif^er unb
praftifdjer BotaniT unb wegen ber weitgebenben Berücfftd)tigmtg unferes beutigen Kulturlebens, foweit biefes oon ber botanifd)en jorfdjung beeinflußt
wirb, aufs wärmfie empfohlen werben. Sie bilben eine oor3Üglid)e Stofffammlung für jeben let)rer ber Hatnrgef Siebte."

<S. Biemann. ' päb. A3 arte 1907.

2irÉ>eitsîuribe in ber Polfsfchule. Ceftionen, «Entwürfe uni» Pläne. Don Dr. Kid?. Seifert« Unterrid?t[id?e Der*
fnüpfung ber naturfunbtidfen ,fäd?er, ptjyftf, Chemie, minéralogie nftc. 5. Kuflage. 22 Bogen. BT. 5.—, geb. ITT. 3.60.

Haturbeobachtungem
£el?rerausgabe, Knwetfung nnb Kuf®
gabenfammlung. Don Dr. Ktdj. Seifert.
3. Kuflage. ITT. 120, geb. ITT. J.60.

Kufgabenfammlung : £)eft f unb 2 je
ITT. —.30. Beobad?tungsI?eft für Unter:
ftufe UT. —.f2. Beobad?tmtgsf?eft für

0berftufe ITT. —.20.

<(Hedmert

Der gefamte iehrftoff bes
naturfunblichen Unterrichts*
©ne Darfteüung ber ©lieberung unb Be®

^anblung bes gefamten naturfunblidjen
Unterridfts.

Don Dr. Kidj. Seifert
Î. rermehrte unb uerbefferte Auflage. 1908.

ITL 3.—, UT. 3*60*

<5eometrie

UTenfcpenfunbe
unb (ßefunbheitslehre*

32 Präparationen jur unterricbtlidien
BeJjanblung btefer Stoffe in (Entwürfen

unb Ceftionen.
Don Dr. Ktdjarb Seifert.

3. Kuflage. UT. 2.— geb. UT. 2.50.

geteerten

gifferntafel „Unerfchöpflich"*
punborte non Übungen, punberttaufenbe non Kufgaben

für Sdjule unb Cc^rer unb Soûler.
Don UTay JDagner, Ceîjrer in Êeipjig.

Anweifung m. —.60, bie gifferntafel für bte Hfanb bes Kmbes
Poftet AT. —.05, bei Abnahme non $0 Stütf je AT. —.04.

A?as bie Ctüben nnb Couleitern für bas Klanierfpiel bebeuten,

bas will bie giffemtafel„UnerfdîSpfltch" für ben rvechenunter-
rid?t fein: ettt Übungsmittel tu ber Banb ber Kinber 3« fldjern
Beherrf<huna ber Rahlen- unb giffernte^nif. Cäglid)e Übung

mad)t beu ATeifier!

iehrgcfpräche im geichemmterricht
Don tEIj. «8^1. UT. —.80, geb. UT. ^20.

JDir wünfthett bem nad) preisgefrSntem Sehrgange cerfaßten Budje,
beffen Autor in ihm feinen mobernen, praftifd;en Stanbpun« oertritt, bie

gleiche AnerTemtung, bie man ber erfieu Auflage sollte."

Allgem. Dtfche. £el)ret3tg. (907, Hr. 3.

2Ias IPolf, ©eometrte.

UTit 6ent erften preife gefrönt.

praftifch^ Geometrie
für 5cit Sdjiil* unö Sclbftuntcmdjf.

Ausgabe für Schüler in brei Hjeften. Ausgabe für £et)rer in einem
Banbe mtt 180 ht ben Cejt gebrutften Figuren, nebft £3fungen.

Don £. Chr. IDolf.
1. £jeft mit 30 Jignren. 3. Auflage. AT. —.30.
2. ßeft mit 92 Jiguren. 3. Auflage. AT. —.50.
3. Hjeft mit 60 fignren. 2. Auflage. AT. —40.

Ausgabe für £ehrer. 2. oerbefferte Auflage. AT. 2.—, geb. AT. 2.50.

„... Das Bud) bleibt alfo eines ber beflen jener «Seome triewerte,
welche bie fad;wiffenfd)aftlid)e Seite betonen."

cjreie £ehrer^imme 1907, Hr. 4.
3d) flehe nid)t an 3U erflären, baß ich bem Derfaffer otel An-

regung oerbanTe nnb baß id; oon ihm mandes gelernt habe." W.-L.
Hene IPefibtfd?e £ehrer3tg. 1907.

präparationen für ben Zeichenunterricht
tn ber jwei® unb uterflafftgen Dolfsft^ule. 4 Dogen unb
29 Cafein ron pans Kappler. UT. 2.—, gut geb. UT. 2.40.

et — 6 —



l)er»orragenbe fc^ultPtffenfd?aftltd?e u. fd?ulpraftifd?e
f)anbbüd?er Berlage (Êrnft XDunberlidj, £eip3ig, Hofcptafe W.

Soeben, be3. oor furent rerlieften bte Preffe

XPerfc 3ur ^ortbilbuttg ber Cefyrerperfönlicfyfeit

getdjnung eines öVejäljrigen Knaben.
21ns SuQpStimpft Unterfnd?nngen.

<Sratts»33eilagen: „pSbagogifäer $üljrer", jälirL
8 Hrn., ,,pâ£>agog.«pfvd?oIog. Stu&icn," 12 tînt.
:: :: uttb „fetjrmittclfdjau" 3 Hummern. ::

5u besiegen burd; aile Budjfyanblmtgen, e». aucfy btreft gegen (Einfenbung bes Betrages ober lîadjnafyme pom Perlage,



t)er»orragenbe fchuhpiffmfdjaftliche u. fd?ulpraftifd?e
l)anbbiicf?er Dcrlage (Èrnft IDunberlid?, £etp3tg, Sogplag w.

33efottbers fei empfohlen:

pfolofopfoe (gtfyf
^

Pfycfyologte

Die (Entuncftung bes âtrtbes*
Dererfmng unb Umtuelt

Port Hattjan Pppenljeim, "Kortfultiercnber Urjt für bte lumber«
abteilung am Berg Smai=^ofpitaI in Bern Dorf.

Ztad; bem englifdjcn ®riginal mit (Erlaubnis bes Derfaffers überfegt Don
Berta (Sagner. Dtit Dorbemerfunaen non Dr. phil. WiHjetm Zlmcnt.

preis ilî. 3.—, fein geb. DL 3.80.
„...Dem päbagogen Don Beruf bebeutet bie grünblid|e, Dielfeitige,

aber eiubentige Schrift eine beachtenswerte Dtaljnung 3ur Erarbeitung einer
immer tieferen Kenntnis ber Kinbesfeele." Sd;alpflege 1906 Ztr. 10.

„...Es wirb feinem Erjieljer fhaben, norliegenbe Schrift 3U lefen;
benn fein (gegdjtsfreis rotrb baburdj erweitert nnb fein ^bealtsmns ganä
unerwartet gefräftigt." Der Schulfreunb 1906 Kr. 1.

Die päbagogifc^en (Sebanfert
bes jungen ïtie^fdje im gufammenfyang
mit feiner îDelt# unb Cebensauffaffung.

Don Dr. (Ernft IDeber, Serrer unb SdjriftfteUer in ITTündjen.
12 Bogen. Preis BT. 2;—, gut gebunben BT. 2.50.

3nt)alt: Einleitung. I. Die philofophiftfen (Sebanfen bes jungen Ztiegfd;e.
n. Das Kulturproblem bes jungen Zitegfd)e. III. Das Bilbuitgsproblem
bes jungen Ztiegfcge.

„IDer fid; über bie Zluffaffmtg bes oielumftrittenen (Selel;rten auef) auf
päbagogi|d)em (gebiete unterrichten will, ber greife 3U biefem Sud)e.
^'reunben bes philofopgen hat ber Derfaffer ehren grogert Dietift erwiefen,
aber aud) feine ©egner werben in bem Beitrag 3ur Zticgfd)e»£iteratnr eine
banfenswerte (Sabe erblicfeu " Schulpflege 1907 Ztr. 2.

Ejerbarts päbagogtfd^e £unfi unb non päbagogifdjer £unft überhaupt.
(Ein Beitrag 3um "Kampf um fjerbart unb eine (Einführung in bas Stubium feiner päbagogif.
Don Dr. K. Qäntfd?, Seminaroberlehrer in Hoffen. $0^* 6 Bogen. Preis BT. f.20, gut geb. 2.1T. f.60.-
Die Sd)rift will eine banernb wertpolle Seite ber Berbartfcgen päbagogif in helles £id;t gellen, ein bil-
benbes Element feiner päbagogifd)en Darftellungen; bie m ihnen 3um Zlusbrnct gelangettbe feine päbagogifdfe Kunft.

B^opfte päbagogif.
Xritifdjc Betrachtungen über 3rrgänge ber Dolfsfdjulpäbagogif

pon paul fang, IDürjburg.
10 Bogen, preis lit. 1.60, gut geb. Dt. 2.—.

Der iefyrplan im £id?te ber flo^entratiori.
(Cheorie unb Prapis)

herausgegeben im Zluftrage bes päbagogifdien Dereins doh ber
Ehemnigcr £ehrpIanfommiffton.

1906. VI unb 92 Seiten, preis Dt. 1.20, gut geb. Dt. 1.60.

^ XDerfc 3ur Jug^nbfc^riftenfrage y
(Empfe^Iensmerte (Eharafteriftifen über ca. 400 3ugenbfdjriften. herausgegeben non ben Dereinigten beutfdjen

3ugertbfd^rifien. prüfungsausfehüffen für 3"9<mbfdjrificn. 1904- 5f Seiten. Preis 2TÏ. —.60.

<§ur 3ugertbfd^riftertfra^e.
(Eine Sammlung pon Buffägen unb "Kritifen. ^ausgegeben pon ben Pereinigten beutfdjen Prüfungsausfdjüffen für

3ugenbfdjriften. 2. permette Bufl. 1906. Seiten, preis BT. f.60, geb. ITC 2.—.
„Die im Dorbergrunb ber 3ngeubfd)riftenbeweguug jtehenben Dtänner, wie Köger, £inbe, £oitig, tüebcr, IDeihraud), haben grögere Zluffäge

beigegeuert. 211s probe fiir bie praftifd)e ZIrbeit ber Zlusfd)üjfe gnb eine groge Zl^alil Don Kritifen über bellet; igifege IDerfe, fpcjielle 3"gmbfd;riften,
Bilberbücber, ÎPerfe ans (Sefcfai<d)te, (géographie unb ben Ztaturroiffenfcgaften mitgeteilt, nnb ben Sd;lug macgt ein reichhaltiges Decjeidbuis empfeglens»
werter 3ugenbleftüre. Das Bud) gewährt einen Dor3Üglid)en Eiublicf in bie felbglofe unb fruchtbare ZIrbeit ber 3ngenbfd)riftcnfommifgoneu, in beneu

fid; eine groge Zlniabl ber begeit Köpfe ans ber beutfd)en DoIfsfd)ullehrerfd)aft Dereinigt haben." päbagog. Blätter d. Kehr.

Monographiert 3m
3ugenbfdjriftenfrage*

Berausgegeben Don ben Bereinigten beutfdjen
prüfnngsausfdjüffcn für 3ugenbfcgriftcn.

I. fieft:
Bans Ehriftian 2Inberfcn unb feine Dtärd)cn.
1905. — Don (Suibo fjöller. — preis Dt. —.60.

II. fjeft:
Hobcrt Keinicf ber Kinberbid?ter. 1907. Don K.£, Sturm, preis Dt.—.50

in. fjeft:
Kritffd)eBetrad)tungcn über fjauslchrerbeftrebungen unb Zlltcrsmunbart

1907. — Don Ifcrm. £. Kögcr. preis Dt. —.50.

3ugenbfd>rift unb tEenberç*
(Ein Beitrag 5m 3u9en6fdjriftenfragc

pon Paul £ang, IDürjburg.
Preis BT. f.60, gut gebunden BT. 2.—.

Das 5d)ullefebud]
unb (E^riftopi? dou Sdrmtb.

(Eine fritifdje Stuöie als Beitrag
3ur £cfebu<h= unö 3 djriften frage

pon paul £ang, IDürjburg.
1906. — 175 Seiten,

preis ID. 2.—, gut geb. Dt. 2.50.
Das Bud; ig aus bem Begreben herausgefd)rieben, ben mobernen 21n-

fhauungen über bie 3ugeubleftüre auch in ber prajis 3um Siege 3U per»

helfen.

•••••••••••••••••••••••••S

Die Bebeutung bev fiunft für bie Erjiehung. ÄÄfST* Don

Die 3u9enb3eitfd^rift
in ihrer gefchich^«« (Enttpicflung, erjiehlichen
Sdjäölichfcit unb fünftlcrifdjcn UnmöglichBeit.

ITtit einer Kritif ber gangbarften gegenwärtigen 3ugenb3eitfchriften.
Don ®tto fjilb.

Rerausgegeben pom (gothaer prüfungsausfd)ng für 3ugenbfd)riften.
preis Dt. 1.20.

3ugenbfc^riftemU)arte.
DerantwortIid)er Ztebafteur fjeiurid? IDolgag. fjambnra. 3ahres-ZIbonne-
ment für 12 Ztummern Dt. 1.20. 15. 3at)raang. öefaint«3nhaltsper«
3eihnis ber erften io 3ahrgänge pon £j. IDoIgaft. preis Dt. - .50.

„tDir empfehlen biefe geitfd)rift allen, bie ftd) für bie 3ugenbliteratur
unb eine Zteform berfelben iuterefgereit, auf bas wärmge."

prajis ber Er3iehungsfd;ule.
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£)cr»orraç$enbe fd?uhr>tffenjd?aftliche u. fdjulpraftifche
f)anbbitd?er Perlage (Èrnft IPunberlich, £etp5tg, Rogplag 14.

23efonbers fei ferner empfohlen:

(ÊPangeltfcher Religionsunterricht non Dr. 21. Heufauf unb prof. ^eyn.
©rnnblegung Unb prâparationen. Unter UTitœirfung non + Reftor (S. Sauer ht (Erfurt, Semhtarleljrer U?. Stttorf ht tfilbburghaufen.

Reftor ô. 9311 ht Camburg, Reftor <8. (Sitte in IDtlmersborf-Berlin, Reftor 3. ßofmann in Coburg, Reftor ÎPinjer in 3«"*. herausgegeben
oon Dr. R. Reufauf, Direftor ber fîSbt. Sdjulen ht Coburg uni) prof. <E. £jepn, (Oberlehrer an ber Sopt)ienfd)ule in ïjamtooer. 10 SSnbe.

A. ©rmtblegung,
herausgegeben non Dr. Heufauf:

U Dr. 31. Reufauf, ©rnnblegung I. 9ibaftif bes
e»angelif<hen Religionsunterrichts in ber
Dolfsfdjule. 2. oermehrte Ruflage. UL 4.—,
gut geb. UT. 4.60.

2. if. Sitiorf, (Sruitblegung H. IÎTeftiobif bes
euangellfdjen Religionsunterrichts in ber
Dolt sfcbule. 12Sgn. UT.2.—,geb.ITL2.40.

B. Präparafionen für Me Unterftufe :

3. ») 3- £?ofntann, 3efusgef<hichten;
b) ÎP. Stttorf, Crjpâtergefdhichicn. 4-»er-
tneijrte Ruflage. 12 Sogen, gufammen
UT. 2.—, gut geb. UT. 2.4O.

3eber Sanb ift einseln fäuflid).
HTittetftufe.

4. <8. Sauer, Urgef<hi<h*en; UTofc», 3ofua. u.
Richtergefchichten. 3. »ermehrte Ruflage.
19 Sogen. Ut 3.80, gut geb. UÎ. 4.40.

5. a) <8. Sauer, Richfergefthtchten;
b) <8. (Sitte, 3sr«etttifche Königsgefchidjten.
18 Sogen. 2. »ermehrte Ruflage, gü»
fammen UT. 3.60, gut geb. UT. 4-20.

6. <8. DSU, (Sefchichten aus bem ffeben 3*fu.
30 Sgn. 3. Rnfl. UT. 5.80, gut geb.UT. 6.40.

5u Heueinführungen
befonbers empfohlen:

£>berftufe.
7. <£. £jeyn, <8ef<hi<hte bes altenSunbes. 24 Sgn.

2. Ruf läge. UL 4.40, geb. UT. 5.—.
8. <£. %yn, ©efchfdjte 3«f«» 2. Rufläge.

22 Sogen. UT. 4.—, geb. UL 4.6O.

9. R. Reufauf unb fj. TDtnjer, (Berichte ber
Rpoftel. 2. Ruf läge. 26 Sogen. UT. 4.8O,
geb. UT. 5.40.

10. Rusgabe A. <£. ïjeyn, a) Kirchengefchichte,
1. £jälfte (bis 1500). UT. 3.20, geb. UT. 3.80.
b) Kird;engefd)id)te, 2. Ejälfte (Rbfcäjlieg. Rate»
chismnsunterricht. UT.4.—, geb. UT. 4.6O.

10. Rusgabe B. Dr. R. Reufauf, Kirchenge»
fdjichtefiirDoIfsfchuleti. UT. 3.20, geb. UT. 3.80.

c. Religionstmcfyer für bie Schüler ooti Dr. 21. Heufauf unb prof. <E %Ytt.
I. Bibltfàe ©efchichtcn für Me Hlittel»

ftufe. Hlit einer Harte non Paläftina.
2. 2lufl. UO. Seit. Hl. —40, geb.
Hl. —.60.

II. £efebud? aus bem Ulien Ceftament
für bie iDberftafe. 95 Seiten. Hl.
—.40, geb. 2TÏ. —.60.

„3*be roirflidt gefnnbe unb barum aus-
fichtsoolle Reform bes e»angelifchen
Religionsunterrichtes wirb bie Sahnen
einfdjiagen muffen, bie Renf anf-ffeyn »orgejeidjnet haben."
C»angeIifch«proteftantifches Kirchenblatt. Stabtpfarrer Rapp, Karlsruhe.

III. Cefebuch aus bem Heuen Ceftament
für bie £)berftofe. \38 Seiten.
HT. —.60, geb. HT. —.80.

IV. Kir<hengef<ht<hilt<h*s Cefebuch-
Husgabe A für Cehrer unb jum
Selbftftubium. 3 Ceile.

1) Sis 3nr Reformation. 176 Seiten.
UT. 1.20, geb. UT. 1.60.

2) Reformation. 109 Seiten. UL —.80,
geb. UT. 1.20. 3) He^eit.

Husgabe B: ^ür h°h®^® Schulen.
((Srfcheint int 0ftober). preis ca.
HT. T.60, geb. UT. 2.—.

Husgabe C: ^für Polfs» unb Hlittel»
fd?ulen. J28Seiten. Hl.—.60, geb.
Hl. —.80.

„SanbfürSanb3eigt unseinfeinesDer-
ftänbnis für bas Sebürfnis ber Kinber
unb jengt einerfeits »on h«r»orragenb
pübagogifd;er Segabung ber Searbettér,

anbererfeits »on feltener Seljerrfchung bes Stoffes."
9ie Mehrerin 1907 Hr. 7. Reftor Keffel.

Heligtonsgmetfyobifcfyë tDcrfc oon 5. 23ang, HTay pauI n. 21. ^
Das iefren 3efu.

Seine unterridjtlidje Behanblung.
Hlit Cehrplânen unb Cntœûrfen.
(Ein bringltdjer Heformcorfdjlag.

4. Ruflage. 15 Sogen.
UL 2.40, geb. UL 2.80.

<§ur Reform bes
£atechismus=Unterrichts*

2. Ruflage. 5 Sogen.
UL 1.20, geb. UL 1.50.

ßatecfyetifdje Baufteine 311

chrift03entrifcher3ehanblung
bes I. i}auptftücfes.

2. Ruflage. UL 1.60, geb. UL 2.—.

Das £eben 3efu
in hifl°rifd? pragmattfcher Harftellung.

I. Ceil: UL 1.20, geb. UT. 1.60.
II. Ceil: UT. 1.60, geb. UL 2.—.

Das ieben unfres X?etlanbes.
£ür Schule unb I)aus im IDortlaut ber
Erangelien nach feinem gefchidjtlichen

Herlaufe einheitlich bargefteüt.
2. Ruflage. 9 Sogen.

UL —.60, geb. UL -.80.

Üinberftimmen aus bem
Unterricht im. ieben 3riu.

UL 1.60, geb. UT. 2 -.
Der (Befinnungsunterricht im erften5chuljat]r
nach feiner theoretifdjen HehanMung unb praftifd}en <0 eftaltung

non Karl Heinrich ijiemefdj.
82 Seiten, preis UL 1.-.

„UTit Eingebung unb Jretibe Ijabe ich meines Richtamts geroartet.
UTSge bas trepche, frifch gefchriebene ïDerfchen fid? unb ber Sache, ber

es bienen mill, jahlreicbe jfreunbe erwerben."
praris ber Cräiehnngsfd^nle.

iehrplan für bie 2—8 Elafftge einfache Polfsfchule.
Hon S. Hang, "Hönigl. Bejirfsfdjul infpeftor.

I. Ceil: Kcligion.
1906. Umfang 14 Sogen, preis UL 2.80, gut geb. UT. 3-40.

9er plan ift bie ^rnebt einer tebensarbeit, großzügig in 6er Ruf«
fapng unb boch bis ins fleinfte in einer noch nicht »orhanbenen ttleife
burchgefiibrt.

Die Hobinfoner3ähIun9»
©eftnnungsftoff in ber Polfsfchule. Bearbeitet non Karl fjeinr.

fjiemefdj, Cehrer in l^ronftabt (Ungarn), preis Hl. —.80.

Bibltfcfje (Befchichten
für Me Unterftufe in ber Polfsfchule (2. bis 4- Schuljahr)

in entœicfelnb barfiellenber ^orm
non ©eorg IPinfler, Cehrer in Chemnitz

XII nnb 241 Seiten, preis UL 2.40, gut geb. UL 3.—.
„...folgen mir feinen Seifpielen, fo werben mir einen altfeitig frncht-

bringenben Religionsunterricht erteilen. UTan fleht es ber Rrbeit an, bag
fie nicht am grünen Cifdf, fonbern in ber prajis entjtanben ift."

Heue päbagog. gtg. 1907 Hr. 12.

5ür f?er3 unb (Bemüt ber kleinen.
Sechsunbfünfjig biblifche ©efchichten für bie erften nier Schul»
jähre in erjählenMbarftellenber Jornt auf (ßrunb U)unbtfcher

Pfydhologie oon HTap Paul, £ehrer in £eipjig.
1907. 3. Ruflage. Srofcbiert UL 2.40, geb. UT. 3.—.

„So»iel freube, ed)te begeifterte Jrenbe, wie bies Sud), hat mir lange
feines gemacht. 3d) faint es gar nid?t genug empfehlen. ,Rllcn, bie
roarm fühlen'.' hat ber Derfaffer fem fcf)önes Sud) gemibmet. IDer ftdi
3U benen jählt, ber taufe es!"
Sremer ëchulblatt. Sd)arrclmamt.
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© £)er»orragenbe fchulrmffenfchcxftliche u. fdfulpraftifcbe
l)anbbiicher Derlage (frnft IDunberltch, £eip3tg, Sogplag M.

Dor furent peritenon bte preffe:

^ 2lnfd?auun05unterrtd?t £efen Sprachunterricht ^
3toffe für ben 2infchauungsunterrieht
Beobachtungen 6er lliuber in metljoôifchen (Einheiten.
Bon 2tttt>in (Sichler, preis BT. 1.60, gut geb. BT. 2.—.
„mir gefällt biefes Sud) gctttä augerorbentlid;, unb ich glaube,

bag es nid;t nur Knfängern febr oiel nügett famt, fonbern and; foldjert,
bte in ©efaljr fittb, bte Sadje aus ,Boutinc' ju mecbanifcb ju betreiben."
Die £ehrerin 1907 Ztr. 36. E). Br.

Der erfte iefeunterricht nach Rottet, ©«mbfäfcen.
Don <0. 2t. Bröggemann. Preis 40 pf.

Anleitung 3ur richtigen iautbilbung
als (Einführung in ben £efe= unb Scbreibmechanismus. Bus»
geführte £eftionen. Don 2llœin (Eidjler. preis BT. f.60,

geb. BT. 2.—.
„ÎDir fiitb ber Zluftd/t, bag buret) foldje grünbliche Durcharbeitung bes

Sprad)floffes bie fleineu Schüler ungemein geförbert werben müffen. 3eben=
falls iji biefe ,Einleitung' eine fehr beachtenswerte Cgrfcheinung."

preug. £ehrerjeitnng.
„... möge bas Buch red)t nie! gebraucht werben, es bringt

uns »orwärts." päbagogtfdje geitung.

Die HormalIaut:ZÏÏetfyobe.
Bnfcbauen, ^eidjnen, Sefen, Schreiben in organtfehet Derbinbung. BTethobifche (Einheiten unb ausgeführte £e?tionen.

Don Zllroin (Eidjler. 1906. Preis BT. 2.—, gut geb. BT. 2.50.
„... Die 3ahlreid)en IDinfe, welche ber Derfaffer betreffs bes geidmens, Êefens unb Schreibens gibt, »erraten ben erfahrenen praftifer

ber cElementarflaffe. Jtieber junger jreunb! mache bas anregenbe Buch 3u beiner ïticbtfchnur unb bie ^reubigfeit, mit ber bie Kleinen bemem" t frtfaon »r»trS Jiotn rotAfior Cnhn fottt " 23 üb» 5 dj U1J Ct 111 Tt CJ J907 ZTP. 6.bas (Semüt paefenben Unterricht folgen, wirb bein reichfter £ot)n fein."

Der Deutfehunterricht.
1. Bbt.: Bnterftufe. 3. Bufl. 40 Ceftionen.
2. 2lbt.: BTittel» unb ©berftufe. 2. Bufl. 20 £efttonen.
3. 2tbt.: IDortfunbe, Sprachpflege im Sachunterridjte, BTa»

terialien 3U einer ©nomatif unb Phrafeologie. 2 Bufl.
Don ©uftau Bubolph (Dr. Bub. Schubert), à BT. 2.—,
geb. à BT. 2.50.
„... Kus bem ganjen Buche geht mit Klarheit hercor, bag ber Der»

faffer ein tüchtiger praftder ig, ber ben £ehrem ben richtigen ïDeg 3u
weifen »ergeht, anf bem ge in ihrem Dentfchnnterrichte «Erfolg erjielen
fönnett." Heue päbagog. geitnug.

„Kauft bas Bud;, leg es, erquieft euch baran nnb lernt baraus!"
Jreie Sd)ul3eitung.

Die münbliche Sprachpflege
als ©runblage eines einheitlichen Unterrichts in ber BTutter»

fprache. Don (Ernft Cüttge. BT. 1.40, geb. BT. 1.80.

„...Doch wir wollen ja nur h'uweifen anf ben reichen 3nt)alt bes

8nd;es, nnb es allen benen 3um Stubinm empfehlen, bie gd) mit ber bent-

fdfen Sprache befd;äfttgen, allen benen, bte ge lehren nnb allen benen,
bie ge lieh haben." Die £el)rertn

iehrplan für ben beutfdjen Sprachunterricht
non Dr. B. Seyfert. Preisgefrönt. 2. Buflage. BT. —.60.

Hcd7tfd?reibm Piftatftoffe Deutfcfye 2luffäje

Die praris bes Kechtfcbreihunterrichts
auf pl^oncttfdjer (Brunblage.

Doüftänbiger £el;rgang in Unterrichtsbeifpielen, nebft Biftaten
in Uuffahform. Don (Ernft £üttge.

2. Kuflage. 1907. 15 Sogen, m. 240, gut gehnnben m. 3.—.
3nt|alt: I. (Teil: gar pfyd;ologie nrtb Htethobif bes Hed)tf<hreibnnter-

rid)ts. II. (Teil: Die prajis bes Hed)tfd)reibunterricbts. (A. fjanptfurfns
für bas 2.-9. Schuljahr; B. «Erga^ungsfurfus für bas 5.—8. Schuljahr.)
III. (Teil: Diftatgoffe.

Der freie Kuffa*
uon Paul Kraufc, £ehrer in £engenfelb i. D.

preis 80 pf., fart. I m.

Der 2luffah im iidjte ber iehrplanibee*
Don Dr. Bicharb Seyfert. 2. 2tufl. Preis BT. —.80

Der ftiliftifche 21nfchauungsunterrid?t
Don (Ernft £üttge.

I. Ceil: Knleitnng 3U einer planmägigen cSeffaltung ber ergen Stil-
Übungen anf anf<hanlid;er (Srnnblage. 52 £eftionen. 9. Kugage. m. 1.60,
geb. m. 2.—.

II. Ceil: Knleitnng 3nm freien Kuffag anf ber ©berffnfe. 9. Kugage.
HI. 2.90, geb. m. 3.—.

Dpiltffftp 21uffÜfee *• *te "beten Klaffen ber Dolfs-
-CiU| |UÇCcC ^ |ür mittelfd)ulen. 5. Kuflage.

»on panl Sb- ^ermann. 280 Knffäge. — II. (Teil für bie mittleren
nnb unteren Klaffen ber boIfsfd)ule. 5. Knff. 600 Knffatje. 3® BT 2.80,
geb. m. 3.90.

£inber Dom £anbe>
^retc Uuffähe für lumber unb £eute, bie's getuefen ftnb.

©efammelt non (Ernft Corenjen.
Umfang 8 Sogen, preis ITL 1.60, gebnnben m. 2.—.

SS c^ur Hmgrftaltung bes Unterrichts in ber îleditfchreibung oou mjl Cüttgc. 2ïï. —.60. SS

Diftatftoffe.
3m Knfd)Inffe an bie ein3elnen Unterrichts-

fäd;er als Sprad)gan3e. Don panl Cb- Ber-
mann. L (Eeil 3nr htübnng nnb Sefegtgnng ber

neuen bentfehen Kecbffdjreibung. 635 Diftate,
U. Knff. 16 Sogen. îït. 2.—, geb. ÎÏÏ. 2.90. —
IL Ceil 3»r «Einübung nnb Sefegignng ber
bentfehen Safjlehrc. 950 Diftate. 6. Knflage.
Ut. 2.—, gebnnben ITL 2.90.

Hieberfchriften im 21nfd?Iu£

an efeftü<fe4
<5ur Übung ber Bechtfchreibung u. Pflege
bes Busbrucfs. Bearbeitet d. Ch-^runfe,

Bürgerfchullehrer i. B. in IDurjen.
XU nnb 203 Seiten, preis m. 2.—, gut geb.

m. 2.50.

^rrir 2iuffa^e
für bie 2Ttittelftufe*

herausgegeben uon Bernharb BTietlj,
£ehrer in £etpjig.

preis geh. OL L—, gnt geb. m. 1.20.
Diefes Büchlein hoben bretgtg Kinber bes

»ierten SAnljahres ber einfachen Dolfsfdjule
»erfagt. <Es enthält 170 ausgeführte Knffäge.
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